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Vorwort 


Mein Interesse für das »Eckenlied« geht auf ein in München im Sommersemester 1975 
von Hugo Kuhn geleitetes und von mir als seinem damaligen wissenschaftlichen Mit- 
arbeiter betreutes Hauptseminar über die mittelhochdeutsche Dietrichepik zurück. 

Im Verlauf dieses Seminars erwies sich die jüngst erschienene, als Textgrundlage be- 
nutzte »Eckenlied«-Edition Martin Wierschins (1974) nicht immer als ganz zuverlässig 
(siehe Joachim Heinzles Besprechung [1975]). Dazu kam das Fehlen einer modernen, 
heutigen textkritischen Ansprüchen entsprechenden Ausgabe der übrigen »Eckenlied«- 
Fassungen für Seminar- und Forschungszwecke. Das ließ in mir schließlich den Ge- 
danken an eine kritische Edition sämtlicher »Eckenlied«-Textzeugen aufkeimen. Dieses 
Vorhaben vermochte ich allerdings erst ein Jahrzehnt später und dann auch nur teil- 
weise zu verwirklichen. 1986 erschien meine zweisprachige Textausgabe der Fragment 
gebliebenen Donaueschinger Version (E,) mit den Fortsetzungen aus der Version des 
»Dresdener Heldenbuchs« (E,) sowie der des 1559 in Straßburg gedruckten »Eckenlieds« 
(e;) samt ausführlichem Stellenkommentar. 

Eine in der Folgezeit in Angriff genommene, die Gesamtüberlieferung in synopti- 
scher Anordnung umfassende Edition des »Eckenlieds< mußte nach reiflicher Überle- 
gung wegen allzu großer technischer Schwierigkeiten zugunsten einer mehrbändigen 
Edition aufgegeben werden. 

Die Neuausgabe des »Eckenlieds«, die ich heute endlich vorlegen kann, bietet die 
Texte aller Handschriften und des ältesten Drucks (von dem die jüngeren Drucke nur 
minimal abweichen). Zur Erleichterung sagengeschichtlicher Studien ist auch die Ecca- 
Episode der Thidrekssaga« im altnordischen Original und in neuhochdeutscher Fassung 
beigefügt. Damit ist erstmals das gesamte Material, das bislang weit verstreut, z.T. 
schwer zugänglich, z. T. auch unzugänglich oder gar nicht ediert war, in einer Ausgabe 
versammelt und erschlossen. Bis auf eine geringfügige Normalisierung der Graphie 
folgen die Texte dem jeweiligen Textzeugen; nur offensichtlich sinnstörende Fehler sind 
mit Nachweis im Apparat gebessert. 

Zwar erheben sich in den letzten Jahren zunehmend Stimmen, welche die Daseins- 
berechtigung einer Ausgabe in Frage stellen, der eine Übersetzung und ein ausführlicher 
Stellenkommentar fehlen.' Im Rahmen dieser Edition war einer solchen Anforderung - 
so einleuchtend und begrüßenswert sie auch sei — leider nicht beizukommen. Doch 
wurde als Kompromiß jede Fassung des »Eckenlieds< mit Anmerkungen versehen, die, 
auch wenn sie den erheischten Stellenkommentar nicht ersetzen, doch dem Benutzer 
den Zugang zum Werk erleichtern mögen. 

Auf eine Einführung in das »Eckenlied« wurde verzichtet. Der interessierte Leser kann 
sich dank dem informativen Artikel Heinzles im 2. Band des Verfasserlexikons (1980) 
rasch in die Materie einarbeiten. Zur Vertiefung in die verschiedenen Problemkreise sei 


"Dazu J. Bumke, Brauchen wir eine neue Willehalm-Ausgabe? Anmerkungen zur kritischen 
Edition von Werner Schröder, Euphorion 73 (1979) S. 321-333, hier 332 und G. Schweikle, der 
die im Zusammenhang mit den geänderten Anforderungen in der Altgermanistik neue Rolle 
und wachsende Popularität der zweisprachigen Ausgaben konstatiert, »deren mhd. Text im 
studentischen Gebrauch, im radikalen Gegensatz zu früher, bisweilen nur noch in einer Art 
Alibi-Funktion mitgeschleppt wird« (Edition und Interpretation. Einige prinzipielle Überlegun- 
gen zur Edition mhd. Epik im allgemeinen und von Wolframs »Parzivak im besonderen, Wolf- 
ram-Studien 12 [1992] S. 93-107, hier 95). 


VII Vorwort 


auf Heinzle (1978) und Brevart (1986) verwiesen, sowie auf die im Literaturverzeichnis 
dieser Ausgabe erfaßten einschlägigen Untersuchungen über das »Eckenlied«. 

Auch wenn diese Ausgabe manche Wünsche offen lassen muß, wird sie, so hoffe ich, 
Forschenden, Lehrenden und Studierenden gute Dienste leisten. 

Am Ende der Arbeit an der »Eckenlied<-Ausgabe, die mich viele Jahre lang begleitet 
hat, bleibt mir die angenehme Pflicht des Dankes. Unterstützung beim Beschaffen von 
Mikrofilmen und Ablichtungen sowie die bereitwillige Genehmigung, Handschriften 
und Drucke veröffentlichen zu dürfen, erhielt ich von den (damals noch getrennten) 
Staatsbibliotheken zu Berlin (Frau Charlotte Dickmann und Frau Sigrid Krause), von 
der Sächsischen Landesbibliothek zu Dresden (Dr. Manfred Mühlner und Herrn Perk 
Loesch), von der Thurgauischen Kantonsbibliothek zu Frauenfeld (Dr. Marianne Lu- 
ginbühl), von der Badischen Landesbibliothek zu Karlsruhe (Dr. Gerhard Stamm), von 
der Bayerischen Staatsbibliothek zu München (Dr. Karin Schneider), vom Germani- 
schen Nationalmuseum zu Nürnberg (Dr. Eberhard Slenczka), von der Bibliothek des 
Zisterzienserstifts zu Schlierbach/Oberösterreich und von der Ratsschulbibliothek zu 
Zwickau (Frau Kristina Leistner). 

Sehr dankbar bin ich Frau Professor Stefanie Würth (Tübingen) für die Betreuung 
des Anhangs mit der Ecca-Episode der Thidrekssaga«; sie hat den altnordischen Text 
der Ausgabe von H. Bertelsen für die Zwecke dieses Anhangs eingerichtet und die 
Übersetzung von F. Erichsen behutsam dem Text von Bertelsen angenähert. 

Ferner habe ich sowohl für fachliche Hinweise als auch für freundlich gewährte Hilfe 
bei der Beschaffung einer schwer zugänglichen Magisterarbeit Herrn Professor John L. 
Flood (University of London) herzlich zu danken. 

Für ihre unerschütterliche moralische Unterstützung danke ich meinen Freunden 
Franz-Georg Blattmann (Freiburg), Ulrike Tontsch (Barcelona), Irina Tornow und Syl- 
ke Thonig (Berlin), Karla Ay (Greifswald) und Fred Wagener (Montreal). 

An letzter Stelle zwar, dafür umso herzlicher, wende ich mich an Burghart Wachin- 
ger, der diese Edition geduldig in allen Phasen ihrer Entstehung überwachte, mir ver- 
ständnisvoll und unermüdlich Hilfe geleistet hat und dessen fördernde Kritik der Arbeit 
weit mehr zugute gekommen ist, als ich das auszudrücken vermag. Für alle verbliebe- 
nen Mängel bin ich allein verantwortlich. 

Dieses Buch widme ich meinen Söhnen Sebastian und Timmy. 


Einleitung 


Überlieferung 


Das »Eckenlied« ist, teilweise bruchstückhaft, in sieben Handschriften aus dem 13. bis 
15./16. Jahrhundert sowie mindestens elf Drucken aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
überliefert. 


Die Handschriften 


E, (B) 


BE, (L) 


München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm 4660, 1. Hälfte des 13. Jahrhun- 
derts. 


Pergament, 112 Bil., 25 x 17 cm; verschiedene Schreiber; zahlreiche Initialen 
und Miniaturen. 


Mundart der deutschen Texte: bairisch 


Inhalt: 

»Carmina Burana< 

Bl. 90° enthält die sog. Helferich-Strophe (-E; 69; E, 69; e, 63) im Anschluß 
an ein lateinisches Spieler- und Zecherlied. 


Beschreibung: Carmina Burana, krit. hg. v. A. Hilka, O. Schumann, B. Bi- 
schoff, Bd. 1,1; 1,2; 1,3; IL,1, Heidelberg 1930; 1941; 1970, 1961, hier Bd. IL, 1 
(Schumann), S. 5-41 und Bd. 1,3 (Bischoff), S. X-XVI. 


Abdruck: Carmina Burana, Bd. 1,3 (Schumann/Bischoff), S. 47f. (203a); Car- 
mina Burana, Texte und Übersetzungen, hg. v. B.K. Vollmann (Bibliothek 
des Mittelalters 13), Frankfurt a. M. 1987, S. 646-649. 


Faksimile: B. Bischoff, Carmina Burana. FaksimileAusgabe der Handschrift 
Cim 4660 und Cim 4660a (Veröffentlichungen mittelalterlicher Musikhand- 
schriften Nr. 9), München 1967, Bl. 90Y. 


Literatur zum Kontext: B. Wachinger, Deutsche und lateinische Liebeslieder. 
Zu den deutschen Strophen der Carmina Burana, in: F. H. Bäuml (Hg.), From 
Symbol to Mimesis. The Generation of Walther von der Vogelweide (GAG 
368), Göppingen 1984, S. 1-34; Vollmann, S. 1230-1232; J. Haustein, 
Dietrich, Ecke und der Würfelspieler. Zu »Carmina Burana« Nr. 203 und 203%, 
in: W. Dinkelacker, L. Grenzmann, W. Höver (Hgg.), Ja muz ich sunder riuwe 
sin (Fs. K. Stackmann zum 15. Februar 1990), Göttingen 1990, S. 97-106. 


Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, Cod. Donaueschingen 74, 13./14. Jahr- 
hundert, S. 132°-148b, 


Pergament, 148 Bll. (Seitenzählung), 16,5 x 26,5 cm; ein Schreiber, dreispaltig 
abgesehen von S. 89-129 (zweispaltig), Verse beginnen je mit einem größeren 
Buchstaben; Initialen fehlen ganz, obwohl entsprechender Raum (4-6 Zeilen) 
für sie freigelassen wurde. 


E; (A) 


Einleitung 


Mundart: alemannisch 


Inhalt: 

12 - 88° Rudolf von Ems, »Willehalm von Orlens« 

89° - 118° Konrad von Fußesbrunnen, »Kindheit Jesu« 

118° - 129° Konrad von Heimesfurt, »Himmelfahrt Mariä« 

130° — 132° »Sigenot« Sı 

132° - 148° »Eckenlied« (Str. 245,6 bricht der Text ab, Rest der Spalte leer) 


Beschreibung: K. A. Barack, Die Handschriften der Fürstlich-Fürstenbergi- 
schen Hofbibliothek zu Donaueschingen, Tübingen 1865 (Neudruck Hildes- 
heim/New York 1974), S. 51-55; V. Junk (Hg.), Rudolf von Ems, Willehalm 
von Orlens (DTM 2), Berlin 1905, S. XVIIIff. 


Abdruck: siehe Literaturverzeichnis unter Ausgaben: »Eckenlied« E,. 


Mehrere weit verstreute Bruchstücke einer aufwendigen Heldenepen-Hand- 
schrift, 13./14. Jahrhundert. 


Pergament, ca. 43 x 31,5 cm, zweispaltig, Verse meist abgesetzt, zahlreiche 
bunte Initialen und Überschriften, Miniatur zu Beginn des »Eckenlieds«. 


Mundart: rheinfränkisch(%) 


Inhalt: 

l. Ehemals Ansbach, Archiv des evangelisch-lutherischen Dekanats; Verbleib 
unbekannt: Rest eines Doppelbl. aus dem »Eckenlied« entsprechend E, 1-3; 
12,11--13; 8; 3 Sonderstrophen (von der dritten nur Vers If.); 51,5-54,13; 55; 
57 (Vers 6 fehlt); 56 (Verse 11-13 fehlen); 58; 59; Sonderstrophe; 62; 63; Son- 
derstrophe; 64; 65,1f. 

2. Einige Verse aus »Virginak V, mitgeteilt von J. F. Christ, Villaticum ..., 
Leipzig 1746, S. 233ff. 

3. Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, Ms. germ. 2° 745: 
Rest eines Doppelbl. aus »Virginal« V; 

4. Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, A Novi (6): Reste von 5 Bil. aus 
»Ortnit< und »Wolfdietrich« C sowie aus »Virginak V; 

5. Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Ms. germ. 2° 844: 
Reste von 6 Bll. aus »Ortnit< und »Wolfdietrich« C 


Beschreibung: speziell zu (1) von Kraus, S. 3-9; Heinzle (1978), S. 291-293. 
Abdruck von (I): von Kraus, S. 10-17. 


Literatur: J. Heinzle, Art. »Heldenbücher«, ”VL 3 (1981) Sp. 947-956 bes. 
948f., ders. (Hg.), Heldenbuch. Nach dem ältesten Druck in Abbildung. II: 
Kommentarband (Litterae 75/II), Göppingen 1987, S. 207 und 250f. 


E, (m >) München, Bayerische Staatsbibliothek, Cgm 252, 15. Jahrhundert (1455-77), 


Bl. 105'-126°. 


Papier, VI + 223 Bll., 30,5-31 x 21,5 cm; Texte durchgehend von der Hand des 
Schreibers Konrad Bollstatter (Müller) von Öttingen, ein- und zweispaltig; 
Eckenlied«-Text: einspaltig, Verse nicht abgesetzt, sondern durch Versschluß- 
zeichen kenntlich gemacht; Federzeichnungen, bunte Initialen und Über- 
schriften. Im »Eckenlied«-Text Raum für mindestens 26 Illustrationen, darun- 
ter 7 mit Überschriften, sowie für mehrere größere Initialen frei gelassen. 


Es (h) 


Es (8) 


Überlieferung xI 


Mundart: ostschwäbisch 


Inhalt: 

Sammlung von Texten verschiedenen Inhalts, u.a. Reiseliteratur, Hi- 
storiographisches, >Lucidarius<, Geistliches, Erzählungen in Prosa, Losbuch, 
fast durchweg fragmentarisch. Vgl. die Beschreibung von K. Schneider. Darin 
105" -— 126” »Eckenlied« Fragmente aus zwei verschiedenen Hauptfassungen: 
105’ - 106° 7 Strophen aus Fassung III, entsprechend e, 174-180 

107" Einzelblatt, Anfang der ersten Strophe fehlt: 4 Strophen aus Fassung I, 
entsprechend E, 204-207, dazu (nach 204) zwei Sonderstrophen 

108" — 126° Blattverlust nach 108: 62 Strophen aus Fassung III, abgesehen von 
einigen Zusatz- und Fehlstrophen, entsprechend e, 181-186 und 228-282 
Nach Heinzle (1974) handelt es sich nicht um eine willkürliche Buchbinder- 
synthese; vielmehr habe Bollstatter die Verbindung der Fassungen so gewollt. 
Vgl. dazu unten $. XIX. 


Beschreibung: K. Schneider, Die deutschen Handschriften der Bayerischen 
Staatsbibliothek. Cgm 201-350 (Catalogus codicum manuscriptorum Biblio- 
thecae Monacensis 5/2), Wiesbaden 1970, S. 139-146. 


Literatur zum »Eckenlied« mit Abdruck einiger Strophen: J. Heinzle, Zur 
Überlieferung des Eckenliedes: Das sog. Bruchstück m’, ZfdA 103 (1974) 
S. 51-61. Vgl. auch F.H. von der Hagen und J. G. Büsching, Literarischer 
Grundriß zur Geschichte der deutschen Poesie von der ältesten Zeit bis in das 
sechzehnte Jahrhundert, Berlin 1812, S. 35f. 


Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Hs. 42546, 15. Jahrhundert (um 
1470). 


Papier, ein Doppelbl., 22 x 15,5 cm; einspaltig, Verse abgesetzt; Raum für 
Initialen leer geblieben. 


Mundart: bairisch(-ostschwäbisch?) 


Inhalt: »Eckenlied« entsprechend Str. 39,8-50,13 der Druckversion e, (siehe 
unten). 


Beschreibung: J. Zacher, Bruchstücke aus der Samlung [!] des Freiherrn von 
Hardenberg, ZfdPh. 9 (1878) S. 395-443, hier 416-420; L. Kurras, Die Hand- 
schriften des Germanischen Nationalmuseums Nürnberg VI, Wiesbaden 1974, 
S. 154. 


Abdruck: Zacher, S. 417-420. 

Literatur: von Kraus, $. 49. 

Schlierbach (Oberösterreich), Stiftsbibliothek, Cod. I 25, Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. 


Papier, 128 Bl. mit Blattverlust am Anfang und am Ende, 28,5 x 22 cm; ein 
Schreiber, zweispaltig, Initialen, rubrizierte Überschriften. 


Mundart: bairisch 


Inhalt: 
4" - 130° Heinrich von Mügeln, »Valerius-Maximus-Auslegung« 


X Einleitung 
130° — 132° Register 
Auf der Innenseite des hinteren Deckels: »Eckenlied« entsprechend Str. 4447 
der Druckversion e,, von einer Hand des 15./16. Jahrhunderts geschrieben. 
Beschreibung: K. Schiffmann, Altdeutsche Funde aus Schlierbach, ZfdA 42 
(1898) S. 220-228, hier 227f.,;, H. A. Hilgers, Die Überlieferung der Valerius- 
Maximus-Auslegung Heinrichs von Mügeln (Kölner germanistische Studien 
8), Köln/Wien 1973, S. S6f. 
Abdruck: Schiffmann, S. 227f. 

E, (d) Dresden, Sächsische Landesbibliothek, M 201 (ehem. M 103) (‚Dresdener 
Heldenbuch«, »Heldenbuch des Kaspar von der Rhönd, 15. Jahrhundert 
(1472), Bl. 92-151". 
Papier z. T. stark beschädigt, der Text stellenweise kaum leserlich, 349 Bll., 
19,7 x 14,5 cm; mehrere Schreiber: der Text des »Eckenlieds< von der Hand 
Kaspars von der Rhön, Strophen abgesetzt, Verse durchgehend geschrieben, 
gelegentlich durch größere oder rubrizierte Anfangsbuchstaben markiert; 
zahlreiche Initialen, einzelne Szenen ganzseitig bemalt. 
Mundart: ostfränkisch-nürnbergisch 
Inhalt: 
17 - 43" »Ortnit« 
44' - 91" ‚Wolfdietrich« K 
92" - 151" »Eckenlied« 
152° - 191° »Rosengarten« Ry 
193” — 199° »Meerwunder« 
201" - 240" »Sigenot« S, 
241" — 263° »Wunderer« W; 
265" - 275” »Herzog Ernst« G 
277° - 313 »Laurin< L,, 
314" — 344' Virginak Vj, 
345" — 349" ‚Jüngeres Hildebrandslied« 
Beschreibung: F. Zarncke, Kaspar von der Roen, Germania I (1856) S. 53-63; 
F. Schnorr von Carolsfeld, Katalog der Handschriften der königl. öffentlichen 
Bibliothek zu Dresden II, Leipzig 1883, S. 493f.,; BE. A. H. Fuchs, Studies in 
the Dresdener Heldenbuch: An Edition of Wolfdietrich K (Diss. Univ. of 
Chicago 1933), Chicago 1935, S. 7-14; Heinzle (1978), S. 294. 
Abdruck: F.H. von der Hagen/A. Primisser (Hgg.), Der Helden Buch in der 
Ursprache, Bd. 2, Berlin 1825, S. 74-116. 
Literatur: Heinzle (1981), Sp. 949-951; ders. (1987), S. 207 und 25If. 

Die Drucke 

e, (a) Augsburg: Hans Schaur 1491 


Das ist herr Ecken außfart wie er vö | drey künginn ward auß gesannt nach | 
herr Dieterich von Bere den zü süch |en vnnd zü bringen lebendig oder tod | 
Vnnd wie Eck ann Berner kam. vnd | mit jm strit vnnd wie der Berner eck | en 
zü tod schlüg vnnd wie der Berner | darnach mit küng Fassolt facht vnnd | in 
bezwang. Vnnd darnach mit zwey | en Risen vnnd mit Ruczen dem unge | 


ea 


© 


e; 


Überlieferung Xu 


hewren weyb auch facht vnnd sy alle | drew zü tod schlüg vnd darnach zü de] 
dreyen künginn kam die Ecken nach | jm auß gesant häten. Vnnd auff daßs | 
letßt wider haym gen Berü kam daß | alles stat hernach mit seinen figeürlin | 
Das gar kurczweilig zü lesen vnnd zü | hören auch zü singen ist. | 

Expl.: Gedruckt zü Auspurg [!] von Hanßen | Schawr vnd volendt am dornstag 
na | ostern jm Ixxxxj. | R 

8° 112 Bil. (drei davon leer) Sign. A-O°. Mit 40 Holzschnitten und Über- 
schriften. 


Beschreibung und Faksimile-Ausgabe: K. Schorbach (Hg.), Ecken auszfart. 
Augsburg 1491 (Seltene Drucke in Nachbildungen 3), Leipzig 1897, S. 6-10 (= 
Nr. D. 


Exemplarnachweis: W.A. Copinger, Supplement to Hain’s Repertorium 
Bibliographicum IV1, London 1898, S.221 Nr. 2138; GW VII (1938), Sp. 
807f. Nr. 9238. Unter dieser Nummer 9238 wird jedoch neben dem in Berlin 
aufbewahrten Augsburger Druck e, irrtümlicherweise auch das Frauenfelder 
Exemplar e, angeführt. Für diesen und alle weiteren Drucke siehe auch Heinz- 
le (1978), S. 295-298. 


Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Inc. 321 
(ehem. Yf 7856). 


0. O., 0.Dr., 0. J. 

Möglicherweise stammt dieses Druckfragment aus der Offizin von Johann 
Schaur, Augsburg ca. 1491. 

Der Text enthält Bl. 1, 4, 5, 8 der Lage M, entsprechend e, 234,8-236,8; 
241,10-246,10; 252,13-254,12 mit drei Holzschnitten. 


Beschreibung: Inkunabelkatalog der Bayerischen Staatsbibliothek II, Wies- 
baden 1991, S. 357, E-23. 


Exemplar: Dillingen, Kreis- und Studienbibliothek, 8° Inc.s.a.95°. 


Augsburg: Hans Froschauer 1494 
Das ist her Ecken ausfart ... | (wie e,) 


Expl.: Gedruckt zü Augspurg von han | sen Froschawer vnnd vollendet | auff 


8° 112 Bll. Sign. A-O®. Mit 40 Holzschnitten und Überschriften. 


Beschreibung: K.C. King, The Early Printed Versions of Medieval German 
Heroic Literature, Bulletin of the John Rylands Library 39 (1956-57) 
S. 97-131, hier 115f.; fehlt bei Schorbach. 


Exemplarnachweis: GW Nr. 9238 (siehe e,); King, S. 129. 


Exemplar: Frauenfeld, Thurgauische Kantonsbibliothek, X 258. 
Text defekt; es fehlen fünf Bll. (= e, 62-64; 81; 82; 105; 106; 122-124; 274; 275) 
und drei Holzschnitte. 


Straßburg: Matthias Hupfuff 1503 
Das ist herr Egk& vß| fart wie er vö dreyen Künigin ward | vß gesant nach herr 
dietrich vö Bern | vn wie der berner egken zü tod schlüg. | [Holzschnitt] 


XIV 


(N) 


Eua, Em 


Ea 


Einleitung 


Expl.: Getruckt vnnd vollendet in der | löblichen statt Straßburgk | von mir 
Mathis hüpf'| uff. In dem jar so | man zalt. M.v“. vnd dry jar. | 
8° 100 Bl. Sign. A-K?L’M-N°. Mit 40 Holzschnitten und Überschriften. 


Beschreibung und Exemplarnachweis: Schorbach, S. 10-16 (= Nr. II). 


Exemplar: Zwickau, Ratsschulbibliothek, 30.5.20a. 
Text defekt; es fehlen acht Bl. (= e, 1,1-20,2; 23,8-26,12; 43,3-46,6) sowie drei 
Holzschnitte. 


Nürnberg: Wolfgang Huber 1512 

2 Bil. (8°) einst in München, nun verschollen; erhalten ist eine Abschrift von 
F.H. von der Hagen in der Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbe- 
sitz, Ms. germ. 4° 772, S. 223-226 (= e, 279,4-284) mit Durchpause der viert- 
letzten Strophe (= e, 281,1-11) und Holzschnitt. 

Expl.: Gedrückt zu Nürnberg | durch Wolffgang Huber | M.ccccc.xij. | 


Beschreibung: J. B. Docen, Miscellaneen zur Geschichte der teutschen Li- 
teratur I, München 1809, S. 73f.; von der Hagen/Büsching, S. 38f.; Schorbach, 
S. 16-19 (= Nr. III) mit Drucknachweis; H. Degering, Kurzes Verzeichnis der 
germanischen Handschriften der Preußischen Staatsbibliothek II, Berlin 1926, 
S. 136. 


Abdruck: von der Hagen/Büsching, S. 39 (= die beiden letzten Strophen); das 
dort angegebene Erscheinungsjahr M.cccc.xij ist mit M.ccccc.xij zu berichti- 
gen. 


Aus dem sekundären Gebrauch einiger »Eckenlied<-Holzschnitte, die als Illu- 
strationen im Text populärer Lieder Verwendung fanden, erschließt Schanze 
die Existenz zweier »Eckenlied«-Ausgaben, hier e,, und e,, genannt. 


Beschreibung und Abbildungen: F. Schanze, »Volksbuch«-Illustrationen in se- 
kundärer Verwendung. Zur Erschließung verschollener Ausgaben des Pfaffen 
vom Kalenberg, Herzog Ernst, Sigenot und des Eckenliedes, AfGB 26 (1986) 
S. 239-257, hier 254-256. Vgl. die unten angeführten Nummern bei R.W. 
Brednich, Die Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts. Bd. 
II: Katalog der Liedflugblätter des 15. und 16. Jahrhunderts (Bibliotheca 
Bibliographica Aureliana 55), Baden-Baden 1975. 


Nürnberg: Jobst Gutknecht um 1520 

Aus der Offizin J. Gutknechts sind drei Holzschnitte erhalten: 

l. zu Str. 18 (die Königinnen wappnen Ecke) 

Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Yd 7801, 
Nr. 70 (vgl. Brednich, Nr. 509). 


2. zu Str. 138 (wie König Fasold eine Meid jagt) 
Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Yd 7801, 
Nr. 30 (vgl. Brednich, Nr. 451). 


3. zu Str. 180 (wie die Frau Urlaub vom Berner nahm) 
Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Yd 7801, 
Nr. 72 (Brednich, Nr. 514). 


Daß angesichts der Firmenkontinuität Huber-Gutknecht (Schanze, $. 243) die 
fraglichen Holzschnitte möglicherweise schon zur verschollenen Huberschen 


eH 


es (51,8) 


Überlieferung XV 


Ausgabe von 1512 (e,) gehörten, bei e,, also kein »neuer< Druck vorliegt, kann 
freilich nicht ausgeschlossen werden. 


Erfurt: Mathes Maler vor 1529 R 
Erhalten sind zwei Holzschnitte, welche aufgrund ihrer frappanten Ähnlich- 
keit mit denen der erschlossenen Nürnberger Ausgabe e,, die Vermutung 
nahelegen, diese habe Mathes Maler als Vorlage gedient. 

l. zu Str. 18 (die Königinnen wappnen Ecke) 

Exemplar: Zwickau, Ratsschulbibliothek, 30.5.20, Nr. 10. 


2. zu Str. 138 (wie König Fasold eine Meid jagt) 
Exemplar: Zwickau, Ratsschulbibliothek, 30.5.20, Nr. 31. 


Straßburg: Christian Müller 1559? 

Ecken außfart | Wie er von dreien küni- | gin außgesandt / Dieterich von Bern | 
zü suchen / von welchem Eck im streit | überwunden. Vnd wie es darnach dem | 
Berner mit Künig Fasolt / den zweyen Rysen /| vnd den dreyen Künigin / 
ergangen: sehr | kurtzweilig zü lesen / vnd singen / | mit schönen Figürlein | 
gezieret. | [Holzschnitt] 

Getruckt zü Straßburg am Korn- | marckt / bey Christian Müller. |M.D.LIX. | 
8° 68 Bll. A-H®J*. Mit 31 Holzschnitten ohne Überschriften. 


Beschreibung: O. Schade (Hg.), Ecken Auszfart. Nach dem alten Straszburger 
Drucke von MDLIX, Hannover 1854, S. 27-33; F. H. von der Hagen (Hg.), 
Heldenbuch. Altdeutsche Heldenlieder aus dem Sagenkreis Dietrichs von Bern 
und der Nibelungen, 2 Bde., Leipzig 1855 (Nachdruck Hildesheim/New York 
1977), S. XLU-XLIV; Schorbach, S. 21-24 (= Nr. V). 


Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, Yf 7864R 
(ehem. in der Kirchenministerialbibliothek Celle befindlich). Außer dem »Ek- 
kenlied« enthält dieser Sammelband 16 andere Werke (vgl. Schade, S. 8-27): 
1. »Eckenlied« 
2. »Hürnen Seyfrid« (0. O., o. Dr. 1642 - lediglich das Titelblatt) 
3. »Sigenot« (s}} = Nürnberg: Friedrich Gutknecht o. J. [um 1560]) 
4. »Hürnen Seyfrid« (Frankfurt a. M.: Weygand Han o. J.) 
5. »Laurin« (l; = Nürnberg: Friedrich Gutknecht o. J. [um 1555]) 
6. letzter Abschnitt der »Heldenbuch-Prosa« (Nürnberg: Friedrich Gutknecht 
0.J.) 

7. »Sigenot« (sj; = 0. O. [Hamburg]: Joachim Löw o. J. [um 1560]) 

8. »Hürnen Seyfrid« (wie 7) 

9. »Laurin« (I, [wie 7]) 
10. letzter Abschnitt der »Heldenbuch-Prosa« (wie 7) 
11. »Thedel Unverfert« (Wolfenbüttel: Konrad Horn 1563) 
12. History Peter Lewen« (Frankfurt a. M.: Weygand Han o.]J.) 
13. »Salomon und Markolf« (wie 12) 
14. »Guiskard und Sigismunda« (Straßburg: Jacob Frölich o. J.) 
15. »Bruder Rausch« (Nürnberg: Friedrich Gutknecht o. J.) 


? Die Möglichkeit eines Vorgängers dieses Straßburger Druckes zwischen 1503 und 1559 wird 
von Schorbach in Erwägung gezogen (S. 19f. Nr. IV). 


XVI 


&% 


© 


eg 


€, 


eo (&) 
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16. »>Gespräch dreier Landfahrert (o. O., o. Dr. 1565) 
17. »Finkenritter« (Straßburg: o. Dr. [Jacob Frölich”] o. J.) 


Abdruck: Schade, S. 35-176. 


0.0., o. Dr. 1566 
Herr | Ecken außfart | (wie e;) [Holzschnitt] M.D.LXVL| 
8° 68 Bll. Sign. A-H®J*. Mit 31 Holzschnitten ohne Überschriften. 


Beschreibung: Schorbach, S. 24-27 (= Nr. VD. 
Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin — Preußischer Kulturbesitz, Yf 7866 R. 


Straßburg(): o. Dr., 0. J. (wohl nach 1566) 

Erhalten sind lediglich zwei bei P. Heitz abgedruckte Holzstöcke in: Origi- 

nalabdruck von Formschneider-Arbeiten des XVI. und XVII. Jahrhunderts 
. Neue Folge. Tafel LXXXIV-CXXIX, Straßburg 1894, S. IXf. und Tafel 

CXVIH. Vgl. Schorbach, S. 27-29 (= Nr. VID). 


Augsburg: Hans Zimmermann, o. J. (um 1566) 

Ecken Außfart | Wie er von Dreyen künigin / ward 

außge- | sant / herrn Dieterich von Bern züsuche. | [Holzschnitt] 

Getruckt zü Augspurg / Durch | Hans Zimmerman. | (Wiederholung des Ko- 
lophons auf Bl. 80"). 

8° 80 Bll. Sign. A-K°. Mit 38 Holzschnitten und Überschriften. 


Beschreibung: Schorbach, S. 29-32 (= Nr. VID). 


Exemplar: Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, Dt. D. 8° 2084. 
Text defekt; es fehlen zwei Blätter (= e, 67,10- 75,9). 


Straßburg: Christian Müller 1568 

Ecken außfart | (wie e;) [Holzschnitt] 

Getruckt zü Straßburg | am Kornmarckt / bey Christian | Müller / Anno] 1568.] 
8° 68 Bll. Sign. A-H®J*. Mit 31 Holzschnitten ohne Überschriften. 


Beschreibung: Schorbach, $. 32-35 (= Nr. IX). 


Exemplar: Ulm, Stadtbibliothek, Sch. 10104. Dieser »Eckenlied«-Ausgabe sind 
außerdem weitere zwei Werke beigebunden: 

1. »Historia Peter Löwen« (Frankfurt a. M.: Kilian Han 1573) 

2. ‚Herzog Ernst« (Frankfurt a. M.: Eusebius Schmidt 1568) 


Straßburg: Christian Müller [der Jüngere] 1577 

Ecken außfart | (wie e,) [Holzschnitt] 

Getruckt zü Straßburg am | Kornmarckt / bey Christian Müller | Anno 1577. | 
8° 68 BIl. Sign. A-H®J*. Mit 31 Holzschnitten ohne Überschriften. 


Beschreibung: Schorbach, S. 35-38 (= Nr. X) mit Exemplarnachweis. 
Abdruck: von der Hagen/Büsching, S. 40f. (= die erste und letzte Strophe). 


Exemplar: Wien, Österreichische Nationalbibliothek, 22.854 A (ehem. 
S.A.29.F.96). 


Überlieferung XVu 


Köln: Heinrich Netteshem, o. J. (um 1590) 

Herr Ecken auß- | fart (wie eg) [Holzschnitt] 

Expl.: (handschriftlich nachgetragen) Getruckt zu Cöllen bey | Hainrich Net- 
teßhem in Ma- | riengartengaßen. | i 

8° 80 BIl. Sign. A-K°. Mit 38 Holzschnitten und Überschriften. 


Beschreibung: Schorbach, S. 38-42 (= Nr. XD. 


Exemplar: Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, Yf 7868 R 
(ehem. Fürstliche Bibliothek Wernigerode, Pk 170). 

Text defekt; es fehlt das letzte Blatt (= e, 283,7-284), das handschriftlich er- 
gänzt wurde. 

Außer dem »Eckenlied< umfaßt der Band folgende Werke: 

.>Eckenlied« 

. »Hürnen Seyfrid« (0. O., o. Dr. 1642) 

. Wirnt von Grafenberg »Wigalois< (Nürnberg: Wolfgang Endter 1643) 

. Herr Tristrant« (Nürnberg: Wolfgang Endter 1644) 

. Herzog Ernst« (Straßburg: Marx von der Heyden 1621) 


nur 


Melchior Goldast zitiert in Paraeneticorum veterum, Pars I, Bremen 1604 mehrfach 
Passagen aus dem »Eckenliede; es läßt sich heute jedoch nicht mehr ermitteln, welcher 
(verlorene?) Druck ihm zur Verfügung gestanden hat, zumal er mit der Orthographie 
seiner sonstigen Vorlagen etwas frei umgegangen sein soll. Schorbach zufolge (vgl. 
S. 42-44, Nr. XI) stimmt »keine der erhaltenen Ausgaben in allen wesentlichen Punk- 
ten zu Goldasts Lesarten ... Am nächsten steht unstreitig der undatierte Cölner Druck 
.. .[&]), neben diesem die verwandte Augsburger Ausgabe ... [eg]« (S. 43). 


3? Folgende Zitate entnehme ich der Faksimile-Ausgabe von M. Zimmermann (Hg.), Melchior 


Goldast von Haiminsfeld, Paraeneticorum veterum pars I (1604), Göppingen 1980 (Litterae 64): 
(e, 18,1-3): Den harnisch wil ich geben dir, 


Die hosen vnd die harnisch snir, 
Den helm vnd öch den schilde. (S. 404) 


(e, 127,4): Es gwan von slegen nie kein mal. (S. 428) 
(e, 161,4f.): Ward fehten ie von schuld getan 


Ich prüf es ie von keinen man. ($.356) 


(e, 193,1-3): Die risen waren beide wol 


Gewapnet, als man recken sol, 
Da in zwo brinne veste. (S. 364) 


(e, 205,1f.): Er daht, min fehten ist ein wiht, 


Erschlag ich vil, es hilft doch niht. (S. 392) 


(e, 208,1-3): Von schulden war ir leid genüg 


Das ir dü wer, die si dan trüg, 
viel nider in dü grüne. (S. 356) 


(e, 254,1-3): sin swert das legt er vf die knieg, 


schilt, helm, er an dü sidel hieg, 
sin harnisch schnür danne. (S. 404f.) 


(e, 274,7-13): Das lont dir wol der Herre min 


Veigiltet dir din essen; 

Dü hüb sol gar din eigen sin 
Da bist vfgesessen. 

Der bursman regt die hende dar 
Das lehen im für eigen 

Hub vf sin gerihte gar. (S. 438f.) 


XVII Einleitung 


Verwandtschaftsverhältnis der Textzeugen 


Es kann hier nicht der Ort sein, die zahlreichen Debatten der älteren Forschung über 
die Abhängigkeitsverhältnisse der »Eckenlied«-Textzeugen im einzelnen aufzugreifen 
und sie alle erneut durchzudiskutieren. Dies ist zuletzt von J. Heinzle geschehen, der am 
Beispiel des »Eckenlieds«, des »Sigenot< und des »Rosengarten« zu zeigen vermochte, daß 
die herkömmliche Vorstellung von vertikalen Beziehungen“ der Textzeugen im Fall 
einer »tradition vivante« mit großen Fluktuationen sowohl des Wortlautes als auch des 
Erzählinhalts (wie sie für die Dietrichepik offensichtlich gattungskonstitutiv sind) keine 
Gültigkeit beanspruchen kann. Denn bei Werken dieser Gattung ist, so Heinzle, »die 
Nutzung mehr als einer Quelle etwas Selbstverständliches, eine Folge der Freiheit der 
Tradierenden, die es ihnen nicht nur erlaubte, ihrer Phantasie freien Lauf zu lassen, 
sondern auch nach Belieben auf konkurrierende Fassungen zurückzugreifen .. . Extrem 
gesprochen, steht hinter jeder Realisierung des Textes im Reproduktionsprozeß dessen 
gesamte Tradition, die in jeweils beliebiger Auswahl und Kombination ihrer Elemente 
aktualisiert werden kann« (S. 140). Auf das »Eckenlied« angewandt, besagt diese 
pointierte Formulierung, daß grundsätzlich jedem Versuch, die genealogische Entfal- 
tung der »Eckenlied«-Überlieferung stemmatisch zu veranschaulichen, mit Skepsis oder 
gar Mißtrauen zu begegnen ist, und erst recht dann, wenn das erstellte Stemma dazu 
benutzt werden soll, den Archetypus zurückzugewinnen, wie es seinerzeit Carl von 
Kraus getan hat.° 

Wenn trotz dieser Bedenken im folgenden die Forschungen zu den Verwandtschafts- 
verhältnissen der »Eckenlied«-Überlieferungsträger referiert und erörtert werden, so ge- 
schieht dies gewiß auch aus forschungsgeschichtlichem Interesse, vorwiegend jedoch in 
der Absicht, dadurch eine grobe Orientierung in der verwickelten »Eckenlied«-Filiation 
zu vermitteln. Als Mittel der Textherstellung kommen die stemmatischen Aussagen 
nicht in Frage. 

Als erster unternahm J. Zupitza (1865) den Versuch, die seinerzeit bekannten Hand- 
schriften und Drucke des »Eckenlieds (Ei; Es; Ey Er; ©; &u; €; €10) stemmatisch zu 
ordnen.’ In seinem Stemma ($. 16) ist zunächst die Sonderstellung von E,, der viel 
besprochenen Helferich-Strophe im Codex Buranus, konstatiert. Wegen seines hohen 
Alters® und seines äußerst gedrängten Inhalts räumt er diesem Text den Status einer 
eigenständigen Version in der Nähe zum Archetypus ein, worüber heute noch allge- 


*J. Heinzle (1978), S. 101 und 140 nach K. Stackmann, Mittelalterliche Texte als Aufgabe, in: W. 
Foerste/K. H. Borck (Hgg.), Festschrift J. Trier, Köln/Graz 1964, S. 240-267. Stackmann be- 
schreibt die »Lachmannsche Methode« (S. 243ff.) und nennt vier Bedingungen dafür, daß diese 
Methode zu befriedigenden Ergebnissen führt, darunter folgende: »Die Überlieferung muß aus- 
schließlich vertikal verlaufen, jeder Abschreiber darf nur den Text einer einzigen Vorlage wie- 
dergeben« (S. 246). . 

° Heinzle (1978) spricht in diesem Kontext von »freier« oder »produktiver< Überlieferung, S. 96 
und passim. 

° Der archetypische Text des Ur>»Eckenlieds, den von Kraus »mit einer geradezu unerbittlichen 
Folgerichtigkeit des philologischen Verfahrens« (Heinzle [1978], S. 107) rekonstruiert hatte, läßt 
sich -— wollte man das Schriftbild mit seinen abwechselnd recte und kursiv gesetzten Wörtern 
beschreiben - bestenfalls als »pockennarbig« charakterisieren (G. Steer, Textgeschichtliche Edi- 
tion, in: K. Ruh [Hg.], Überlieferungsgeschichtliche Prosaforschung, Tübingen 1985, S. 37-52, 
hier 43). 

’Im folgenden ersetze ich die von Zupitza verwendeten Siglen durch die von Heinzle (1978) 
eingeführten: E = BE, = L;AE, = mm; E, = de = 3, = 1,8, =735e,= 5. 

® Vgl. Bischoffs Neudatierung des Kodex in die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts, Carmina 
Burana 1,3, S. Xf. 


Überlieferung XIX 


meiner Konsens herrscht. Ferner läßt sich seinem Stemma entnehmen, daß die Version 
des »Dresdener Heldenbuchs« E, und die Druckversion samt E, näher miteinander ver- 
wandt sind als mit dem Text der Donaueschinger Version E.. 

Problematisch war und ist allerdings die Einordnung von E,. Mit Ausnahme von Bl. 
107 gehört es offensichtlich zu Version II, die hauptsächlich durch die Drucke reprä- 
sentiert wird. Bl. E, 107 aber, ein Einzelblatt, bietet ein Textstück, das zur Version I 
gehört. Zupitza? hielt dieses Blatt für eine nachträgliche Einfügung in den Lagenver- 
band, möglicherweise zur Korrektur einer Unstimmigkeit auf Bi. 108", bezeichnete es 
mit eigener Sigle (m?) und rückte es nahe der Spitze seines Stemmas zu E,. Heinzle 
(1974) versuchte demgegenüber nachzuweisen, »daß sich fol. 107 genau in den Kontext 
fügt... [und] daß es in der Tat von Anfang an für seinen jetzigen Platz bestimmt war« 
(S. 60). Heinzles Folgerung, dieses Blatt müsse »als integrierender Bestandteil des 
Bruchstücks m gelten, das nach m! und m? zu differenzieren nicht erforderlich ist« 
(S. 61), mag, wenn man seiner Argumentation zu folgen bereit ist, unter rein Kodiko- 
logischem Gesichtspunkt berechtigt sein. Für eine Ausgabe wie die vorliegende, die 
zwar nicht rekonstruieren, aber doch die Ansätze für eine Textgeschichte sichtbar ma- 
chen will, bleibt die Differenzierung dennoch wichtig. Dementsprechend wird in Teil III 
das Fragment E, als ganzes synoptisch zur Druckversion geboten, wobei der proble- 
matische Zusammenhang von Bl. 107 gut überblickt werden kann; nur der Text von Bl. 
107 aber erscheint außerdem in Teil I synoptisch zu E,. 

Vergleicht man nun E, (soweit es zu Version III gehört) und e, als Vertreter der 
Version der Drucküberlieferung, so sind die Ähnlichkeiten zwischen beiden zwar un- 
verkennbar, doch weichen sie auch so sehr voneinander ab, daß E, trotz seines höheren 
Alters (um 1455) keinesfalls die handschriftliche Vorlage von e, (1491) gewesen sein 
kann. 

Die Entdeckung des nur bruchstückhaft überlieferten Ansbacher Textes E; etwa 60 
Jahre nach Zupitzas Arbeiten veranlaßte Carl von Kraus, die Filiation der Textzeugen 
E,, E,, Ey, Er, €ı und e; neu zu prüfen und auf dieser Grundlage den Versuch zu 
unternehmen, einen Urtext des »Eckenlieds< zu rekonstruieren.!" Zupitzas Ergebnisse 
und die darauf aufbauenden von R.C. Boer!! ergänzte er um die stemmatische Ein- 
gliederung seines Fundes E;; er vermochte dabei zu zeigen, daß die Textzeugen E,, E, 
und ee; gegenüber E, eine besondere Gruppe bilden und daß innerhalb dieser Gruppe 
E, und E, enger zusammengehören.!? Bedauerlicherweise aber wurden in dieser Unter- 
suchung der »Eckenlied«<-Filiation sowohl E, als auch die seit Zupitzas Prolegomena 
(1865) neu ans Licht getretenen Fragmente E, und E, kaum berücksichtigt.'? 

Was bei von Kraus ins Auge fällt, ist die Tatsache, daß er zur Darstellung der ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen zwischen fünf konkret greifbaren Rezeptionsstufen des 
Textes acht [!] hypothetische Vorlagen supponiert (S. 58). Daß die von ihm bemängelten 
»Fehler< und Textveränderungen im Verlauf der Überlieferung teilweise durchaus auf 
individuelle Adaption ein und derselben Vorlage durch verschiedene Kopisten zurück- 
zuführen, manche Divergenzen aber auch ohne den Gebrauch einer schriftlichen Quelle, 
etwa unter dem Einfluß einer mündlichen Tradition oder infolge eines Erinnerungsfeh- 
lers bei der Niederschrift aus dem Gedächtnis, zustandegekommen sein könnten, wurde 
von Carl von Kraus nicht einmal als Möglichkeit in Erwägung gezogen. 


? Zupitza (1865), S. If. und 12f. 

1% yon Kraus, S. 49ff. 

I! Boer, S. 251. 

2 von Kraus, S. 8 und 49ff., bes. S. 58 (Stemma). 

3 Dazu von Kraus: »Das nähere Verhältnis festzustellen hat keinen rechten Sinn, wenn man nicht 
sämtliche Zeugen dieser Druckversion (also die von Schorbach ... verzeichneten Drucke sowie 
... [Ea)) heranzieht ... Hier nur soviel, daß... [E,] weitaus der beste Zeuge ist .. .« (S. 49). 


xX Einleitung 


Zur Vervollständigung unseres Verständnisses der etwaigen Beziehungen zwischen 
den handschriftlichen Textzeugen müssen schließlich noch E, und E, gemustert werden. 
Wir beginnen mit E,. Es entzieht sich zwar wegen seiner Kürze (4 Strophen) einer 
verbindlichen Beurteilung, doch kann Schiffmanns Behauptung, daß E, »sich mehrmals 
in fehlern zum Hardenbergischen bruchstück [E;] stellt«'*, mit Sicherheit widerlegt wer- 
den. Vielmehr steht E, weitaus näher bei e,, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß der 
Schreiber von E, seinen Text einer gedruckten Vorlage entnommen oder nach einer 
solchen aus dem Gedächtnis aufgeschrieben hat. 

Bei E; dagegen lassen sich in nahezu jedem Vers Abweichungen von e; (z. T. im 
Einklang mit E,) feststellen, darunter etliche, die nach Zacher »den vorzug vor den 
lesarten des alten druckes [e,] verdienen.«'® In seiner Untersuchung der gedruckten 
»Eckenlied«-Ausgaben unterzieht P. A.G. Setrem E, und das ihm nur noch aus der 
Beschreibung und dem fehlerhaften Abdruck Zachers bekannte E, einem detaillierten 
Vergleich.'* Er kommt aufgrund einer Reihe vermeintlicher Gemeinsamkeiten!’ zwi- 
schen beiden Texten zu dem abwegigen Schluß, daß E, und E, möglicherweise ein und 
demselben Kodex entstammten: »it seems possible that they come, indeed, from one 
and the same manuscript« (S. 55) — eine Behauptung, der schon allein ein oberflächli- 
cher Vergleich der zwei Schreiberhände den Boden entzieht. 

Die Erörterungen über die handschriftlichen Textzeugen der Druckversion haben 
mithin ergeben, daß E, und der gedruckte Text e, im Wortlaut praktisch identisch und 
demzufolge eng miteinander verwandt sind, während sich E, und E; in vielem von e; 
und voneinander unterscheiden und jeweils eigenständige Fassungen innerhalb der Fa- 
milie der Druckversion repräsentieren. 

Zum Abschluß noch einige Bemerkungen über das Verhältnis der Drucke zueinan- 
der. In der Einleitung zu seiner »Eckenlied<-Ausgabe (E,) schreibt Zupitza (1870) ohne 
nähere Begründung: »Die drucke unterscheiden sich von einander fast nur durch die 
orthographie .. .« (S. XXXVD). Dieses Pauschalurteil hat Schorbach einige Jahre später 
dahingehend modifiziert, daß er die ihm bekannten Drucke in drei Gruppen einteilte, 
ohne allerdings eine befriedigende Erklärung für diese Gliederung zu geben:'? 


14 Schiffmann, S. 227. 

!5 Zacher, S. 417; ähnlich von Kraus (vgl. Anm. 12). 

IP, A. G. Setrem, The Early Printed Versions of Ecken Ausfahrt, M.A. Thesis (Masch.), Notting- 
ham 1961, S. 55-57. Der Aufbewahrungsort von E, war ihm damals unbekannt: »Efforts to 
trace the location of the fragment now have been fruitless .. .« (S. 56). Für die Beschaffung 
einer Fotokopie dieser schwer zugänglichen Arbeit möchte ich meinem Kollegen Professor John 
L. Flood meinen Dank aussprechen. 

"Die Vergleichspunkte sind: 1. Datierung - E, gemäß Kolophon auf fol. 126° im Jahr 1455 
vollendet; E, Zacher zufolge die in diesem Zusammenhang wenig brauchbare Angabe: »von 
einer... hand des 15. jahrhunderts« geschrieben (S. 416); 2. Zeilenzahl - E, zwischen 34 und 41 
Zeilen pro Seite (nach Setrem 34-38!); E, nach eigener Autopsie und mit Zacher 32-36 Zeilen 
(Setrem 35-39 Zeilen!); 3. vorhandener Freiraum für nachzutragende Initialen mit Klein- 
buchstaben als Hinweis für den Zeichner - in E, beansprucht dieser Raum etwa zwei Zeilen, in 
E, zwischen 5 und 8 Zeilen; 4. Wasserzeichen —- E, hat in der fraglichen Lage (Nr. IV) einen 
Ochsenkopf mit Aesculapstab, E, die Allerweltsbezeichnung: »Papier, mit dem wasserzeichen 
des ochsenkopfes« (Zacher, S. 416); 5. mundartliche Ähnlichkeiten, die hier zu nennen nicht 
lohnt. 

'8 Für die Drucke der Gruppe I- e, war ihm noch unbekannt - heißt es lakonisch: »[sie] gehören 
eng zu einander« (S. 48); für Gruppe II: »[sie] unterscheiden sich nur wenig von einander, da sie 
derselben Offizin entstammen ... Gemeinsam ist diesen auch das Fehlen der Bildüberschriften« 
(S. 49). Schließlich gehören die zwei Drucke der Gruppe III zusammen »durch gleiche Anlage 
und einige besondere Lesarten« (S. 49). 
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Gruppe I: e, (1491); e, (1503); e, (1512) 
Gruppe II : e; (1559); e, (1566); e, (1568); e,. (1577) 
Gruppe III: e,; (ca. 1566); e,, (ca. 1590) 


Diese mehr oder minder intuitiv gewonnene Einsicht Schorbachs versucht Setrem an- 
hand einer minuziösen, über 130 Seiten beanspruchenden Beweisführung zu erhärten. 
Berücksichtigt werden von ihm nicht nur die Texte der einzelnen Druckexemplare im 
Hinblick auf sämtliche Lesarten, Wortauslassungen, -einschübe und -substitutionen, 
orthographische Varianten jeder Art, Groß- und Kleinschreibung, Kürzel und deren 
(unregelmäßige) Auflösung, Interpunktion u.a.m. Geprüft werden überdies das Text- 
bild (z. B. Anlage der Strophen, Zeilenzahl pro Seite, Einrückung bestimmter Zeilen, 
Verwendung von Kustoden etc.), dazu die Holzschnitte nach dem darin dargestellten 
Inhalt, ihrer Anzahl, ihrem Alter, ob sie an passender Stelle angebracht, mit Über- 
schriften versehen sind oder nicht und ob und wie oft sie sich im Text wiederholen; 
weiterhin textexterne Charakteristika wie z. B. der Buchumfang, die Anzahl der Lagen 
und die Art ihrer Bezeichnung und nicht zuletzt das Titelblatt der betreffenden Aus- 
gabe, ob es einen Holzschnitt, einen Kolophon (und mit welcher Auskunft) enthält, ob 
sich der Kolophon nur dort oder nur zum Schluß des Werkes oder gar an beiden Stellen 
befindet. Bei näherem Zusehen zeigt sich jedoch, daß zahlreiche der von Setrem ange- 
führten Beispiele und Vergleiche wenig beweiskräftig sind und jeweils für sich betrachtet 
einer kritischen Bewertung schwerlich standhalten würden. Letztendlich verleiht wohl 
allein die übermäßige Fülle an Details seiner stemmatischen Darlegung der Abhängig- 
keitsverhältnisse der einzelnen Textzeugen eine gewisse Wahrscheinlichkeit. 

Die gesamte Überlieferung des »Eckenlieds< gliedert sich also in drei Versionen, die 
auch in sich z. T. nicht unwesentlich variieren. Zu Version I gehören E,, E, und Bl. 107 
von E,, zu Version II E, und E,, zu Version III alles Übrige. Version II und III scheinen 
gegenüber I näher beisammen zu stehen. Eine stemmatische Binnengliederung, die we- 
nigstens einen gewissen Orientierungswert haben dürfte, wenn sie auch nicht in allen 
Einzelheiten abzusichern ist, ist nur für die Drucke innerhalb von Version III möglich 
(wobei ich das Fragment e,, nicht einzuordnen vermag): 


— 


lege 
&, 6, 6, 
| u 7 
ir f n 
Ep e, &o I" 
M. Goldast 
(-1604) 
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Die vorliegende Ausgabe bietet die Texte sämtlicher Handschriften und des Drucks e;, 
synoptisch geordnet nach den drei Hauptversionen: 

Bd. 1: Die ältere Hauptversion: vorweg wegen ihrer herausragenden Bedeutung in der 
Überlieferungsgeschichte die Helferichstrophe nach E, und allen Parallelüberlieferun- 
gen; dann E, und synoptisch dazu die zur älteren Hauptversion gehörenden Strophen 
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von E,; im Anhang die Ecca-Episode der Thidrekssaga«, altnordisch und in Überset- 
zung. 

Bd. 2: E,, dazu synoptisch E;. 

Bd. 3: e,, dazu synoptisch E, (hier vollständig), E; und E,. 


Daß in die überlieferte Gestalt der einzelnen Texte nur mit größter Zurückhaltung 
eingegriffen wurde, bedarf beim heutigen Diskussionsstand der mediävistischen Philo- 
logie!” nicht mehr der Rechtfertigung. Eine vorsichtige Regulierung der Graphie und 
die Korrektur offensichtlicher, sinnstörender Fehler dienen vor allem der leichteren 
Lesbarkeit. Auf Korrekturen metri causa wurde verzichtet, doch wurde dort, wo aus 
inhaltlichen Gründen ohnehin eine Besserung nötig war, auch auf die Strophenform 
geachtet. Daß an gestörten Stellen zur Ermittlung des vermutlich Gemeinten auch an- 
dere Fassungen verglichen wurden, ist selbstverständlich. Dennoch zielen die Emenda- 
tionen nicht auf die Rekonstruktion eines Urtextes, sei es des »Ur-Eckenlieds«, sei es der 
Urfassung einer der Hauptversionen; vielmehr versuchen sie nur, jede einzelne Textfas- 
sung als - zumindest potentiell - sinnvollen und lebensfähigen Text zu erweisen. Erst 
wenn die Einzeltexte in dieser Weise ernst genommen worden sind, können vielleicht 
auch die Probleme einer Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte hinter den erhal- 
tenen Texten wieder aufgegriffen und neu diskutiert werden. Die vorliegende Ausgabe 
will durchaus auch dafür eine verläßliche Grundlage bieten, sie enthält sich aber einer 
eigenen Hypothesenbildung. 
Auf der Basis solcher Überlegungen wurden folgende Einzelregelungen getroffen: 


I. Der Text 


Ohne Kursivierung im Text und ohne Nachweis im Apparat wurden folgende Eingriffe 

vorgenommen: 

(i) Auflösung der Abbreviaturen: Strich über Buchstaben als m, n (de), b (vm), d (vn) 
oder Nebensilben-e (Berä),; Haken für er (E), vereinzelt für or (z’neclich) oder ra 
(enb’n); hochgestelltes i oder o für ri (spch) oder ro (&sser). In nicht eindeutigen 
Fällen wird der Leser im Apparat über die handschriftliche Schreibung informiert. 
Einige Schwierigkeiten bietet der Text der Fassung E,, der an mehreren Stellen - 
auch wegen der schlechten Lesbarkeit des Kodex - nicht (mehr) unterscheiden läßt, 
ob das Zeichen über dem Buchstaben als Kürzel oder Zierstrich bzw. Zierbogen 
oder -haken zu deuten ist. Daß hier also oftmals snach Gefühk entschieden werden 
mußte, war nicht zu vermeiden. _ 

(ii) Normierung diakritischer Zeichen: Übergeschriebene Buchstaben, die die Lautwer- 
te von Vokalen modifizieren sollen, wurden beibehalten. Tremapünktchen oder 
-strichlein und ihre Grenzformen zu übergeschriebenem e oder o hin wurden durch 
schräggestellte Pünktchen wiedergegeben, um anzudeuten, daß sehr verschiedene 
Lautwerte gemeint sein können. Zur Nachahmung des Akzents oder des überge- 
schriebenen i (in der Handschrift ohne Pünktchen realisiert) wurde in E, ein über- 
geschriebenes i ohne Punkt verwendet. Tremapunkte über y wurden unterdrückt. 

(iii) Normierung der Verwendung einzelner Buchstaben: Verteilung von i/j und w/v nach 
vokalischem und konsonantischem Lautwert; Ersetzung von geschäftetem s durch 
rundes s, der Kombination von Schaft-s/Rund-s mit z durch ß. 


® Vgl. insbesondere die Beiträge in R. Bergmann und K. Gärtner (Hgg.), Methoden und Pro- 
bleme der Edition mittelalterlicher deutscher Texte. Bamberger Fachtagung 26.-29. Juni 1991. 
Plenumsreferate, Beiheft zu Editio 4 (1993). 
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(iv) Korrektur gelegentlicher für den jeweiligen Textzeugen typischer Nachlässigkeiten, 
wobei zwischen rein orthographischen und mundartlichen Eigentümlichkeiten frei- 
lich nicht immer eindeutig zu unterscheiden ist: 

Aus E;: 

fehlendes u nach w in 93 Fällen z. B. bei: 15,2 wndan; 47,8 wrd; 80,7 gewnnen; 83,5 
wrchte usw. 

scheinbar willkürliche Verwechslung von w und v und zwar 

(a) w für v in 48 Fällen z. B. bei: 13,2 wollekomen; 202,2 mänicwalt; 240,6 gewangen. 
(b) v für w in 20 Fällen z.B. bei: 9,11 varumbe; 84,4 vil, 228,7 vald. 

Aus E;: 

Bei dem sehr beschädigten Zustand von E, und dessen nur mit großer Mühe (vom 
Mikrofilm her streckenweise gar nicht) zu entziffernden Text hielt ich es für ange- 
bracht, sämtliche Abweichungen vom überlieferten Wortlaut -— ausgenommen die 
allen Texten geltenden Normalisierungsversuche - im Apparat zu dokumentieren. 
Betroffen sind insbesondere das für den Dresdener Text typische Fehlen des Den- 
tals in über 45 Fällen meist bei Verben (4,11-13 lop, top für lopt, topt) - zusätzlicher 
Dental kommt seltener vor, etwa ein Dutzend Mal (13,3 szaupt; 163,7 slagt) - sowie 
das Fehlen vom Nasal in rund 20 Fällen (1,9 mahait; 116,5 obetawre). 

Aus e;: 

überzähliger Nasalstrich in 32 Fällen u.a. bei: 26,10 kümmen; 66,13 gewünnen; 
104,7 genümmen; 224,6 dänne. 

banale typographische Fehler, meist Verwechslung zwischen n und u, z. B. 32,7 rnrt 
für rurt; 65,5 warnmb für warumb; 149,11 dovou für dovon usw. 

(v) Großschreibung zur Kennzeichnung der Strophenanfänge, bei Eigennamen und 
Personifikationen wie z. B. vro Sälde; ansonsten Kleinschreibung überall. 

(vi) Eine im Einzelfall modifizierte moderne Interpunktion. Wo frühere Herausgeber 
die syntaktischen Zusammenhänge anders interpretiert haben, ist dies im Apparat 
vermerkt; in kritischen Fällen habe ich meine Entscheidung in den Anmerkungen 
begründet. 

(vii)Regelung der Zusammen- und Auseinanderschreibung von Wörtern. 


Alle übrigen Eingriffe werden im Apparat nachgewiesen. Dabei wird im Text in der 
Regel durch Kursivierung auf den Apparateintrag aufmerksam gemacht; an der Stelle 
von getilgten Wörtern erscheinen zwei eckige Klammern []. Fehlende Textpartien und 
vermutete Lücken werden, in der Regel ohne Apparateintrag, durch ... markiert. 


II. Die textkritischen Apparate 


Wo sich der kritisch aufbereitete Text von dem jeweils zugrundegelegten Textzeugen 
entfernt, weist der Apparat die überlieferte Lesart nach. Soweit zur Orientierung nötig, 
wird vor einer eckigen Lemmaklammer das Textstück wiederholt, auf das sich der 
Apparateintrag bezieht. Gelegentlich folgen dahinter noch die Siglen anderer Textzeu- 
gen, die die Emendation stützen, oder der Name eines früheren Herausgebers, von dem 
die Besserung stammt. 

Soll jedoch bloß auf die Vermutung eines älteren Herausgebers aufmerksam gemacht 
werden, die er in seinem eigenen Apparat formuliert hatte, so steht zwischen Lesart und 
Sigle ein Fragezeichen. So heißt beispielsweise die Angabe bei E, 27,8 »prengen] gewin- 
nen? H/P«, daß die Herausgeber von der Hagen/Primisser das im Text stehende Wort 
prengen zwar auch in ihre Ausgabe gesetzt, das Wort gewinnen jedoch als diskussions- 
würdige Lesung in Erwägung gezogen haben. Bei Trivialverbesserungen oder in denje- 
nigen Fällen, wo ich allein die Konjektur zu verantworten habe, wird kein Urheber 
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genannt. Die Apparateinträge nach der Lemmaklammer folgen dem Textzeugen diplo- 

matisch getreu. Allerdings wird grundsätzlich darauf verzichtet, jede einzelne Selbst- 

korrektur des Schreibers wie Streichungen, Unterpunktungen, Ergänzungen am Rand 

und dergleichen zu dokumentieren, wenn der endgültige Wille des Schreibers klar ist. 

Zur Vermeidung allzu großer Zersplitterung der Information werden öfter, insbeson- 

dere bei Wortzusätzen, -auslassungen und -umstellungen, ganze Phrasen angeführt, wo- 

bei weniger relevante Wörter vielfach abgekürzt werden. Manchmal werden im Apparat 

auch Besserungsvorschläge früherer Herausgeber nachgewiesen, die ich nicht übernom- 

men habe. Im Fall des Drucks e, bietet der Apparat auch die Lesarten der übrigen 

Druckauflagen. Nicht berücksichtigt sind jedoch in der Regel folgende Variantentypen: 

a) Einzelne phonologische, grammatische und semantische Parallelformen sowie rein 
orthographisch und meist auch mundartlich bedingte Abweichungen wie als/also, 
daldo, denn/dann, merlme, wann/wenn, danniwann, wolwa, zelzü, mirlwir, dildich, 
schlüg/schlieg, einleinen, wir seinlwir sind; röttenlredten, kontrahierte Formen wie 
habenlhan, ließllie, unverzagtlunverzeit. 

b) Semantisch indifferente Präfixunterschiede (e, 69,12 pfach] empfach es; e, 7,8 krey- 
ten] reutten e,). 

c) Genuswechsel bei unverändertem Sinn (e, 2,7 das dritt] der dritte e,). 

d) Tempuswechsel bei insignifikantem Sinnunterschied (e, 1,1 heyst] hieß es; e, 14,11 
sprichst] sprachst es). 

e) Vertauschung von Singular und Plural bei insignifikantem Sinnunterschied (e| 
12,12 sehent] sicht es; e) 1,9 mit diensten] mit dienste e;). 

f) Unbedeutende Wortumstellung (e, 14,10 her kam] kam her es). 

g) Flickworteinschub, vor allem da, doch, nun usw. 

h) metrische Abweichungen. 


III. Zählungen und Querverweise 


Die Strophen jeder edierten Fassung werden durchgezählt, auch die von E,, die zwei 
verschiedenen Hauptversionen zugehören. Die Strophennummer steht links neben dem 
Strophenbeginn. Zu zitieren ist diese Ausgabe dementsprechend mit Sigle des Textzeu- 
gen, Strophen- und Verszahl, also z. B. E, 15,3. Die Blattzahl der jeweiligen Handschrift 
bzw. der Inkunabel e, wird im laufenden Text in runden Klammern angegeben. Am 
Rand erscheinen Siglen und Strophennummern derjenigen anderen »Eckenlied«-Fassun- 
gen, in denen die Strophe mehr oder weniger wörtlich ebenfalls überliefert ist; ent- 
sprechen sich die Texte nur teilweise oder nur dem Sinn nach, so steht davor das 
Zeichen -. Bei der fluktuierenden Überlieferung des »Eckenlieds< war freilich der Er- 
messensspielraum in der Frage, ob und welcher Grad von Parallelität vorliegt, sehr 
groß. So können die Querverweise dem Benutzer nur erste Hinweise geben. 


IV. Die Erläuterungen 


Die Anmerkungen verstehen sich als eine Art »Starthilfe« bei der Lektüre der verschie- 
denen Fassungen des »Eckenlieds und sollen keineswegs die Funktion eines systema- 
tischen Stellenkommentars erfüllen, wenngleich ein solcher nicht ganz unerwünscht 
gewesen wäre. Indem sie sowohl inhalts- als auch textbezogen sind, dienen die Erläute- 
rungen einerseits dazu, das editorische Verfahren im einzelnen zu rechtfertigen; an- 
dererseits tragen sie zum Verständnis klärungsbedürftiger Textstellen bei, indem sie 
Licht auf dunkle grammatische Formen werfen, manche die Lektüre verlangsamenden 
Dialekteigentümlichkeiten erörtern,?° zuweilen auch Übersetzungsvorschläge bieten. 


20 In etlichen Fällen habe ich mich damit begnügt, lediglich die mhd. Äquivalenz einer mundart- 
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Bei der mehrbändig-synoptischen Anlage der Ausgabe waren Wiederholungen von Er- 
läuterungen nicht ganz zu vermeiden, wenn dem Benutzer allzu häufiges Hin- und 
Herblättern erspart werden sollte. In Zweifelsfällen habe ich eher eine Anmerkung zu 
viel als eine zu wenig geschrieben. Stellen im Text, die mir trotz jahrelanger Beschäfti- 
gung mit dem »Eckenlied« noch immer unklar geblieben sind, habe ich als solche mar- 
kiert in der Hoffnung, von Benutzern und Rezensenten dieser Ausgabe belehrt zu wer- 
den. 


lichen Form mit einem Hinweis auf die Grammatik anzugeben, damit das Wort dann in den 
gängigen Lexika leichter nachgeschlagen werden kann. 
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DiE HELFERICH-STROPHE 
IN ALLEN FASSUNGEN (E,, E,69, E,69, e, 63) 


E,1-E,69 


El 


Uns seit von Lutringen Helferich, 
wie zwene rechen lobelich 
zes&@mine bechomen, 

her Ekke unde ouch her Dieterich. 
si waren beide vraislich, 

davon si schaden namen. 

als vinster was der tan, 

da sı anander funden. 

her Dietrich rait mit mannes chrafft 
den walt also unchunden. 

her Eke der chom dar gegan; 

er lie da heime rosse vil, 

daz was niht wolgetan. 


E} 69 


10 


1 4 Erekke 


Das sait uns von Lon Helffereich, 
das die zwen helde lobeleich 

im walde zusamen kamen, 

her Eck und auch her Dittereich. 
fur war sie pede rewen mich, 

ob sie doch schaden namen. 

und also vinster was der than, 
do sie einander fünden, 

her Diterich, der kune man, 

wol an den (105”) selben stunden. 
her Eck der kam dar gegan; 

her Eck der liß do haymen 

also vil guter roß bestan. 


11 Ereke 


E, 69 - e, 63 


E, 69 


Erst sait von Lune Helferich, 

wie zwene fürsten lobelich 

im walde zesamen kament, 

her Egge und öch her Dietherich. 
die riwent baide sament mich, 
won si den schaden namen. 

so rehte vinster was der tan, 

da si anander funden, 

her Dietherich und der küne man, 
wol an den selben stunden. 

her Egge der kam zü gegan; 

er lie da haim vil rosse, 

das was ser missetan. 


€ 63 


10 


Wir finden hie geschriben stan, 
wie das zwen unverzagte man 
in einen wald dar kamen, 

herr Eck unnd auch herr Dieterich. 
sy hewen einander jämerlich, 
dovon sy schaden namen. 

ja also feinster was der tan 
(D’’) do zü den selben stunden. 
herr Eck der wolt nit abe lan. 
den weg het er gefunden, 

das er in sach do an der stett. 
seyn roß ließ er do heime, 

das in gerawen hett. 


9 t in chrafft übergeschrieben; andere Deutung in CB I/3, S. 48: »chraft, t aus f (9) 
verdeutlicht und t übergeschr.« 


Die Fassung E, 
UND STROPHE 8-13 DES FRAGMENTS E, 


E, 1-3 7 


Sus hebt sich Eggen liet. 


1 (132) Ain lant das hies sich Gripiar -E, I 
— das ich U sag, das ist war — -E, 1 
bi haidenschen ziten. -e, 1 


do wart verkeret sit das lant, 
5 dü höbstat drin was Köln genant, 
des lobte man es witen. 
swer das für aine luge hat, 
der frag es wise lüte, 
won es wol gesriben stat, 
10 als ich Uch hie betüte. 
du stat dem Rine nahe lit 
und ist gar wol erbiiwen, 
des ist ir name wit. 


2 Essasen held in ainem sal; E,2 
si rettont wunder ane zal E,2 
von userwelten rekken. &2 


das aine was sich her Vasolt 
5 - dem warent schöne vröwan holt -, 
das ander was her Egge, 
das dritte der wild Ebenrot. 
si retont al geliche, 
das nieman küner wär ze not 
ı0 den von Bern her Dietheriche: 
der wär ain helt über allı lant. 
so wär mit listen küne 
der alte Hilthebrant. 


3 Hern Eggen dem was harte lait, 
das man den Berner vil gemait 
do lopte vor in allen. 
er sprach: »wie ist den lüten geschehen? 
5 nu hat man doch von mir gesehen 
vil mengen nider vallen 
durch härnesch tot verseret. 
ir möht der rede erwinden. 
nach im erstrich ich di lant. 
10 ich müs in vinden 
und striteclich im bi gestan. 
er tüt mich libes ane, 
ald sin lob müs zergan. 


ww 


1 1RipuärX 6desjdieX 2 1 Raum für größere Initiale 3 von] die K 3 7 verseret] von 
miner hant H_ 8ir]Jman K  9f. Versgrenze vor du lant E,, verschoben in Anlehnung an E, und 
E,, erstriche ich alliu lant, ich muoz den Berner H, erstriche ich, swar er K£rt,/ diu lant: ich muoz in 
Z 12libe E, lebens X 13 ich mache in lobes fri X 


1 4 mhd. verkeren (zum Christentum) bekehren« 


8 E, 4-6 


4 (133) Er hat min lop gar in getan, 
und sol in das vergeben stan, 
das ist mins herzen swäre, 
die wil ich nu geleben mak. 

5 und käme nu der säldentak, 
das mir noch der Bernäre 
gestüende striteklichen bi, 
unz ich an im ervunde, 
ob er ain helt wär wandels fri, 

ı0 als man giht, von grunde, 
so wurd ich vro von der geschicht, 
sit man im lobs in strite 
nu vor in allen giht. 


5 Die welt ist wunderlich gemüt, 
so ainer dik das beste tüt, 
das man sin lop niht misset. 
das ist mir hüt und iemer lait. 

5 das man sin lop so hohe trait 
und mines gar vergisset, 
das tät mir we und müget mich. 
swer sin nu wol gedenket, 
das wissint, das der swachet sich 

10 und hat mich ser gekrenket. 
es ist mir hüt und iemer lait, 
das man niht in den landen 
das beste von mir sait. 


6 Doch wundert mich al mind jar, 
das man dem Berner so gar 
das beste hat gesprochen 
in allen landen dort und hie. 

5 sin hohes lop nie missegie. 
käm ainr dort her gekrochen, 
der lobt in öch mit worten güt. 
wie ser mich des verdrüsset, 
das ainr dik das beste tüt 

10 und er des niht gendisset. 

vil menger in nach wäne lobt, 
und etswer nach liebe: 
dü welt wol halbü tobt.« 


4 3hersen 8erwnde 6 7er lobte in mit den andern dar X 


4 1 mhd. in tuon »einfangen, einsperren«, hier wohl »überschattenx 5 7 miget zu mhd. müejen 
»verdrießen« zum Ersatz von zwischenvokalischem j durch g siehe PWG $ 118, S. 142; ebd. für den 
Wechsel von anlautendem ji > gi (vgl. 4,10.13 u. ö.). 


E, 7-9 9 


7 Do sprach der wilde Ebenrot: E, 5 
»er slüg vil lasterlichen tot e, 3 
vro Hilten und hern Grinen 
umb aine brün, die er nam; 

5 die trük er lasterlichen dan. 
sin lop das müs im swinen, 
das er ob allen küngen hat, 
jo hör ichs hart ungerne. 
es wart so frümic nie die tat 

10 hern Dietherichs von Berne, 
als ir e von im hant vernomen. 
und wär Grin erwachet, 
er wär nie dannan komen.« 


8 Do sprach sich der herre Vasolt: E, 6 
»ich bin im weder vient noch holt, e 
ich gesach in nie mit Ögen. 
die aber den helt ie hant gesehen, 

5 die hör ich im ie das beste jehen. 
dü red ist ane lögen, 
das er der künste ist ze not 
der ie den töf enphienge. 
nu sagent mir, her Ebenrot, 

10 wa im ie missegienge, 
ald ir zaigent mir noch ainen man, 
der im bi sinen ziten 
noch ie gesigte an: 


pr 


9 Der han ich doch niht vil vernomen. E, 7 
sin lop ist... und gar vürkomen, 
das hör ich alle sprechen; 
die in stürmen in hant gesehen, 

5 die hör ich im das beste jehen. 
was wolt ich an im rechen, 
das ich in zige mordes gros? 
das tet ich ane schulde 
und wurd aines lugeners genos 

10 und verlur öch gottes hulde. 
we, warumbe tät ich das? 
sit man im giht das beste, 
das las ich ane has. 


7 3hern ZJvro 3, ouchH 5dam ich (vgl. E, 5,8) 9 nu ist er doch sö küene niht X 
8 2imfehlt 12in 92 Hier fehlt wohl ein einsilbiges Wort; vgl. sin lop ist witen (verre K) für 
sich (uns X) komen H und sin lop ist gar v. W 8tat 9 und lüede üf mich der werlde spot X 


8 12f. mhd. van sigen« mit Dativpronomen 


10 E, 10-12 


10 Sit das dü säld ist im beschert, E,9 


sin lop wit in dem lande vert. 
dast mengem herzen swäre, 
das im der sälden niht engan; 
5 der dunket mich niht ain wiser man. 
sit das nu den Bernäre 
vro Sälde hat an sich genomen, 
so endarf in nieman swachan: 
er ist mit eron dannan komen. 
ı0 wan sol es besser machon, 
und wär es war, das niht enist. 
er slüg si an schande 
durch sines libes vrist.« 


11 Also ret nun her Vasolt hie. 
her Ebenrot im das enpfie 
nüt wol. er sprach zem rekken: 
»ir sprechent doch, des müs ich jehen, 
5 das ir in seltan hant gesehen; 
und welt sin laster dekken, 
so sint ir in unmüs vil bekomen, 
es ist erschollen wite. 
ir hant ich sin vast an genomen 
10 und liegt ob sinem strite: 
ir hant der warhait niht gesehen. 
das ir in lobt nach wane, 
das ist ane not geschehen.« 


12 Her Vasolt sprach - er was ain helt: 
»sit ir mirs niht gelöben welt, 
das ist mir gar unmäre; 
so sprich ich doch, sam mir min lip, 
5 daser Grinen und sin wip, 
der edel Bernäre, 
so lasterlichen niht überwant. 
si truht in also sere, 
do half im maister Hilthebrant, 
10 das der degen here 
slüg den man und öch das wip 
uf ainem grünem plane. 
sus nert er sinen lip.« 


10 6f. Sit daz der Bernaere / sö vil &re erworben hat X 9ob er si släfent slüege töt K 
11 4-6 Am Rand nachgetragen 7 sö müezet ir unmüezic sinK lOligt 12 1 Anders inter- 
pungiert H: Her Vasolt sprach: »er was ein helt, sit ir...«; was] ist X 2golöbe 7ersluoc K 


10 10 alem. wan für mhd. man (auch 13,6; 14,6 u. ö.) siehe Weinhold (1863), $ 166, S. 130. 
1Of. »Auch wenn es wahr wäre (was nicht der Fall ist), dann soll es erst mal ein anderer besser 
machen« 11 7 »da habt Ihr Euch viel vorgenommen« $8es = sin laster 


E11 


E, 4 
E12 


E, 13-15 


13 Do sprach her Egge: »das ist war, 
her Dietherich ist vollekomen gar 
an fürsteclichen eren. 
er trait von hoher wirde ain hant, 

5 erst ganzer tugent ain adamant, 
wan sol sin lob vol meren 
bas danne ander künge drie, 
sit er so frümeclichen 
über alle kinge krone sie. 

10 swer sin denke uppeclichen 
hie, dem geschehe nimer wol. 
er ist so tugentriche 
und aller ere vol. 


14 Doch red ich es darumbe niht, 
sit man im gar das beste giht, 
swa man in höret nemmen. 
das ist war, wan ich bestan Sch in. 
5 es wais noch nieman, wer ich bin: 
wan müs öch mich erkennen. 
ich han michs baidenthalb verwegen, 
ich verlies alder ich gewinne. 
vro Salde mag min also pflegen, 
10 das ich im nim die sinne. 
so hört man in den landen sagen 
und sprechent: »seht, her Egge 
hat den Berner erslagen!« 


15 Ich bin wol zwainzig jar alt 
und han wol hundert man erfalt, 
durch heln tot verseret. 
die falt ich gar mit miner hant 

5 mit tiefan wundan uf das lant, 
als ainr rone reret 
und als der wint die bome tüt 
in gebirg und an den liten. 
swas mir bekam ie helde güt 

10 in stürmen ald in striten, 
den han ich noch gesiget an. 
doch ist min gröstü swäre, 
das ich niht ze fehten han. 


e, tl 


E, 13 
e7 


13 6 sin fehlt 9-13 gestriten hat in... [Pünktchen in K.s Text) / und ouch in tiutschen richen. / 


über alle küneg er kröne treit. / swer sin in übel gedenket, / dem sol geschehen leit. X 
läzeX 15 1woljnihtX 2hanfehlt 6ain 9 swaz mir der helde ie widerfuor X 


ohne Lücke, ergänzt nach E, 13,11 und e, 7,11 13 lich 


13 4 »Er besitzt eine ausgezeichnete und untadelige Hand (als Kämpfer). 


14 1 red] 
11 fehlt 


9 sie (3. Sg. Präs. 


Konj.) zu mhd. sin (PWG 8282, S.273). 14 12 Das Subjekt zu sprechent: si, diu liute ist zu 


ergänzen. 


12 E, 16-18 


16 Wer solt mir des genade sagen, e, 8 
ob ich bestüende zwelf zagen 
und ich si überwunde: 
da wäre wenig rümes an. 

5 bestüend ich ainen frumen man, 
ob ich den iendert funde, 
der mir verhüwe minen schilt 
und mir den heln verröte, 
das er ze stuken wurd gezilt, 

10 und mich der slege nöte - 
und möht ich dem gesigen an, 
des het ich grosser ere dan, 
den ich slög zwelf swache man.« 


17 Hie waren nach gesessen bi E, 14 
vil schöner küneginne dri e, 12 
und horten dist märe. 
dü höhste von den drin do sprach: 

5 »dwe, das ich in nie gesach! 
wer ist der Bernäre, 
dem nu so hohes lobes giht 
vil menig helt vermessen? 
ob in min öge niht gesiht, 

10 so hat min got vergessen 
und müs öch gar unsälig sin. 
sol ich den helt niht schöwen, 
min vröd ist gar dahin. 


18 Ich bit, das sälig sig das wip, e, 13 
die ie getrük so werden lip, 
von dem Uns dist märe 
erschellent,« sprach dÜ künegin. 
5 »genüge herren valschent in 
und hant es zainer swäre, 
das man dem helde sprichet wol. 
si munt mit im niht dringen 
an manhait noch an eren zol. 
10 so mag in niht gelingen. 
sus stat in ob sin lob vil gar: 
si wenden es mit ellen, 
er hat es sind jar.« 


16 8 verrote 9dazer von bluote wurde nazK 12hat 13slüg 174zwain 18 5 here; 
andere Interpunktion W: »genüge, herre, valschent in...« 12 wenden Z] wendent 


16 9 mhd. ziln »zerhauwen« 18 8 munt: alem. Kontraktion von mugent (Weinhold [1863], $ 378, 
S.392) 12f. wenden im Konjunktiv: »Wenn sie es nicht mit Gewalt (d. h. im Kampf) abwenden, 
behält er es (das lop) sein Leben lang.« 


19 


20 


21 


19 6 wiltu (vgl. wilt in Z und E, 15,6 und e, 14,6) 
12 do dur Z] dor Z, vor H 
streit geschach e, 16,5 und und der man ie vür eigen jach? Z 


E, 19-21 


Dü selbü suberlichü maget 

dü hies vro Seburk, so man saget, 
du höhstt der küneginnen, 

dü ze Jochgrim kröne trük. 

rich und edel was si genük. 

si sprach: »wiltu’n gewinnen, 
Egge, so wis willekomen 

und bis vil wol enpfangen. 

ich han so vil von dir vernomen, 
das ich her bin gegangen. 


(134) du wilt den Berner gern bestan — 


mit baiden minen oren 
ich das gehöret han.« 


Er sprach: »ich han mis an genomen. 


ich müse niemer hinnan komen, 
ob ers iht werd erlassen. 

ist das du sälde mir beschicht, 
das in min Öge an gesiht, 

so müs ich sin verwassen, 

ich wels in gar gütlich bitten 
durch Ü drig küneginnen. 
versait er mirs mit unsitten, 
ich twinc ins mit unminnen: 
das habent uf die sälde min.« 
des naig im do dur liebü 

dü edel künegin. 


Si sprach: »sit in dem willen bist, 
so gib ich dir ze dirre vrist 

die aller best brünne, 

die mannes Öge ie gesach, 

dar in aim kaiser lait geschach, 
dem höhsten künges künne. 

von Lamparten künig Otenit 

der nam darin sin ende. 

ain wurm in slaffend [] zainer zit 
vant vor aines staines wende. 
der trük in in den holen berk 
und lait in für die jungen: 

die sugen ın durch das werk. 


lich bitten werde. 


19 7f. wis, bis zu mhd. sin/wesen (PWG $ 282, S. 273) 
siehe BMZ IL1, Sp. 366°f. Vgl. Weinhold (1863), 8412, S. 450f. 7 »wenn ich ihn nicht sehr freund- 


21 13 werk »Schmiedewerk, Leibrüstung« 


20 1 mis] mirs W (vgl. 35,13; 111,12 u. ö.) 
21 5 Fehlt ohne Lücke, ergänzt nach E, 17,5; vgl. daryn ein grosser 
9ın 


13 


E, 15 
e, 14 


E, 16 
-e, 15 


E, 17 
e, 16 


20 1 mis = mirs; zu dieser Konstruktion 


14 E, 22-24 


22 Die selben brünne lobelich E, 18 
erstrait von Kriechen Wolfdietherich, e, 17 


dast war, an alle schande. 
des libes hat er sich bewegen. 
5 ze Tischen brüdert sich der degen, 
ze Burgun in dem lande. 
aldar gab er die brunne gäüt; 
sin kloster machr er riche. 
sin sinde büst der hohgemüt 
10 ains nahtes siccherliche, 
si was ob allen büssen stark. 
alda köft ich die brünne 
umb fünfzig tusent mark. 


23 Ich sag dir, Egge, wie er faht E, 19 


mit Ärebait die ersten naht, 
do er sich münchon solte: 
do kam von sinem herzen kraft. 
5 der abt und sin brüderschaft 
in niht erlassen wolte. 
er büste sine sinde da 
und stünt uf aine bare. 
si tatent im den segen na, 
10 das sag ich dir ze ware: 
mit allen den toten er da rank, 
die er slük von kinde. 
des hab sin sele dank. 


24 Du brünne ist gar stahels blos, 
die ringe guldin fingers gros 
gehert in trakenblüte. 
das ich dir sage, das ist war: 

5 kains swertes snii ir als ain har 
gewan nie du vil güte. 
dü wart geworket in Arabi 
usser dem besten golde. 
ir wont aines landes koste bi, 

10  swer si vergelten solte. 
sich, Egge, die wil ich dir geben, 
ob du den Berner vindest, 
das du in lassist leben.« 


22 8mach Ilbüsen 234dazk.v.siness Z 24 5 snid 


22 11 sivdiese Buße« 23 4 do wird durch E, 19,4 gestützt, ist also wohl zumindest kein ganz 
oberflächlicher Schreibfehler. Die Schreibung sinez (mit »geschwänztem« z) der Handschrift deute 
ich nicht als sinez = sines (so Zupitza und Wierschin), sondern als sinem mit »quergestelltem m«. 
Diese Lesung des handschriftlichen Befunds läßt sich inhaltlich rechtfertigen, wenn man den Satz 
als einen Hinweis versteht, daß Wolfdietrich der Mut auszugehen drohte, er aber durch den Segen 
(v.9) des Abts und der Brüder gestärkt wurde. 24 5f. »Keinen noch so feinen Schnitt (keine 
Scharte) hat sie je durch ein Schwert erhalten.« Vgl. Anm. zu 90,1. 


E, 20 


E, 25-27 15 


25 Er sprach: »vröwe, ich las in leben, -E, 21 
und wil er mir sin swert uf geben, 
dast ane missewende. 
das doch vil kume mak geschehen, 

5 ich hör im sölcher manhait jehen. 
got mir sin helfe sende, 
des wirt mir siccherlichen not, 
won Uns zwen nieman schaidet, 
es entü des ainen tot. 

10 wirt er damit geklaidet, 
so hat der ander grossen pris. 
von mannen und von wiben 
wirt im lob menge wis.« 


26 Si sprach: »sol ich den helt gesehen, E, 22 
so kan mir lieber niht geschehen e, 25 
in allen minen jaren. 
sin werdekait dü vert entwer 

5 in allen landen hin und her. 
in wais, wie ich sol gebaren, 
sin hoher nam der tötet mich. 
es käm mir liht ze güte, 
säh ich den fürsten lobes rich: 

10 ich lies in us dem müte, 
in wais, wes er mich hat gewent, 
das sich als unverdienot 
min herz nach im sent.« 


27 Er sprach: »ich bringe in, sol ich leben, E, 23 
- des wil ich ü min tr&we geben - -e, 22 
daher in kurzen ziten. 
des mugt ir ich wol an mich lan, 

5 wan er sich niht verbergen kan 
in den gebirgen witen. 
ich bring Ü her den werden man, 
swa er mir wirt gezaiget. 
das wisset, swa ich in vinden kan, 

10 sin nam der wirt genaiget, 
ald er benimt mir sa das leben.« 
do sprach dü küneginne: 

»got müs dir sälde geben.« 


26 2 kam; niht fehlt 27 1 in fehlt 


25 10 »Wenn dieser eine davon (d.h. vom Tod) eingehüllt wird«. 


16 E, 28-30 


28 Dis hort ain alter varnder man. 
er sprach: »her, dast nüt wol getan! 
welt ir den Bernäre 
bestan durch üwern Üübermüt, 

5 üwer ende wirt niht güt. 
gelöbent mir aine märe: 
ellendes vatter ane spot 
ist er. was er gewinnet, 
das tailet er vil gar durch got, 

10 die ere er sere minnot. 
und welt ir Uns penem den man, 
das wende got der güte, 
und müessent ir da bestan.« 


29 Do sprach dü edel künegin: 
»trut geselle, erkennest du in? 
so sag Uns von im märe.« 
»ja ich,« sprach der varnde man, 
5 »er ist ain ritter lobesan, 
der edel Bernäre, 
und ist zen brusten harte wit, 
gestalt alsam die Iöwen.« 
do sprach her Egge bi der zit: 
10 »hiemit wil er Uns tröwen.« 
»nu wol hin,« sprach der värnde man. 
»jo wert er sich vil lihte, 
als er me hat getan.« 


30 Zwo hosan hies s’im tragen dar, 
die warent baide guldin gar 
und lieht alsam dd brünne. 
sı sast in nider uf das lant, 

5 in schüchr dü küneginne zehant: 
»ob dir got sälden günne, 
das du den Berner bringest gesunt 
her Uns drin küneginnen, 
so solt du wellen an der stunt 

10 und ünser aine minnen, 
swelchü dir darzü bas behag: 
des hast du pris und ere. 
vür war ich dir das sag.« 


28 12güte 30 1 im E, hiezs im tr. Zhhiessitr. W Sschüch; zehant Z] fehlt E, der küne- 
ginne hant W 6 fehlt ohne Lücke; vgl. her Eck, ob dir got eren gant E, 27,5 das dir got glick 
verginne e, 21,6 und und sprach: »ob got dir günne? Z si sprach: »got saelde dir günne W 


E, 24 
e, 23 


E, 25 
e, 24 


E, 27 
-e, 21 


E, 31-33 17 


31 Ain swert das hies si tragen dar. 
noch besser danne guldin gar 
wan im die helzan baide 
ietwederthalb vor der hant. 

s sin knoph was ain schön jochant, 
guldin so was dü schaide. 
sin ortbant was ain rot rubin. 
si sait im lieb märe, 
das da von bortesiden fin 

10 des swertes fessel wäre. 
es was vil war, des si im jach, 
won es her Egge selbe 
mit sinen Ögen sach. 


32 Ainen helm si im uf bant, 
noch herter den ain adamant, 
mit ir wol wissen handen; 
si knupte wol den riemenstrik. 

5 ansiso tet er mengen blik, 
das wart im sit enblanden. 
si duht in minneclich genüg; 
do bedros in niht der verte, 
die er lobt, als si im gewik. 

10 si frumt in in die herte 
und in so michel ungemach, 
das si in mit ir ögen 
lebent nie mer gesach. 


33 Si bot im ainen nÜwen schilt, 
da wart mit sper nie durch gezilt 
von kainer slahte juste. 
da hiengent tusent schellan an, 
5 geworch’ von koste lobesan. 
der daht in da zer bruste 
und was öch güt ze grosser not. 
den bots im mit den henden. 
si sprach: »got welle dir dan den tot 
10 under die brunne senden, 
so blibst du harte wol gesunt. 
du maht von kainem waffen 
dadurch werden wunt.« 


32 9 si fehlt, gewok 33 2 da] der 7; durch gezilt E, 30,2] durch gesto 4 hiegent 5 ge- 
worch 


31 3 wan: alem. Form von wären mit ausgestoßenem r (vgl. 53,3 u . ö.). Siehe Weinhold (1863), 
8353, 8.353. 32 4 Die Form knupte mit unverschobenem p ist akzeptabel. Siehe dazu Wier- 
schins Liste der ripuarischen Merkmale dieser Handschrift (S. XXV). 6 mhd. enblanden »durch 
Mischung, Trübung ungenießbar, zuwider machen«, als Partizip »widerwärtig«, hier: »das wurde ihm 
später vergällt. 9 gewük zu mhd. gewahen, gewähenen (vgl. auch 87,8). Dazu PWG $ 252 Anm. 5, 
S.251. 


E, 28 
e, 26 


E, 29 
-t, 28 


E, 30 
-e, 27 


18 E, 34-36 


34 Si hiez im ziehen dar zehant E, 31 
das beste ros über all lant, e, 29 
das im dü waffen träge. 
er sprach: »das ros sol hie bestan, 

5 ich mag ze füsse vil wol gan. 
jo bin ich ze ungefüge, 
es trait mich doch die lenge niht 
mit aller siner krefte. 
nu wissent, vröwe, swas mir beschicht, 

10 das ich mich niht behefte 
mit ros: ich gan fierzehen naht, 
das mir hunger noch müde 
benimt wol mine maht.« 


35 Si sprach: »Egge, la dich erbitten! -E, 32 
durch minen willen wis geritten, -e, 30 
jo schiltet man mich sere. 
swar so du nu der lande verst, 

5 min lop du gände mir verzerst. 
(135) wan sprichet mir kain ere, 
won das ich gar verwassen si, 
das ich dir gab die brünne 
und dir nihr rosses gab dabı. 

10 »phi im und sinem künnek 
davon rit es, die wil es wer!« 
»vröwe, ich mag wol ze füsse. 
erlant mis, dast min ger.« 


36 Hie mitte hat er irs versait. E, 33 
urlup nam er zer schönen magt -e, 31 
da harte minnecliche. 
die drig künegin beliben hie, 

5 ze füsse er von dannan gie. 
hin luf der ellentriche; 
alsam ain lebart in dem walt 
sach man in wite springen. 
den heln man horte mänicvalt 

10 wider us dem wald erclingen, 
reht alsam ain glogge wär erschalt. 
swa in ain aste gerürte, 
mit clang er im das galt. 


34 I zehent 35 TichlerZ 8dasich]der Z 9nih 10 phi mir und minem k. W 
36 Il alssam 13er fehlt 


35 7 won das »sondern im Gegenteil, daß ...«. 10 »Schande über ihn (den Spender) und sein 
Geschlecht! 


E, 37-39 19 


37 Der don in das gebirge gie, E, 34 
schellende dort und hie. -e, 32 
was er des wildes [ ] erschrachte 
ietwederthalb hin in den walt! 

5 der vogel stim wart mänigvalt, 
do er si so erwachte. 
der schilt, den er zem arme trük, 
wolt clingens nie geswigen. 
vogel und tier genüg 

10 diu habton zü den stigen 
und schöton sin wol swinde vart. 
sus im von wilden tieren 
vil nach gekaphet wart. 


38 Von vogeln wart ob im ain schal. E, 35 
den walt den luf er hin ze tal; 
er kam uf ain gerite, 
an ain vil eng gebüwen lant, 
5 ainen ainsidellen er vant. 
den vragt er, als ich tüte, 
ob im iht kündig möhte sin, 
wie ver noch wär ze Berne. 
»trüwen,« sprach er, »herre min, 
10 das sag ich lich vil gerne. 
ir sont talanc alhie bestan. 
dar sint noch zwelf mile, 
dar mugent ir niht gegan.« 


39 Dü naht begund im gesigen an. E, 36 
her Egge sprach: »ich wil hie bestan e, 35 
die naht unz an den morgen.« 
in wais, gab im sin wirt genüg. 

5 swas er des sinen dar getrüg, 
das tet er gar mit sorgen. 
wie dike er ob dem tische sprach: 
»wirt, bist iht dik ze Berne? 
des landes fogt ich nie gesach, 

10 den säh ich harte gerne.« 

»herre, ich was nähtint spate da, 
do sach ich in da haime: 
er ist niht anderswa.« 


37 3 wildes doppelt; erschrachte H] e’schalte 10 habton Zjhaton Ilsi 38 3 ain gerüte 
E, 35,3 und e, 33,3] aine grüne 58 


37 10 habton zu mhd. haben etwa »sich aufhalten, säumen« (vgl. BMZ I, Sp. 598°; fehlt bei Lexer I, 
Sp. 1133 in dieser Bedeutung). 38 3 gerüte ist neutrum, daher ain. 39 6 mit sorgen »fürsorg- 
lich< oder »ängstlich« (weil er sich vor Ecke fürchtete?) 


20 E, 40-42 


40 »Wirt, du hast mir gnüg gegeben. E, 37 
und sol ich kaine wile leben, e, 36 
ich danke dir der märe 
und öch der handelunge din, 

5 das hab du uf die trüwe min. 
und vind ich den Bernäre, 
das ist von dinen schulden komen, 
und vind ich da den vaigen.« 
hiemit wart urlup da genomen; 

10 den stik bat er im zaigen. 

»nu baitent, unz es werde tak.« 
er sprach: »mich twinget min herze, 
das ich niht slaffen mak.« 


41 Vor dem tak so schiet er dan. E, 38 
er kam uf ain getriben ban, e, 37 
dü trüg in hin ze Berne. 
die langen naht gerüwet er nie; 

5 des morgens in die stat er gie, 
den bu den sach er gerne. 
swa er hin in den strassan gie, 
das lüt begund in fliehen 
uf die türn; nu merkent wie: 

10 si gesan nie man so schiehen, 
das hort man im ze Berne jehen. 
er moht von rehter wilde 
zen füsen niht gesehen. 


42 Do gab in der strasse schin E, 39 
ietwederthalp dü brünne sin, e, 38 
als ob si enzündet wäre. 
reht alsam ain glünsende glüt 

5 luht im sin schilt und öch sin hät. 
do sprach sich ain Bernäre: 
»ja herre! wer ist jener man, 
der dort stat in dem füre? 
er trait so liehten härnasch an 

10 und ist so ungehüre. 
und stat er kaine wile da, 
die güten stat ze Berne 
verbrennet er iesa.« 


42 lim 3si fehlt 


40 2 kaine kann auch die Bedeutung aine haben (vgl. 42,11 u. ö.): »;Und wenn ich noch eine Weile 
am Leben bleiben sollte«. Zur Auswechselbarkeit positiver und negativer Ausdrucksweise siehe 
PWG $ 440f., S. 402-404. 


E, 43-45 21 


43 Lute rief der ellentrich: E, 1 
»wa ist von Bern her Dietherich? E, 40 
den han ich vil gesüchet, e, 39 


won mich hant vröwan us gesant 
5 und han erstrichen vrömdh lant 

nach im, ob ers gerüchet. 

si sint rich, schön und edel genüg, 

des lat Ich nich: verdriessen, 

si sähen in gern. si sint so klük, 
10 er möcht ir wol geniessen. 

ich wart nie mere vröwan bot: 

ich han durch si gelöffen 

noch mere danna durch got.« 


44 Do sprach sich maister Hiltebrant: E;2 
»in gesach nie me so rich gewant E, 41 
von golde in sölcher lenge. e, 40 


jo red ichs niht durch kainen has: 
5 u käm ain schaprun michels bas, 
ain rok gesnitien enge, 
danne das ir in garzuns wis 
verwaffent herren süchent. 
an Uwer brünne lit grosser flis. 
10 sin milti sig verflüchet, 
der Ü si gab, des wil ich bitten. 
in also richer wäte 
soltont ir niht han geritten% 


45 »Ich kan von känne niht gesagen: -E, 42 
kain ros das moht mich her getragen,« 
so sprach der degen märe. 

»mich hant her in dis lant gesant 
5 drige küneginne wol erkant, 

ob ich in den Bernäre 

möhr bringen in ir aigen hus. 

mit harte güten eren 

so möht er schaiden wider us, 

10 swa hin er wolte keren. 
des gib ich im die triwe min. 
si sähen in harte gerne; 
nach im si tragent pin.« 


43 6imfehlt 8nich 9infehlt 13noc 44 1sprach fehlt Sainfehlt 13 niht gerilgt Z 
45 7 moh 


45 If. Die Graphie von könne bleibt merkwürdig, wohl Gerundium zu gän (PWG 8240 Anm. 9, 
S. 243): »Ich kann zu meinem Gehen nicht mehr sagen, als daß mich kein Roß hätte hertragen 
können. 


22 E, 46-48 


46 »Wie getorst ir her ze Berne gan? E, 43 
die raise solt ir han verlan,« 
sprach Hilthebrant dem jungen. 
»ir kent mines herren sitten: 

5 er fiht mit denen, die sint geritten, 
ir farent erst von sprüngen. 
ich rat ich wol nach fründes sitten, 
nu hört die rede gerne: 
volgont ainr ander strasse mitzen 

10 und hebt uch bald von Berne. 
wan min her der ist so getan: 
wolt er mit lottern vehten, 
er mües lich Sch bestan.« 


47 Under du ögen er im sach; E, 44 
das wort er zorneclichon sprach: 
»ir straffent mich ze harte. 
die rede solt ir han verlan,« 

5 so sprach der unverzagte man. 
»het ich üch bi dem barte 
vor der porte uf der haide brait, 
es wurd ü liht ze laide, 
des gib ich Ü min siccherhait. 

10 sus ich mich hinnan schaide; 
vür war so wil ich li das sagon: 
durch üweren vogt von Berne 
so wil ich ls vertragen.« 


48 Vor zorn her Egge niht mer sprach. E, 3 
maister Hiltebrant wol sach, -E, 45 
das im du red was swäre. e, 4l 


do tet er als ain wiser man; 
5 er sprach: »ich hans durch schimph getan. 
gelöbent mir ain märe: 
min herre ist hie haime niht; 
den zaig ich U vil balde. 
er rait, als man Ui hie vergiht, 
10 ze Tirol gen dem walde. 
nu seht, da vindent ir den helt. 
ir varnd in den gebärden, 
reht als ir striten welt. 


46 2rase 4irkentjerkennet Z; nach kent: niht H 8hör 9mit 10 bebtt 47 6hat 
48 8zag 9uwhiht 10den 


46 6 von sprunge varn yam Anfang stehen, jung sein«, hier wohl: »ihr kommt gerade so (nicht als 
Ritter, sondern als Knappe ohne Pferd) dahergesprungen.« 48 9 »wie man Euch bestätigen 
wird«. 


E, 49-51 23 


49 Lat lich niht strites wesen not: 
er hat vil mengen degen tot 
gevellet uf den samen 
mit siner ellenhafter hant. 

5 erist.ain degen wit erkant; 
ir durfent sin niht ramen. 
und ist, das ir den werden helt 
darumbe niht wellent schühen 
und nuwan mit im striten welt, 

10 so durfent ir niht flühen. 
ist das ir im gesigent an, -E, 45 
so kumt her dan gen Berne, 
so wil ich Ü bestan.« 


50 In die hant nam er sin swert; -E; 4 
urlup er ze nieman gert, E, 46 
er begunde dannan gahen. -e, 42 


im wart da für die porten gah. 
5 die lüte kaften alle nach, 
unz si in ferrost sahen. 
war er des landes kerte hie, 
des braht er sıı wol innan. 
die Etsch er hin ze berge gie; 
ı0 das sahens ab den zinnan. 
(136) von schulde man im sterche jach. 
er gie des tages von Berne, 
unz er Triend ane sach. 


51 Uf Triend, die burk, er dan noch gie. E, 5 
es wart im bas erbotten nie. E, 47 
si vragten in der märe, e, 43 


wannan er landes käme dar; 
5 dü märe sait er in vil gar: 
»ich süch den Bernäre. 
den fund ich gern, und wis ich wa; 
ich het in gern erkennet.« 
si wistont in uf des berges sla, 
ı0 der Nones was genennet. 
die naht er da der rüwe phlak. 
unz an den liehten morgen 
der rais er sich bewak. 


50 10 sahenz Il man fehlt 51 10 gennet 


51 11f. unz bis morgen (v. 12) kann aber auch zu v. Il gehören mit Punkt nicht nach pAhlak (v. 11), 
sondern nach morgen. 


24 


52 


53 


54 


10 


52 3 wunder] kunder Z 
ben 


E, 52-54 


Do kert er mornunt in den tan. 
do sach der wunderküne man 
ain wunder zü im gahen, 

das was halp ros und halbes man; 
es trük hürnin gewäffen an. 

als es im kam so nahen, 

ain gern fürt es in der hant 

mit wunderlicher grimme. 

den schos es sa uf den wigant. 
vil grülich was sin stimme, 

das der walt vil gar erdos 

da von dem merewunder. 

des es sit niht genos. 


Es moht der brunne niht geschaden, 
damit her Egge was geladen, 

so fest wan ir die ringe. 

ain scharphes swert fürt es an der hant, 
das slüg es sa uf den wigant. 

Eggen ze ungelinge 

gab es im ainen sölchen slak, 

das der degen küne 

viel und unversunnen lak 

da uf dem anger grüne. 

er wänt, er müse beliben tot. 

sin zorn in schier erwahte 

und half im usser not. 


Her Egge, der degen also güt, 
gewan ainen grimmen mät 

an den selben stunden. 

das swert das fürt er mit der hant, 
er schriet im durch sin hürnin gewant 
aine starke wunden, 

das das merwunder tot 

viel nider an den stunden. 

wan es wart von blüte rot 

von der vil tiefen wunden, 

[] die im Egge hat gegeben 

in ungefügem zorne. 

sus nam er im das leben. 


53 4scharphe Ter 9vnu’sinnen 54 11 Zeile doppelt geschrie- 


53 3 Vgl. Anm. zu 31,3. 


-E, 48 


-E, 49 


-E, 50 


E, 55-57 25 


55 Hern Eggen wart vom strite hais; E, 9 
davon ım nider ran der swais. E, 51 
sin rüwe dü was härwe. 
zü ainer linden er bekam, 

5 do vant er ainen wunden man 
in liehtem wicgesärwe. 
her Egge zü dem wunden sprach: 
»wer hat dich, helt, verhöwen? 
lait ist mir din ungemach; 

10 ich wolt in gerne schöwen.« 
er sprach: »es tet der Berner güt. 
im mag nieman gestriten, 
er hat ains löwen mät.« 


56 Her Egge sas nider zü dem man; E, 10 
die wundan messen er began E, 8 
mit baiden sinen handen. E, 3 
»waffen!« sprach er und rief: E, 52 

5 »ich gesach nie wunden mer so tief e, 46 


geslagen in allen landen. 
ich han die zit mit strit vertriben 
in gebirg und der wilde. 
helt, din ist niht ganz beliben 
ı0 under heln noch under schilde. 
enkain swert es getlin enmak: 
es hat getan von himel 
der wilde dunrslak.« 


57 Do sprach der totewunde man: E, 11 
»mir hat der hagel niht getan E, 9 

ze laide an minem libe. E, 4 

ich erdaht mir selb [] dis arebait. E, 53 

5 selb fierd ich von dem Rine rait e, 47 


durch willen schöner wibe. 

da wolt ich rün erworben han, 

wie ser ich des engilte! 

Uns wider rait ain küner man, 
10 der fürt an sinem schilte 

ain löwen, was von golde rot. 

der bestünt Uns alle fiere, 

die drig die slüg er ze tot. 


55 3 härwe Z] harte krank E, niht gerwe? H harte lank W 6 wit gesärwe E, wicgesaerwe krank 
W 56 4erfehlt 7 und han ich strites vil gestritten X 11 getün] volenden X 57 4 erdaht] 
kös K; die 


55 6 wicgesärwe »kriegerische Ausrüstungs vgl. särewat 74,11 u.ö6. 57 7 rin zu mhd. ruom 


26 


58 


10 


59 


60 


E, 58-60 


Die drige die wil ich niemer clagen, 
si warent alle sament zagen, 

si wertent sich niht lange. 

nu wan öch ich der fierde bin. 
est umb min leben gar dahin, 
der tot hat mich ergangen. 

gent mir der erd in minen munt 
won durch die gottes ere, 

so wirt min sel gen got gesunt. 
nu fragent mich niht mere, 

mir tünt die wundan also we! 
durch got lant mich gerüwen, 
ich mag niht leben me.« 


Er sprach: »helt, du darft dich niht schamen! 


du sag mir rehte dinen namen 

won durch din selbes ere. 

mich wundert, wie du sigest genant. 
nu tü mir sin fart bekant, 

so frag ich dich niht mere.« 
»Helfrich von Lur: der nam ist min. 
min brüder hies der starche 
Ludgast; der dritte was Ortwin; 
und Hug von Tenemarke. 

die drig hat er bi mir erslagen. 

und solt ich leben lange, 

ich wolt si niemer klagen.« 


»Helt, nu sag mir an dirre zit: 
do er mit dı hüb sinen strit, 

wie hat ers an dem libe%« 

der wunde do zem risen sprach: 
»so küenen man ich nie gesach 
geborn von ainem wibe. 

ze solcher lenge, so er hat, 

so kan im niht genossen. 

nu wissint, das sins herzen tat 
ist manhait vol gestossen. 

des man von reht in schühen sol. 
sin möht ain her engelten 

in ainem strite wol.« 


58 2 al eine enwären si niht zagen X 6 ez ist um mich e. X 
Metze Ortwin X 60 8 kan er iu nihtg. X 


E, 12 
-E, 10 
E, 54 
—e, 48 


E, 13 
E, 55 
-e, 56 


E, 15 
-E, 12 
E, 56 
-e, 50 


9 der bis O.] von 


58 2 Zur ent-Endung der 3. Pl. Prät. Ind. siehe Weinhold (1967), 8358, S. 349f. 4 Entweder 
gehört wan zu mhd. waenen mit ich in apokoinu (dazu PWG $ 493, S. 467f.): »Nun denke ich, ich 
bin der vierte« oder wan = wande, wanne, wenne mit einer Art konzessivem Sinn (Komma statt 
Doppelpunkt nach bin): ‚Wenn ich auch der vierte bin (und mich anders verhalten habe als die 


anderen drei). 


7 gent = gebent 


E, 61-63 27 


61 Er sprach: »und sähd in iendert bar% E, 14 
»ja wir sahen alle dar, E, 57 
nu hat er ins betöbet. 
sin härnasch luter unde glanz, 

5 sin gewaffen das was alles ganz 
von erd unz uf das höbet. 
sin hein glast ins durch die gesiht, 
den blik wir müsen vliesen. 
ich kund sin niendert blöse niht 

10 won da zen Ögen kiesen. 
der frag ich iemer gern enbir. E, 16 
so man mir in vor nennet, E, 58 
zehant so gruset mir.« 


62 Do sprach her Egge sa zehant: E, 17 
»er was dir anders niht bekant E, 59 
nuwan bi sinem schilte% 
der wunde do ze Eggen sprach: 

5 »so starchen man ich nie gesach. 
von Bern so ist der milte. 
so helf: dir got, nu schüh den man! 
du darft nach im niht fragen. 
won zwar du tüst das böste dran, 

10 und wilt dus uf in wagen. 
du la den degen han gemach, 
ald dir beschicht ze ware 
reht, als öch Uns beschach. 


63 Er ist ain degen hohgemüt, 
won er mit grim das beste tüt, 
swen er in zorne fihtet. 
das sprich ich uf die trüwe min: 

5 wirt dir sin ungenade schin, 
zehant er dich berihtet 
mit slegen in den grimmen tot. 
das hab uf mine trüwe! 
davon la dir niht wesen not. 

10 ich fürht, es dich gerbwe. 
er trait ain swert so lobesan. 
slüg ers uf aine mure, 
si müs von anander gan.« 


61 2 luogten K 7 gesiht] ougen X 8blik Z]dik 10 kiesen Z] grisen 11 iemer E, 16,11] 
niemer 63 8-10 ir mügt im niht gestriten: / mit im sö sit ir überladen, / dar umbe länt in riten. X 


61 11 »Auf diese Frage hätte ich sehr gern verzichtet.< Wird die handschriftliche Lesung beibe- 
halten, so heißt es (weniger überzeugend): »Ich kann es nicht unterlassen zu fragen« 63 13 Zur 
Form anander für mhd. einander siehe Lexer I, Sp. 521. Vgl. 69,8; 70,3; 75,5 u. ö. 


28 


64 


10 


65 


66 


E, 64-66 


Do sprach her Egge wider in: 
»du waist niht rehte, wer ich bin; 
ich trag Sch, das da bisset, 

ain vil güt swert an miner hant. 
tüst du mir sine vart bekant, 

sit er sich mordes flisset, 

dast war: ich riche dich an im sa.« 
do sprach der mit den wundan: 
»herre, so nemt min ors alda, 

da ir es seht gebunden. 

geratent ir im rehte nach, 

ir hant in schier erritten, 

jon ist im niht ze gach.« 


Er sprach: »din ros sol hie bestan; 
du maht wol genesen, frumer man, 
an dinen starkan wundan, 

die dir der Berner hat geslagen. 
die wil ich iemer mit dir klagen.« 
er bat im an den stunden 

vil rehte zaigen uf den spor. 

der wund slos in mit armen. 

alsus gestünd er im dovor, 

er begund in ser erbarmen. 
zehant er zü im nider sas; 

er het vil nach gewainet. 

sinr vröd er gar vergas. 


Dü drü ros slüg er in den tan, 
das fierd lies er gebunden stan 
(137) vast an des bomes aste. 
der wunde wider uf gesach. 
das wort er jämerlichen sprach: 
»es hat mich menge raste 
getragen mit den kreften sin 
entzwüschen Köln und Spire. 


zwar min gelich wart niendert schin 


in Walhen noch in Stire, 

in Swaben noch in Paiernlant, 
darzü in Francriche. 

des hat mich Bern gephant. 


64 9 h. sitzent üf min ros K 65 3 der dinen verhwunden X 


7 wisen K 


9 min] sin Z (nach E, 63,9); nied’t 


-E; 18 
E, 60 
e, 54 


-E, 21 


=E, 21 
E, 61 
-e, 55 


-E, 18 


E, 20 
E, 63 


5 hiute und iemer klagen K 


8 do böterim diearmeK 12hat 66 3vastihöK 5wor 6 mich fehlt 


E, 67-69 29 


67 Wan von dem herren Dietherich 
han ich erlitten siccherlich 
gar ungefügen smerzen. 
das ich in strites bestanden han, 
5 des lig ich als ain toter man, 
zerhöwen gen dem herzen, 
das ich vil kume mag genesen; 
des bin ich vröden ane. 
mir welle den got genedic wesen, 
ı0 min leben stat in wane.« 
er sprach: »vil werder degen here, 
verbint mir die wunden 
durch aller vröwen ere.« 


68 Her Egge endaht in tugentsan; -E, 64 
er verbant den wunderkünen man. 
der wunde degen märe 
wiset in vil rehte uf das phat, 

5 da vor im geritten hat 
der edel Bernäre. 
mit grossen kreften in den tan 
nach im hüb sich her Egge, 
des er vil grossen schaden nan. 

10 der unverzagte regge, 
dem was ze strite also gach, 
das er niht rüwon mohte; 
dem stige zogt er nach. 


69 Erst sait von Lune Helferich, El 
wie zwene fürsten lobelich E, 69 
im walde zesamen kament, e, 63 


her Egge und öch her Dietherich. 
s die riwent baide sament mich, 

won si den schaden namen. 

so rehte vinster was der tan, 

da sı anander funden, 

her Dietherich und der küne man, 
ı0 wolan den selben stunden. 

her Egge der kam zü gegan; 

er lie da haim vil rosse, 

das was ser missetan. 


68 5 da von; dazvonK 69 lerstjuns£ 2heldeX 7alsövinsterX 10wö 11Ch’ 


68 1 endaht zu mhd. endecken; »Herr Ecke legte mitfühlend seine Wunden frei«. 


30 E, 70-72 


70 Der tan der wart durlühtet fin; E, 70 
ir härnäsch gab so liehten schin 
alsam an brähendi sunne. 
swar si da kerten in den walt, 

5 die zwene küne helde balt, 
da schain es, sam da brunne: 
so schöne luhte Hiltegrin, 
der was gar valsches ane. 
hern Eggen heln gab widerschin, 

10 der luhte niht nach wane. 
ir luhten das was so getan, 
als man zwen volle mäne 
säh an dem himel stan. 


71 Her Dietherich wand, das Hiltegrin E, 71 
da gäb ir baider helme schin, e, 59 
do er so schon erluhte; 
er bran alsam ain kerze klar. 

5 sins viendes wart er nie gewar, 
der lofend uf ien duhte. 
wie dik er sprach zem helme sin: 
»wie bistu hint geschönet! 
dem smide müs zergan sin pin, 

ı0 des hant dich hat gekrönet, 
des wünschet im min zunge gar. 
so du ie elter wirdest, 
so wirst ie liehter var.« 


72 Hie mit hat in der ris ergan. E, 72 
lofent so hort er den man e, 60 
wol rosseloffes ferre. 
gänd er in der brünne spilt; 

5 swen der halsperg rürte den schilt, 
so hort in ie der herre. 
er sach in gewaffent zü im gan. 
do sprach der Bernäre: 
»ich solt U, herre, mit grüz enphan, 

10 obs üwer wille wäre. 
nu sagt mir, war ist ü so gach? 
wer hat lı her gesendet? 
wie lofet ir mir nach% 


71 9 saelic müeze sin der smit X 72 1 der ris] her Ecke X 9ich gruozte iuch gerne, west ich 
joch K 


70 10 »nicht ohne Grund 71 1 >»Herr Dietrich dachte, daß... .; von Wierschin mißverstanden 
und falsch interpungiert. 6 duhte zu mhd. diuhen »sich bewegen«. Zur seltenen Form ien für in 
siehe Weinhold (1967), $458, S. 455. Vgl. auch 76,8; 107,2 und 140,13. 


E, 73-75 3] 


73 Er sprach: »won hat mich her gesant E, 73 
und han erstrichen vrömdü lant e, 61 
nach hern Dietherich von Berne, 
dem hort ich ganzer tugende jehen. 

5 er solt schöne vröwan sehen, 
das tät er lihte gerne. 
ich sait im von drin künegin, 
sint edel unde riche.« 
»mänik Dietherich mag ze Berne sin; 

ı0 mänt ir den Dietheriche, 
dem Diethmar da Berne lie 
und ändrü sinü aigen, 
den fint ir an mir hie.« 


74 Als Egge Dietherichen vant, E, 74 
do rief er über schiltes rant: e, 64 
»nu kera, degen märe! 
uf minen füssen ich hie stan, 

5 ich mag dich laider niht ergan, 
das ist mir harte swäre. 
än ällü ros ich her bin komen 
durch die drig küneginnen, 
als du selbe hast vernomen. 

10 du maht an mir gewinnen 
die aller besten särewat, 
die kaines riches kaisers 
kint an dem libe hat.« 


75 Er sprach: »du hast dich us getan, 
du fürst die besten brunne an. 
die solt du mir hie nennen,« 
sus sprach der herre Dietherich, 

5 von Bern an fürste lobelich, 
»ob ich si mug erkennen. 
nu sag mir iren namen gar 
- ich antwürt dir e niemer -, 
sit si ist so reht clar. 

10 und rüftest du mir iemer, 
das hast du gar umb sus getan, 
du wellist mir den künden, 
wie si dich käme an.« 


73 2 Z liest (irrtümlicherweise) erstritten 74 1 Raum für größere Initiale 


73 2 Zum Fehlen des Subjekts bei dieser Satzkonstruktion siehe PWG $ 399, S. 366. Vgl. auch 
73,7f., 130,6; 174,10. 10 Zur Schreibung mänt für meint siehe Weinhold (1863), $ 88, S. 80. 

74 3 Über dieses an Substantive, Verben und Partikeln angehängte -4 zur Betonung des Ausrufs 
(vel. 77,1; 78,1; 93,3, 96,3) siehe Weinhold (1863), $ 327, S.312. 7 Zur Schreibung d für mhd. 
langes a (hier u. 6.) siehe Weinhold (1863), $ 88, S. 79. 


32 E, 76-78 


76 Her Dietherich, der was unverzait. 
des heldes wort was als an ait. 
der stolze degen here, 
her Egge, rief ın dike an. 

5 der vil wunderküne man 
er enrette mit im niht me, 
e das der degen lobesam 
iem saite von dem waffen, 
das er bi den ziten an 

10 trük gar än alles straffen. 
her Egge sich do gar bewak, 
das er im sait dü märe, 
wie es umb sin waffen lak. 


77 Er sprach: »genenda her an mich! 
aine brünne tragen ich, 
vil hert sint der die ringe. 
si ist öch wis alsam ain swan. 

5 es gewan nie kainer slahte man 
mit waffen dran gelingen. 
das sag ich dir uf minen ait: 
si ist so wol gemachet, 
das man ir lop so witen trait. 

10 mit swerten nie geswachet 
wart si so clain als umb ain har. 
nie man wart drin verseret, 
das sag ich dir für war. 


78 Nu kera, heit, her ane mich! 
ainen heln den trag öch ich, 
der hat vil menge güte. 
ain bant von golde darüber gat, 
5 das den heln allumbe vat, 
geworchet uf haiser glüte. 
er wart Öch nie von waffen wunt. 
getwerk, die in machten schone, 
des wart in goldes tusent phunt 
10 da von dem helm ze lone. 
den machton zwelf mit flis ain jar. 
in mag nieman verseren 
als tür als umb ain har. 


76 1 vnu’zagt 77 Ilsifehlt 78 6 haiser Zj kaisers 7 nie fehlt 


77 2 Zur en-Endung bei der 1. Sg. Präs. Ind. siehe PWG $ 240 Anm. 1, S. 242. 


79 


80 


8 


E, 79-81 


Vil werder degen, ker an mich! 
ain vil güt swert das trag ich, 
das smittont vil getwerge. 

uns sait dü aventüre clük, 

si worchtont wunders gar genük 
in ainem holen berge 

von menger liehter sarewat 

und ander güt gesmide, 

das öch riche koste hat. 

er moht wol wesen plide, 

der des swertes maister was. 

der worcht im knoph und helzen 
clar alsam ain spiegelglas. 


Do das swert gesmidet wart 

- ain sahs hies man es an der vart -, 
zehant wolt man es klaiden. 

die herren die berietent sich, 

wie si dem swerte lobelich 
geworchton aine schaiden. 

si gewunnen ainen frömden müt 
und worchtenz usser golde. 

der vessel was ain porte güt, 

lieht, als in tragen solde 

ain künic, dem dienten dü getwerk. 
der buwt mit grossen eron 

lang ainen holen berk. 


Dannoch was es niht vollebraht. 
die herren hatont gar gedaht 

— das wisset siccherliche -, 

das siz us santont vür den berk. 
do fürtonz zwai wildü getwerk 
wol durch nıın künecriche, 

biz das slı kament zü der Dral, 
(138) dü da ze Troige rinnet. 
das swert das was so liehtgemal, 
reht sam ain rubin brinnet, 

sus lJuhten im die fessel sin. 

si hartenz in der Drale, 

des wart es also fin. 


80 1 DoZjwan 814 si; vr 


33 


79 4-9 Ob es sich hier um eine auktoriale Zwischenbemerkung handelt, ist ungewiß. Spricht Ecke 
diese Worte, so muß v. 4 etwa heißen: »wie ich erfahren habe, gemäß meiner Quelle« u. ä. 

80 2 an der vart vauf der Stelle«, hier wohl im Sinn einer historisierenden Erklärung des ausster- 
benden Wortes: „damals nannte man das sahs«. 


E, 76 
-e, 66 


34 


82 10 uw’schchalten 


82 


83 


84 


10 


E, 82-84 


Das swert das was vil lank verholn, 


iedoch so wart es sit verstoln 
von ainem argen diebe. 

der kam geslichen in den berk 
reht alsam ain wild getwerk. 
dem künge Rütliebe 

dem wart es sit ze handen braht, 
der kund es wol behalten. 

er hates der siten sin gedaht, 

der wart es nie verschalten, 


unz das sin sun wühs ze ainem man. 


der wart damit ze ritter, 
des menger not gewan. 


Sus wühs Herport ze ainem man; 
sin türlich sahs er an sich nan - 
er was ain degen küne. 

damit er Hugebolden slük 

und wurchte wunders gar genük 
in ainem walde grüne 

mit siner ellenthafter hant. 

des wart im lop ze lone. 

sus er den degen überwant. 

der trük des landes krone 

und was ain ris unmassen gros; 
er tet den cristan laide. 

es lebt niht sin genos.« 


Der Berner sprach: »sit es so güt 
ist, das es risen schaden tüt 
mit siner scharphen sniden, 

so wil ich dich niht hie bestan. 
ich het es e vil nach getan, 

nu wil ich dich vermiden. 

ich hete güter wizze niht, 

swen ich dran gedähte, 

das man im sölches prises giht, 
und ich dan mit dir fähte, 

so brüft ich mir selben ärebait. 
ich wil mit dir niht fehten, 

es sig dir widersait.« 


83 I h’port I2tet fehlt 84 5 hat 


7 hate 


E, 78 


E, 86 
-e, 67 


84 7-11 Der Konditionalsatz »wenn ich bedächte ... und dennoch mit dir kämpfte« ist apokoinu 
abhängig von v.7 und 11. 


E, 85-87 35 


85 Her Egge sprach: »ich han gelogen! 
mit dem swert bin ich betrogen; 
ich wais niht, wie es snidet. 
ich sait dirs durch din manhait. 

5 ich sih wol, dir ist fehten lait, 
din Iip vil tugende mider. 
ich wand, es wär an sit an dir; 
des han ich hie niht funden. 
verwassen müse sin, der mir 

10 dich lobt ze kainen stunden! 
du maht wol haissen Dietherich, E, 88 
dem fürsten da von Berne 
tüst aber niht gelich.« 


86 Do sprach der Berner harte güt: 
»helt, durch dinen übermüt 
so hastu mich bescholten. 
din herze mag wol sin verflücht 
s alder din ellen unversücht, 
des han ich hie engolten. 
das du mich so gestraffet hast, 
das missezimt dir sere, 
und mich niht mit gemache last. 
10 darumbe ich mich von dir kere. 
doch bait, unz mornunt kum der tak: 
ich lid von dinen handen 
swas mir geschehen mak.« 


87 Er sprach: »schaid ich alsus von dir, E, 92 
so solt du wol gelöben mir, 
ich mähte sanfter sterben. 
und öwe, wie han ich ertobt, 

5 das ich dich zagen han gelobt! 
ich möhte sanfter sterben. 
verwassen müsens iemer leben, 
die din ie wol gewägen! 
dern tievel sin die stig ergeben, 

10 die mich her nach dir trügen, 
sol ich min vinden han verlorn! 
das du ain zage wäre, 
das het ich wol versworn.« 


85 6 midät, t gerilgt; din lib wil tugende miden 7 86 5Sellet 875 han H] fehlt 6 Zeile 
getilgt bei Z, wie maht du lob erwerben W. Vgl. E, 92,6: ich kan nit lob erwerben 8 gewögen 
13 hat 


36 


90 Inih 


88 


89 


10 


9% 


ll ir A fehlt 


E, 88-90 


Her Dietherich sprach: »hast ritters namen, 
so maht du dich wol iemer schamen, 
das du niht kanst geswigen! 

wes zihst du mich an diner vart? 
wär ich als du den vröwan zart, 

so flücht ich niht den stigen, 

swar si durch vröwan trügen mich, 
des wolt ich nuwen lachen. 

der herren tük bewist du mich 

und wilt dich selber swachen. 

wes ist dir strites mit mir not? 

hie ist nieman, der Uns schaide, 

es tü des ainen tot. 


Ich wil dich strites niht bestan, 
du hast mir laides niht getan,« 
also sprach der Bernäre, 
»darumbe ich striten wel mit dir. 
den dinen übermüt verbir! 

ich han sin grosse swäre, 

das du durch dine vröwen clar 
erbütest mir din striten. 

ich wünsche, das dich got bewar, 
won ich wil von dir riten. 

minen dienst sag den vröwan din 
von dem Bernäre! ich welle 

ir ritter iemer sin.« 


»Von dir sag ich in nihr ain har, 
wan du bist aller eren bar; 
zaghait dich fliehen leret. 

dü schande hat dir an gesigt, 
din herze grosses lasters phligt, 
du bist iemer geuneret! 

swen ich den vröwan sagen sol, 
das du mir bist endrunnen, 

wer sol dir danne sprechen wol 
ald kainer eren gunnen 

er sprach: »welt ir den sagen war, 
so tet ich ü nie laides 

so tür als umb ain har.« 


88 8 Sinngemäß: »darüber hätte ich mich nur gefreut.< 9 rk »Benehmen, Handlungsweise, Ge- 
% 1 Verstärkung der Negation durch den Akkusativ eines Substantivs, das etwas 


wohnheit« 


Geringwertiges bezeichnet, hier (u. ö.) har. Vgl. PWG 8 436, S. 397. 


E, 93 


E, 91-93 37 


91 Er sprach: »und schaid ich mich also 
von dir, so wird ich niemer vro 
und möht öch sanfter sterben. 
we, das ich niht begraben bin! 

5 nu zihent mich die künegin, 
ich kunne niht eron erwerben. 
sihstu niht min brunne güt 
und dis edel gesmide? 
da sugen wurme durch das blät 

10 dem kaiser Otnide. 
nu strit noch, helt unerforcht! 
min härnäsch der ist guldin, 
us gold der sahs geworchet.« 


92 Er sprach: »ich fiht umb niemans golt! 
und welt ir mir niht wesen holt, 
das ist mir harte swäre. 
ich han ü laides niht getan; 

5 wes went ir mich engelten lan% 
also sprach der Bernere: 
»nu ge, als ins mug ergan, 
wan ich wil mit U striten. 
des mugt ir ich wol an mich lan: 

10 welt ir so lange biten, 
biz der tag git sinen schin, 
es kunt dannoch ze früge 
Uns uf die trüwe min.« 


93 Her Dietherich geswaig im do. 
her Egge rief im aber so: 
»nu kera, degen märe! 
ain ponit vor miner bruste stat, 
5 das vil wol durchberlot hat 
dü küneginne gewäre. 
si hat ir flis daran gelait 
mit ir geswestran baiden. 
es ist vil hübes und gemait, 
ı0o als ich dich han beschaiden. 
vil mänig jochant wolgetan 
lit drinne und edelstaine, 
das wissist sunder wan, 


92 Sdes 93 6 künegenne 


93 4 Für ponit (mhd. bönit) liegt in den traditionellen Lexika bisher keine zufriedenstellende 
Übersetzung vor; auch B. Hennigs Vorschlag »Brustschutz< (Kleines Mittelhochdeutsches Wörter- 
buch, Tübingen 1993, S.41) befriedigt nicht ganz. Vgl. Brevart (1986), S.276. 9 hübes zu mhd. 
hübesch 


38 E, 94-96 


94 Und menig merwunder fin 
das ist von gold gelenket drin 
da nıdenan bi dem orte. 
galander, sidchust, nahtegal 

5 sint dar gewurket ane zal; 
sus ist der edel borte 
gezieret, der es umbegat. 
das wissist siccherliche, 
daran lit mengli wähu nat 

10 und menik koste riche, 
der ich dir niht genennen kan. 
si möhte wol mit eren 
ain kaiser tragen an. 


95 Die zierd kan nieman ab geschaben, 
wan si in golde hant vergraben 
die küneginne märe. 
ain adalar darobe swebt 

5 von golde, reht alsam er lebt. 
nu genend an, Bernäre! 
gewinnest du mir die brünne an, 
die mahtu gerne schöwen, 
wan si ist so wolgetan. 

10 mir gabent si die vröwan, 
die mich nach dir hant gesant, 
ze solde, das ich dich brähte 
ze Jochgrim in ir lant.« 


96 Her Dietherich swigen do began. 
her Egge rief in aber an: 
»nu kera, degen here! 
obd ie gewunnest mannes müt, 

5 so ker her, werder degen güt, 
durch aller vröwan ere. 
du flühest hüt ain din genos, 
das wissist siccherlichen. 
wie mag ie sin din lop so gros 

10 in allen disen richen? 
des müs mich iemer wunder han. 
swer din iemer priset, 
dem wil ich widerstan. 


94 12so 95 6 genende an mich Z, genenda Brevart (1986) 10 gäbent 96 9lip 


94 2 gelenket drin »hineingewoben« 95 6 genenden »Mut fassen, wagen«; genend an elliptisch für 
genend an mich verkühne dich gegen mich.« 


97 


98 


E, 97-99 


Sit ich dich sıh so gar verzagt, 
bistu, von dem man märe sagt 
den rittern und den vröwan? 
(139) drig edel küneginne her 
hant mich nach dir gesendet her. 
die maht du gerne schöwen; 

si sint alle in miner pfleg. 

nu merke miner märe: 

swen ich den sag, das mich die weg 
fluhe der Bernaere, 

so müs din hohes lop zergan, 
und lok min brüder Vasolt, 

der dich lobr für ainen man.« 


Er sprach: »hat mich min herre Vasolt 
gelobt, des bin ich im vil holt. 

got las in lop gewinnen! 

du sprichest der küngin sigint dri: 
und wis ich, wer ir aine si, 

so kom ich niemer hinnan. 

das wir umb si hie fehten gar, 

des munt si dort wol lachen. 

ich wän, si ain des lebens bar 
under Ins zwain wellint machen. 
mich wundert, was si das gefrumt, 
ob ainer hie belibet 

und der ander hinnan kumet.« 


Herr Egge zorneclichen sprach: 
»ich het öch gerne güt gemach, 
möht es sich gefügen, 

das ich belib än argen wan. 
nach dir ich vil gelöfen han, 
des la dich genügen. 

ker her und wage dinen lip 
durch willen aller maide 

und öch durch allü rainen wip! 
e das ich von dir schaide, 

so erbaize nider und strit mit mir, 
das mich got hüte velle 

und kum ze helfe dir.« 


97 3 ritten 8 die Lesung nlwer für miner ist auch möglich (H,Z) 
9aim 99 2hat 6 geügen E,, gewüegen Z, gewegen W 


98 5 und selbst wenn ich wüßte«. 7-13 Vgl. 125,7-13. 


13 lob 


98 5 ir fehlt 


39 


E, 89 
e, 68 


E, 94 
-e, 70 


40 


100 5 härnäch war 


100 Der Berner sprach: »du wilt niht leben, 


10 


101 


102 


6 gewege Tenzait I11lwil Alfehlt 101 4 vill wit 7 


E, 100-102 


sit du mir den hast vor gegeben, 
der alle die welt wol slüge. 

er slüg wol aine tusent schar 

und wurde doch niemer härnäschvar. 
das du sin ie gewüge 

und dich des helfe hast ensait, 
das mak dich öch wol rüwen 

und mak dir öch wol werden lait. 
das sag ich dir entrüwen: 

ich wil darumbe dich bestan! 

es ergang mir, swie got welle; 

du wirst es niht erlan.« 


Her Dietherich vom orse sas. 
wie schier her Egge komen was! 
er hat das ors gebunden 

vil fer ze ainem bom hindan. 

er luf her wider zü dem man. 
»alrerst han ich dich funden 

uf der erd hie bi mir! 

nu gesich die küneginnen. 

das ros ist worden türe dir, 

du maht mir niht endrinnen. 
und wilt dus niht vil gerne gesehen, 
so hab uf mine trllwe, 

das es doch müs beschehen.« 


Er sprach: »dinr höfart mich bevilt; 
das du mich betwingen wilt, 

das wirt dir lihte swäre. 

wie dunk ich dich so vingerzam? 
ich bin am libe niendert lam. 

ich irr dich liht der märe, 

die du den vröwen sagen solt, 
das si dir werdent wilde. 

wan ich bin dir ze massen holt.« 
sus graif er gen dem schilde. 

her Egge ain vil güt swert erbart, 
damit heln unde brünne 

vil vor gescroten wart. 


102 6 ier 


101 9 mhd. tiure sin/werden »fehlens; hier etwa: »das Pferd ist jetzt getrennt von dir«< 102 8 »so 
daß sie sich von dir abwenden werden.< 


-E, 95 
-e, 71 


E, 104 
e, 75 


E, 105 
e, 76 


E, 103-105 41 


103 Sam tet her Dietherich das sin. E, 106 
ir baider liehter helme schin -e, 77 
verblaich von scharphen swerten, 
die da mit zorn da wurdent geslagen. 

5 si sprachent baid: »won wolt es tagen! 
von herzen wir des gerten.« 
von ir baider helme glast 
den risen des beduhte, 
das alte lieht wär in ain gast 
10 und in ain nuwes luhte. 
da versunnen sü sich an: 
so st ie mere huwen, 
so es ie faster bran. 


104 Gem tag sungen dü vögellin, E, 114 
Eggen brün und Hiltegrin 
ir singen Üüberclungen. 
si ahtent niht uf ir gesank. 
5 von strit ir baider heln erklank; 
si enrüchton, was si sungen. 
da wurden zwen versunnen man 
von slegen gar ze toren! 
das blüt in von den helmen ran 
10 zen nasan und zen oren, 
das es in durch die ringe flos. 
si sassen unversunnen 
nider von slegen gros. 


105 Ir baider rüwe was unlank. E, 115 
do ir heln verlien den klank, 
zesamene si do sprungen. 
do hüb sich erst ir ungemach, 

5 won in vor nie so we geschach. 
ir helme ser erklungen 
von grossen slegen durch den hak, 
der si sich sere vlissen, 
reht als der wilde dunrslak 
ı0 von himel kim gerissen 
und wolt verderben gar ain lant. 
alrerst clagt der Bernäre, 
das in her Egge vant. 


105 10 kam 


103 4 1. da = mhd. dö (zeitlich), 2. da = mhd. dä (örtlich). 10 D.h. von den Funken der Schwer- 
ter. 


42 


106 3 lieben 
8 das fehlt, handen 


106 


10 


107 


108 


E, 106-108 


Darnach hüb sich ir alter has. -E, 116 
do wart alrerst gestritten bas. 

das wissint von den lieden, 

sich brüft ir baider herzelait, 
davon man noch singet unde sait, 
e das si sich da schieden, 

die zwene helde lobesam, 

mit egeslichen wunden. 

das für in us den helmen bran, 
das sich die este enzunden, 

das man den walt verblichen sach. 
der roch drank durch die bome 
sam nebel, des man jach. 


Da wart alrerst ain strit getan. E, 113 
ien törst ain zagehafter man 
niemer mit den Ögen schöwen. 

si tratent umbe die bome ain phat 
vor zorn an der selben stat; 

sus stritens durch die vröwan. 

her Egge in in dem ringe traip 

vil dik unz an das ende. 

vor iren füzen niht belaip 

so vil so in der hende. 

so gar vertraten slı das gras, 

das nieman mohte kiesen, 

was da gestanden was. 


Als in da baiden luht der tag, E, 117 
her Egge slök im ainen slak e, 86 
al durch den löwen roten 

dem edeln Berner vor der hant. 

er klop den schilt unz an den rant, 

das golt das wart versroten. 

der ris den schilt ze ruggen want, 

er nam das swert ze baiden henden. 

er hüwe den schilt im vor der hant 

vil tiefe gen den enden. 

er sprach: »du müst zen vröwan komen! 

erwerst du dich der ferte, 

min zorn ist mir bekomen.« 


5 man fehlt; daz wannochZ 6schiden 107 2tröst 6stritenz 108 2 sluk 


107 10 Bezieht sich wohl auf die haarlose Innenseite der Hand. 108 9 huwe zu mhd. houwen 
(PWG 8253, S. 252); zum frühnhd. -e der 1./3. Sg. Ind. Prät. in Angleichung an die schwachen 
Verben siehe ebd. $ 240 Anm. 6, S. 242. 


E, 109-111 43 


109 Er sprach: »dinr hofart ist ze vil! 
und ist, das mir got helfen wil, 
so fürt ich dich hart klaine. 
ich trüwe dir wol gesigen an. 

5 ich törst dich wol bestan, 
wil er mir helfen aine, 
den du mir vor gegeben hast: 
uf den hab ich gedinge. 
du bist der sinne gar an gast. 
10 lies er mir misselingen, 
das wär mir durch den glöben lait. 
ich tröst mich siner krefte, 
von der man wunder sait.« 


110 Die sunne an das gebirge gie. E, 119 
dem Berner wart so laide nie, -e, 87 
er hate schilts niht meren. 
do müs er wichen vor dem man, 
5 da er den walt sach diken stan. 

do gieng es an ain reren. 

her Egge hüw der este vil 

hin uf den Bernäre 

— vür war ich ü das sagon wil -, 
ı0 als er verhagot wäre. 

er het in da vil gern ervalt, 

do nerton in die bome, 

sin schilt das was der walt. 


111 Swa er in do sach vor im stan, E, 120 
so müs er von dem künen gan e, 88 
mit sigelosem strite, 
wan er was hert alsam ain berk; 

5 er kunde verhöwen nie das werk. 
Egge slüg in an die wite, 
er sprach: »du bist herus bekomen; 
ich bräht dich gern gesunden 
den vröwan, hastu das vernomen? 
10 ich twinge dich mit wundan. 
das gelöbe du mir wol für war: 
e das ich dis erlasse, 
du müst e toter dar!« 


109 3 fürt zu mhd. vürhten mit Elision des h vor t und s und nach / und r (Lexer III, Sp. 600 und 
Weinhold [1967], $ 226, S. 206). Vgl. 120,9; 159,5; 160,8; 219,3; 240,5. 111 12 dis = dichs (ebenso 
wie 120,1) 


44 E, 112-114 


112 Er sprach: »got, hilf nach miner gir! e, 89 

du hast vil gütes reht zü mir, 
won ich dir wol getrüwe. 
durch das lid ich dis ärebait. 

5 es hilfet mich niht hares brait, 
swas ich uf in gehöwe. 
das kan mir alles niht gevromen. 
min kraft hilf du mir meren, -E, 132 
also das ich von im mug komen 

10 (140) mit etteslichen eren, 
so hat mich wol din kraft ernert. 
erst al der welte schüre, 
swa’r in den landen vert!« 


113 Ir striten das was zorneclich. E, 121 

her Egge nam vil kreft an sich, 
als er sin erst begunde. 
si luffen aber anander an. 

5 do wart von zorn an truk getan, 
der kam von herzen grunde. 
der Berner slüg do ainen slak -e, WO 
dem risen, das in duhte, 
sin heln der näme ainen krak. 

10 alsus er nider struhte. 
seht, das vergalt er im wol sider. 
iedoch so müs her Egge 
umb den slak zer erde nider. 


114 Er sprank wider uf und sprach: »benamen, E, 122 
des vals wil ich mich iemer schamen. e, 91 
wa näm dus an der krefte, 
das du mich hie hast sus erfalt? 

5 ich wird in kurzen jaren alt 
von diner ritterschefte, 
won das bi Uns hie nieman was, 
der es gesagen kunne.« 
al durch den heln machr er in nas 
10 von blüte an der stunde. 
des wart er finster als die naht, 
sin lühten müs er lassen, 
das blüt den schin bedaht. 


112 4f. ez hilfet mich niht hares breit, / er tuot mir hiut’ daz groste leit 7 8mere 12 schiurer 
W 13swa’rZjswar 113 lin 6do;h’zem 114 9 mach 


114 5 D.h. sich werde schwächer wie ein Greis.« 


E, 115-117 45 


115 Do tet er als der wise tüt; 

er fragte sa den helt vil güt, 
wannan er komen wäre. 
er sprach: »bistu jung oder alt? 

5 ald buwest du ze allen ziten den walt% 
also sprach der Bernäre: 
»so ist mir lait, das ich dir bin 
bekon in dine lagen.« 
harte listeclich er in 

10 begunde märe fragen. 
er wont im da ungerne bi 
und sprach: »got, wie mich wundert, 
ob dis ain tüfel si, 


116 Der mich alhie bestanden hat! 
owe, wie sol min werden rat% 
also sprach der Bernäre. 

»ach herre got, durch dinen tot 
5 du hilf mir hie us miner not. 
sit du bist min helfäre, 
so velle den stritgesellen min! 
das zimt wol diner güte, 
wan er versprach die helfe din.« 
10 im kam in sin gemüte, 
möhte erm den ruggen han gewant, 
unz er wär komen ze rosse, 
er wär im liht endrant. 


117 Sus faht er vil gar ane trost. E, 123 
er wande helfe sin erlost, e 92 
die im got senden wolde. 
do müs er wichen vor dem man, 

5 daer den walt sach diken stan. 
was er der wundan dolde! 
er kund sich im erweren niht. 
vernament ir ie von laigen 
ain also ungefügen strit? 

ı0 das ros begunde waigen 
fast umb des rekken ungemach. 
her Egge slüg in so sere, 
das er das ros niht sach 


116 4anch 117 il ffast 


115 8 Zur Kontraktion bekon für bekomen siehe PWG $286, S.275. 117 10 waigen zu mhd. 
weien »wiehern« 


46 


E, 118-120 


118 Wol aines rosselöfes wit. 


119 


120 


118 5 hat 


10 


»ich tün dir noch vil lange zit, 
e das ich von dir schaide. 

hüte, dos begunde tagen, 

do het ich dich vil nah erslagen, 
das glob mir bi dem aide, 

wan das ich alles schonte din. 
nu nahet dir din ende. 

du gesih die künegin. 

gib mir din swert behende.« 
»der eron mag Ui niht beschehen, 
- ir bringt mich in den toten -, 
das si mich lebendic sehen.« 


Er sprach: »ich wils versüchen bas. 


du solt mir wol gelöben das, 
du maht dich niht gefristen. 
ich bin mit strit gen dir ain her, 


du stast gen mir mit kranker wer; 


du bedarft wol güter listen. 

ich han mich din so gar bewegen, 
das kunt dir niht ze güte.« 

durch den heln slüg er den degen 
und sprach mit swindem müte: 


»was wänst du, das ich spar an dir? 


anweder lebent alder toter 
so müstu volgen mir. 


Ich twinc dis under dinen dank.« 
er slüg im aber aine wunden lank 


und sprach: »wer sol dich flehen%« 


des wart sin halsperg silbervar 
von sinen slegen flekkik gar. 
von blüt begund er fehen, 

das es baide hie und dort 

kam durch das werk gerunnen. 
do hat her Dietherich unerfort 
ains löwen müt gewunnen. 
alsus do merte sich sin maht. 
er sprach: »ich hilf ü striten 
den tag und öch die naht.« 


E, 124 
e, 93 


E, 125 
e, 94 


E, 126 


118 12 den = denne »es sei denn, Ihr bringt mich ihnen als Toten.< Zu dieser Konstruktion siehe 


PWG 8447, S. 410f. 
109,3. 


120 1 under danc »wider willen« 


9 unerfort = unerforht. Vgl. Anm. zu 


E, 121-123 47 


121 Ir kraft wart do geliche stent E, 144 
und an ir baider kumber gent. 
swa si anander erstrichent, 
es valt ir ietweders hant 

5 sinen fient uf das lant. 
der zorn hat si erslichen. 
hern Eggen vil gros wunder nam, 
das er in slüg danidere. 
swas er in vor getraip hindan, 
10 das slüg er in hinwidere. 
si wan mit zorne Überladen; 
des müsen slı mit blüte 
da baide sament baden. 


122 »Von wannan ist dü kraft dir komen? E, 145 
du hast vil sterk uf dich genomen,« -e, 103 
sprach Egge in sinem zorne. 

»du wonst mir vientlichen bi, 

5 reht als ain man noch in dır si, 
des bistu der verlorne. 
ich hate din doch güt gewalt, 
do ich dich vant gesunden. 
nu hast sither mich ervalt 

10 mit menger tiefen wunden, 
die ich dir slüg in kurzer frist; 
du fihtest hie niht aine, 
ich sihe, wer in dir ist. 


123 Swie werlich du nu vor mir stast E, 146 
und swie vil du der krefte hast, e, 104 
du bist verhöwen sere. 
ich sihe nuwan din aines schin, 

5 und fihtest als din zwene sin. 
ist ieman in dir mere, 
der dir hie git so grosse kraft, 
so käm du nie von wibe. 
der tiefel ist in dir gehaft, 
10 der fiht us dinem libe. 
ich wand, du sigs mir soltost jehen. 
der usser dir da fihtet, 
der lat es nüt geschehen.« 


121 6sich 9getrap 122 8 dich fehlt 


122 13 Entweder wörtlich: ich sehe (weiß schon), wer in dir ist« oder mit impliziter Negation: »ich 
kann nicht sehen ...«. 


48 E, 124-126 


124 »Du gäbe got ze helfe mir, -E, 147 
und das er niht enhulfe dir. e, 105 
war tät du dine sinne? 
der ist bi mir doch hie gewesen; 

5 ich möht anders niht sin genesen. 
zwar ich dir niht endrinne, 
swie mich verhöwen hat din hant.« 
Eggen er iesa valte -E, 148 
vil zorneclich uf das lant. 
10 do sprach er mit gewalte: 
»was hilfet, das ich erfellet han 
dich, won ich mit dem swerte 
din niht versroten kan? 


125 Des werd ir sele niemer rat, E, 149 
du dich uf mich verwaffent hat: e, 106 
dü wil ins töten baide. 
du spräch, der künegin sigin dri; 

5 und wis ich, wer ir ainı si, 
so lebr ich mir mit laide. 
das wir hie fehten umbe si, 
des munt si dort wol lachen. 
ich wän, si ain des lebens fri 
10 under lıns zwain went machen. 
mich wundert, was in das gefrumt, 
ob ainer tot belibet 
und der ander hinnan kumet! 


126 Si hant sich Unser gar bewegen.« 
von in baiden ran ain regen 
von blüte zü der erde. 
si fürent slifend uf [] dem grase 

s als uf ainem hälen glase. 
ich wän, iht schiere werde 
von zwain herren so herter strit. 
do gieng es an die naige. 
sı hatont baide zorn und nit, 
ı0 als ich üch hie erzaige. 
ir entweder hat des zwifels nie, 
wan das si baid verdurben 
und tot beliben hie. 


124 9 zneclich 125 4spch Saini 6leb S8sifehlt Yaim 126 4 uf doppelt; garse 


126 6 iht schiere »nicht mehr so schnelk 


E, 127-129 49 


127 So herter tag erluhte in nie. -E, 148 
swas sid davor gesaiten ie, e, 108 
des wart do gar vergessen. 
ir maht was in entwichen gar. 

5 si laitenz mit den swerten dar. 
uf Eggen wart gemessen 
ain also ungefüger slag, 
das er kam von den sinnen 
und vor im uf der erde gelag. 
ı0 doch mohr ern niht gewinnen, 
unz er an nlıwe maht gewan. 
do sprank Egge von der erde 
und luf in wider an. 


128 Vil menig wunden er im siük E, 153 
durch den halsperg, den er trük. e, 109 
(141) doch er in aber valte 
vil zorneclichen uf das lant. 

5 in kund verhöwen nie sin hant. 
er stünt uf mit gewalte, 
des kund er niht erweren da. 
der Berner hat gedingen, 
ob er in nider valte sa, 

10 so wolt er mit im ringen. 
das blüt im us den wunden wiel; 
mit zorn slük er, das Egge 
zem fünften male fiel. 


129 Das blüt ervarwte da das gras. 

niht langers bitens do enwas, 
es fiel uf in der regge. 
als er in underligen sach, 

5 der helt gewalteclichen do sprach: 
»wiltu genesen, Egge, 
Jrumer degen, so ergib dich mir! 
durch aller vröwen ere 
so lan ich hie das leben dir,« 

10 sus sprach der Bernäre; 
»swie unser ZOIN Si gros gewesen, 
durch dine manhait stäte 
so las ich dich genesen.« 


127 2 su; gesaiten] gefahten? H gestriten Wa 10moh 128 2erfehlt 9erfehlt 13 fünten 
129 2 bitenz 7ffrum‘ 10 der Bernäre] der degen here Wa 


50 E, 130-132 


130 Her Egge sprach: »nu enwelle got, 
wan ich wär al der welte spot 
hinnan für iemer mere. 
so hasten minen starken lip 

5 die werden man und werdü wip 
und hette sin Iüzel ere. 
din grösst vröd uf minen tot 
dü frumt dich harte klaine. 
din zwene bräht ich noch in not 
10 und slüg üch altersaine. 
din kraft ist dir ze nihte güt, 
won dich vil sere krenket 
die wundan und das blüt.« 


131 Her Dietherich sprach: »nu lose mir. 

zwai spil die wil ich tailen dir, 
als ich dir hie beschaide: 
du wird geselle ald wird min man, 

5 das ist das beste dir getan; 
ald küs den tot vil vraide. 
der dinge der müs aines sin, 
e das wir schaiden hinnan. 
mich hilft di vorgabe min, 

10 ich wil an dir gewinnen.« 
her Egge sprach: »mir ist din rede zorn! 
nu fiht halt, swie du wellist, 
du hast den lip verlorn.« 


132 Her Dietherich für die welt genomen 
het, das er dannan möhr sin komen. 
Egge druht in zü den ringen. 
er sprach: »was hilft, dast ob mir list? -e, 111 
5 den lip du doch darumbe gist; 
dir mag hie niht gelingen.« 
es wären vröwan drukke niht, -E, 158 
das zaigt im wol der herre. 
er druht in, das von der geschicht 
ı0 das blüt schos harte ferre 
und vil gar begos den cle. 
vom töf unz an sin ende 
geschach im nie so we. 


131 4 ald} und Wa 11 her Egge] er Wa 132 1 genö 2hat; möh 9 der] sinr; von sinr 
gesiht Wa 


130 6 Vgl. Anm. 73,2. 


E, 133-135 51 


133 Do druht er fürbas uf den man. -E, 158 
so laiden tag er nie gewan. -e, 110 
Egge was nah uf gestanden. 
do er under im im grase slaif, 
5 in den halsperg er im graif 

mit baiden sinen handen. 

da er e unversroten was, 

da zart er im die ringe 

reht, als es wär ain blödes glas. 
ı0 mit sölchem ungelinge 

gelag er ob im harte blos. 

er zart im uf die wundan, 

das blüt si baide begos. 


134 Der swerte wart vergessen gar; 

si nament grosser drüke war. 
si kament uf ain wite. 
ain andern tatent si so we; 

5 das blüt begos den grünen kle 
ze tal an ainer lite. 
der Berner Eggen sere twanch 
ze aines bomes stammen grüne, 
das sin blüt zen wundan us tranch. 

10 betöbet wart der küne. 
der Berner drucht in uf das gras 
mit also grossen kreften, 
das er vil kum genas. 


135 Güt was hern Eggen guldin gewant. 

ob im lag als der wigant, 
der edel Bernäre. 
er sprach: »du maht niht langer leben. 

5 des solt du mır din swert uf geben, 
vil stolzer degen märe. 
tüst du des niht, so müst den tot 
von minen handen dulden. 
des hilf dir selben usser not 

ı0 und kum gen mir ze hulden. 
so für ich dich an miner hant 
gevangen für die vröwen, 
so wird ich in bekant.« 


133 5 halsper; graf Tegerilgt Wa 13su 134 9 üz zen wunden dranc Wa 


52 E, 136-138 


136 Do sprach Egge, der werde degen: 
»mins swertes des wil ich selber pflegen, 
von Bern ain fürste riche. 
mich santont her uf disen tan 

5 drig küneginne lobesan,« 
das wissest siccherliche. 
e das du mich gevangen dar 
hin brähtist gen Jochgrimme 
für die küneginne clar,« 

10 rief er mit luter stimme, 
»ich wolt verliesen e den lip, 
dan min ze Jochgrimme 
spottint dü werden wip!« 


137 Do sprach der herr Dietherich, 
von Bern ain fürste lobelich: 
»naina vil werder Egge! 
gib mir din swert in mine hant,« 

5 so sprach der degen wit erkant, 
»vil userwelter regge. 
got wais wol, das ich dir din leben 
hie gar ungerne wende. 
davon solt du dich ergeben, 
10 ald es nimet ain ende. 
das rat ich uf die triwe min, 
ald es gat an ain sterben. 
das mag niht anders sin.« 


138 »Gib ich min swert in dine hant,« 
also sprach Egge, der wigant, 
»mich schultent iemer mer 
ze Jochgrim mann und wip. 

5 ich wil verliesen e den lip,« 
so sprach der degen here. 
»min swert das wirt dir nihr gegeben. 
ist dir allhie gelungen, 
so solt du nemen mir das leben. 
10 des wirt din lop gesungen. 
ich kan dir anders niht gesagen: 
ich gan dir bas der eron 
an mir den ainem zagen.« 


136 2 des getilgt Wa 137 ll min fehlt 138 7 niıh 9lolt 


E, 139-141 53 


139 Do sprach der herre Dietherich, 
von Bern ain fürste lobelich: 
»so rüwest du mich, Egge! 
mag es nu anders niht gesin, 

5 so hast verlorn das leben din, 
vil userwelter regge. 
davon so wende dinen sin 
durch alle werde vröwen, 
ald es wirt din ungewin. 

10 das las ich dich beschöwen. 
din blik ist fraislich getan: 
kämist uf von der erde, 
ich müs den tot enphan.« 


140 Den heln er im do ab gebrach. E, 169 
swas er do uf das härsnier stach, e, 112 
er kund sin niht gewinnen 
als klain als umb ain har. 

5 mit dem knophe sties er dar; 
das blüt begunde rinnen 
an allenthalben durch das golt. 
der rise wart ane wizze. 
das hat er an im wol verscholt. 
ı0 er hüb im uf die slizze, 
die warend baid von golde rot; 
er stach das swert durch Eggen, 
das twang ien michel not! 


141 Als er den sig an im gewan, E, 170 
do stünd er über den künen man e, 113 
und sprach vil jämerliche: 

»min sig und öch din junger tot 
5 machent mich dike schamerot. 
ich darf mich nlr gelichen 
ze kainem, der mit eren gar 
lebt, des clag ich dich faigen. 
swar ich in dem lande var, 
10 so hat dü welt ir zaigen 
uf mich und sprechent sunder wan: 
»seht, dis ist der Bernäre, 
der künge stechen kan\« 


140 5 den knöphen 9uschölt 141 6 ich tar Wa; nuz 


140 2 härsnier sunter dem Helm getragener Kopfschutz« 


54 E, 142-144 


142 Er sprach: »Egge, mich rüwet din Jip! 

din übermät und schöne wip 

went dir den lip verköfen. 

des müs ich dir von schulden jehen, 
5 wan ich nie degen han gesehen 

sus nach dem tode löfen, 

als ain du, helt, hie hast getan. 

du phläg enkainer masse, 

noch kundost weder han noch lan 
10 uf dirre vaigen strasse. 

er ist zer welt ain sälig man, 

der wol an allen dingen 

halten und lassen kan. 


143 Des müs ich mich von schulden schamen. E, 173 

und wär ich nuwan von dem namen e, 114 
- ich rüchte, wie ich hiesse -, 
das ich eht anders wär genant 

s ald wär vermuret in ain stainwant, 
das mich der name liesse, 
das ich von Bern niht wär geborn. 
was clagt ich danne mere? 
(142) was hat min hant an mir verlorn 

10 mit strite al die ere, 
die ich bejagt in minen tagen! 
jo solte mich die erde 
umbe dis mort niht entragen!« 


144 Als er den risen do erstach, 
zehant hüb sich sin ungemach. 
er begunde sere truren. 
er sprach: »we, was han ich getan! 

s unsälde wil mich niht enlan. 
wan solt mich vermuren, 
das mich nihr rürte me der luft: 
das verclegt ich lihte. 
e do was min lob vil tuft, 

10 nu ist es worden sihte, 
und das man küse wol das gries. 
und Öwe Egge, das ich dich 
niht langer leben lies! 


142 7 alsam du Wa 13 haben Wa 143 3 ich 9 was] sus Wa 1446 won 7nih 
11 man fehlt, daz ich kiuse Wa 


143 3 ich rüchte = ich enrüchte »Es wäre mir gleichgültig. 144 11f. Weiterführung und Kon- 
kretisierung der Metapher sihte (v. 10): »Das Lob ist so seicht geworden, daß man unten im Wasser 
schon den Kies sieht. 


145 


146 


147 


E, 145-147 


Sit aber ichs nu han getan, 

des müs ich ane lob bestan 
und äne fürsten ere. 

wa nu, Tot! du nim mich hin, 
sit ichs der ungetrüwe bin. 

nu wer gab mir die ere? 

das ich dich, helt, erslagen han, 
das ist mir harte swäre 

und müs min klag ze gotte han,« 
also sprach der Bernäre. 

»ob ichs nu al die welt verhil, 
swan ich selb dran gedenk, 
minr fröden ist nüt ze vil. 


Sit es ist aber mir geschehen, 

so wil ich al der welt verjehen, 
das ich in han erstochen. 

man wais es wol und ist öch war. 
damit verswend ich mind jar, 
und wirt mir übel gesprochen, 
von reht ich das verdienot han. 
swie ich sölch güt nie gewunne, 
iedoch so wil ich wagen gan 
und nemen die brünne: 

so han ich rerop dir genomen. 
in wais, war ich [] vor schanden 
sol in die welt bekomen.« 


Do begund er Eggen umbewegen, 
die brünne balde ab im legen. 
dü luhte gar von golde. 

hern Eggen heln er do genan. 
die liehten brunne lait er an, 
als er si tragen wolde. 

dü was im da ain tail ze lanch, 
si gieng im uf die grüne. 

vil bald er si ab im swanch. 

si trüch der helt vil küne 

ze ainem ronen mit siner hant. 
er srietz ab mit dem sahsen 
ain klafter alzehant. 


145 6 löre Wa (vgl. 167,8) 10 Bernare 146 1Odirdie Wa 12sol 147 7in 


146 11 mhd. r&-roup »Beraubung eines Toten, eines deshalb ermordeten« (Lexer II, Sp. 409). 


55 


56 E, 148-150 


148 Als er das güte swert versücht E, 189 
und in die hosan sich geschücht, e, 129 
den heln bant er zem hobte, 
den schilt er bi dem riemen vie. 

5 er sprach, do er vom holze gie: 
»der nu des gelöbte, 
das ich dich slaffent niht envant, 
do ich dir stach die wunden, 
so wurd ich sälik gar bekant.« 
10 sin ors vant er gebunden. 
gar trureclichen er dar uf sas. 
es wart von sinem blüte 
ze baiden siten nas. 


149 Her Dietherich wolt von dannan traben; 

her Egge bat in stille haben: 
»vil stolzer degen here, 
obd ie gewunnest mannes müt,« 

5 sprach der werde helt vil güt, 
»so nim die widerkere 
zü mir, des wil ich bitten dich, 
won ich bin gar betöbet, 
und las alsus niht ligen mich. 

10 du slah mir ab das höbet 
- won ich entrüwe doch niht genesen — 
durch aller vröwen ere.« 
er sprach: »zwar, das sol wesen.« 


150 Her Dietherich das höbt im ab slük. 

ze sinem sattel ers do trük, 
der edel Bernäre. 
vil vaste band ers daran. 

5 do sprach der wunderküne man: 
»ich sage laidü märe 
von dir den küneginnen fin, 
die dich ze kenpfen walten 
uffen das ungelinge min. 

10 des wil ich dich behalten 
den, die dich hatent us gesant, 
und wil öch niht erwinden, 
ich bring dich in ir lant.« 


148 2 gesücht 5 vom holze W] uom golde E, von dannen Z_ 7dich fehlt 8 und 11 fehlen 
ohne Lücke, ergänzt nach E, 189,8.11 und e, 129,8.11 149 9 liege 


150 8 walten selten für welte zu mhd. weln (PWG $ 261, S. 257). 


151 


152 


153 


10 


10 gesich® 


E, 151-153 


Her Dietherich wider uf gesas. 
vür war so sagon ich U das, 

er rait als durch Öwen. 

da vant der wunderküne man 

bi ainem brunnen wunnesan 
schlaffend ain vröwen. 

dü was so minneclich gestalt, 

ir kund niht gelichen, 

und was zem brunnen durch den walt 
geslichen siccherlichen. 

der st#nd under ainer linden brait. 
dahin so kam geritten 

der Berner vil gemait. 


Do erbaiste da der märe wigant. 
sinen Valchen er gebant 

zü zainer linden aste. 

hin für die vröwen er do gie; 

er lies sich nider an ain knie. 
do slief sı also faste, 

das si sin da niht innan wart, 

si was so gar verslaffen. 

er sprach: »vil lieb vröwe zart, 
ir sölent mich niht straffen, 

das ich ü sus erweket han.« 

si sprach: »nain lieber herre,« 
und sach in gütlichen an. 


Und sprach: »deu sal, her Dietherich, 
von Bern ain fürste lobelich, 
bewise mich der märe. 

von wannan bistu her bekomen? 
das het ich gerne hie vernomen. 
es ist minem herzen swäre, 

das du so gar verseret bist 

mit ungefügen wunden. 

darumb ich dich in kurzer vrist 
wil machen gar gesunden. 

von diner äÄngeslichen not 

bist du so ser berunnen 

mit dinem blüte rot.« 


llstund 153 I den 


57 


58 


154 10 ssprach 


154 


155 


10 


156 


E, 154-156 


Do sprach der herre Dietherich, 
von Bern ain fürste lobelich, 

sa zü der schönen vröwen: 

»mir wider für ain junger degen, 
von dem was ich nach tot gelegen. 
der hat mich sus verhöwen 

mit siner ellenthafter hant. 

sin kraft dü was nüt klaine. 

mit not ich in überwant,« 
sprach er zü der vröwen raine., 
»er braht mich in grosse not. 
verbint mich, edld vröwe, 

won ich bin nahe tot.« 


Dü raine vröwe wolgetan 
verbant dem wunderkünen man 
die sine wundan swäre. 

ain bühs mit salben si im gab. 
vil gros was sin ungehap. 

si sprach: »nim hin, Bernäre, 
dis salb; es enwart nie man so wunt, 
und strich ers an den smerzen, 
er wird am dritten tag gesunt 
der wunden, die dem herzen 
niht ze nahe ligent bi. 

hab güten müt, Bernäre, 

du wirst dins smerzen vri.« 


Do sprach von Bern her Dietherich: 
»got Ion dir, küneginne rich, 

der gabe helfe riche! 

got hat ze trost dich mir gesant.« 
also sprach der märe wigant: 
»du tüst mir sälecliche, 

des ich doch iemer dankon dir 

in herzen und in sinne. 

es wart nie bas erbotten mir. 
darumb ich iemer minne 

dich, küneginne wolgetan. 

und enwär din güte salbe, 

ich müs den tot enphan.« 


155 2 den 6beräre 156 12 wär 


157 


158 


159 


E, 157-159 


Sus sprach der herre lobelich: 
»nu sag mir, küneginne rich, 
won durch din selbes ere, 


von wannan du, vröwe, sigest geborn. 


la dir die frag niht wesen zorn,« 
so sprach der fürste here, 

»und künde mir den namen din. 
du bist so tugentriche. 


won du hast mir so wol getan, 
das ich dir iemer diene, 
die wile ichs leben han.« 


Do sprach dü selbe künegin: 
»du wissist gern den namen min, 
vil edeler Bernäre? 

ich bin vro Babehilt genant. 

im mer han ich ain schönes lant 
än aller slahte swäre. 

so ist mir tägelich undertan 
fünf hundert ritter riche; 

die han ich öch ze dienestman, 
das wissist sicherliche, 

und wais baid, übel unde gät.« 
des vröwt sich also sere 

hern Dietherich sin mät. 


Her Dietherich sprach aber do 
ze der werden künegin also: 

»so sag mir, vröwe märe: 

kum ich dikke ze grosser not, 
ald darf ich fürten iht den tot% 
(143) also sprach der Bernäre: 
»ich wil gen Jochgrim in das lant 
ze den drin küneginnen, 

die Eggen hatent us gesant. 

den han ich mit unminnen 

und öch mit grosser not erslagen. 
nu wil ich selb dü märe 

den vröwan von im sagen.« 


157 9f. Zeilen fehlen ohne Lücke; das wirdet an dir selbe schin. / du solt sin sälecliche W 


59 


60 


160 12 genad 


160 


161 


162 


10 


E, 160-162 


Do sprach düi küneginne rich: 
»ich sag dir, fürste lobelich, 

du kunst vil dik ze strit. 

bist du gen Jochgrim uf der vart, 
so wirt din swert niht vil gespart. 
du slahest wundan wite, 

won du kunst dik ze grosser not. 
doch fürt dir niht ze sere, 

das du davon geligest tot, 

das sprich ich uf min ere. 

won zwar vro Sälde wil din pflegen.« 
sus genadet ir der fürste; 

si gab im iren segen. 


Nu lassen wir die rede hie 
und sagen, wie es dem Berner ergie; 
des söllen wir niht lassen. 
den walt er ane stige rait 
wol ainer halben mile brait. 
do hort er ane masse 

ain stimme, du was clagelich, 
von ainer vröwen munde. 
von sinem orse lies er sich; 
alsus erbaizt der wunde. 

sin ors er ze ainem aste bant. 
her Vasolt, der vil küne, 

der kam darnach gerant. 


Sus jagte si der kline man. 

du magt rief den Berner an: 
»ner mich in dirre wilde! 

und wurd dir got ie vor genant, 
so tü mir dine helf erkant! 

ich bins, ain gottesbilde. 

mich jagt des landes herre wert 
mit sinen laithunden. 

min herze an dich helfe begert, 
sit ich dich hie han funden.« 

er sprach: »vröwe, wie ist er genant% 
si sprach: »er haiset Vasolt. 

im dienent wildü lant.« 


162 7h’r&e 8lathunden II gen 


160 8 Vgl. Anm. zu 109,3. 
137,13). 


161 13 darnach d.h. hinter der vröwen her (vgl. auff die mayd e, 
162 13 Jant »Einwohner eines Landes< (Lexer I, Sp. 1822) 


-E, 190 
-e, 137 


-E, 192 
-e, 138 


E, 163-165 61 


163 Er sprach: »dis birg ist herren vol. E, 193 

und möht ich nu gestriten wol, 
das wurd mit ü getailet. 
ich han mich aines kum erwert; 

5 von dem sint wundan mir beschert, 
die sint noch ungehailet. 
wir mun es baide gotte clagen, 
das wir sin ie begunden. 
swie ser er mich hat geslagen, 

ı0 doch han ich im an gewunnen 
dis brunne.« sprach dis vröwelin: 
»das ist Egge, Vasoldes brüder! 
alrerst fürht ich din, 


164 Won nieman küner lebt den er.« -E, 194 
do lieffen zwene hunde her -e, 139 
nach im uf der verte. 
uf sin ors hüb er die magt. 

5 do hort er, das ain ritter jagt 
hernach, des müt was herte. 
ain horn das fürt er an der hant, 
das blies er an den stunden, 
das es erhal al in das lant. 

10 sin hund vand er gebunden, 
das hat der vogt von Bern getan. 
do lost st zornecliche 
Vasolt, der küne man. 


165 Her Dietherich nam des vil wol war. -E, 195 
Vasolt was kaiserlich gar -e, 140 
verwaffenr an den stunden. 
ainen heln er uffe trüg, 

5 der was fin und schön genüg, 
ain kron daruf gebunden, 
dü was von richer koste güt. 
also sait ins das märe, 
das her Vasolt hohgemüt 

10 ain richer künig wäre. 
er trüg öch har alsam ain wip. 
es hat wol risen lenge 
des hohgebornen lip. 


163 5 beschert E, 193,5] gegeb&ö 10im]doch 164 3nachirZ 8stundent 165 3 v’waffen 


62 


166 1 stegraf 


lOin 168 4 hatost 


166 


167 


168 


5 


E, 166-168 


Ane stegraif er in den sattel sprank. 
Vasolt sin zöph wan im so lank, 
das si dem orse giengen 

ze baiden siten hin ze tal. 

es was gar silberwisser stal, 

da si da inne hiengen, 

und wan zwen wakhart harte clar. 
die begund der Berner prisen. 

si warent an den heln aldar 
genagelt wol mit isen 

und wan so fest, das im doch nie 
sin har in kainem strite 

versroten wan vor hie. 


Wie zorneclich er uf in rait! 

»du hast genomen mir min mait,« 
sprach do des landes herre. 

»wie kume ich dirs vertragen mak! 
ich hans gejagt disen tak 

us dem gebirge verre. 

von wannan bistu her bekomen? 
ald wer gab dir die lere, 

das du mir min wilt hie hast genomen? 
möht ich an dir kain ere 

bejagen, so wärs ane vride. 

ir müssen baide hangen 

vor mir an ainer wid. 


Din wundan sint dir hüte güt. 
das wissist, säh ich nt din blät 
durch die ringe fliessen, 

den tüvel hetost her gejagt. 
zwar, gots noch diner manehait 
lies ich dich niht geniessen; 
won das du sus erbarmest mich 
und bist mir doch unmäre.« 
»wa mitte hans verdienet ich%« 
so sprach der Bernäre. 

»nu han ich doch den tak gesehen: 
het ir mich Üts betwungen, 

ü wär dran übel beschehen.« 


5 stal A] clar 6-9 da bis aldar stehen nach 166,13 


9han 12hat 


13 war vö 


167 2 gem 


166 13 Die Form war für wan »waren« (vgl. 166,2 u. ö.) ist auffällig und hier offenbar vereinzelt. 
167 10 kain virgendein« (vgl. Anm. 40,2). 


-E, 196 


E, 199 
&, 142 


E, 201 
e, 143 


E, 169-171 


169 Do sprach her Vasolt an der stunt: 
»und wärest du noch niendert wunt, 
an dir läg lüzel eren. 
din hohe red versmahet mir. 

5 edas ich hinnan schaide von dir, 
du müst dich gar verkeren. 
du soltost es nuwan toren sagen, 
die sin niht merken kunnen. 
du soltost diner rede gedagen, 

10 dir swerent dine wundan.« 
er sprach: »sig Ich min rede lait, 
so lant mich von U riten, 
und gent mir dise mait.« 


170 Er sprach: »var hin, sı sig din! 
und wellest mit gemache sin, 
so la mit mir din striten; 
und hüt öch, das du dich bewarst, 
5 das du mir iht me widervarst 
in den gebirgen witen.« 
also sprach Vasolt zü dem degen. 
do was es worden spate. 
do sprach du magt, der er solt pflegen: 
10 »herre, ritent von im drate!« 
do vorht si sin unstätekait. 
der Berner schiet von dannan; 
des vröwt sich dü mait. 


171 Her Dietherich vragen si began: 
»nu sagont, was hant ir getan, 
das er sus mit ü baget? 
ich wän, er trag Uns baiden has.« 

5 sisprach: »herre, ich enwais durch was 
er mir so dike laget. 
min hohes leben von wilder art 
hat er gemachet nider. 
im dienent riche künge zart, 
10 die mugent niht dawider. 
swas ern gebütet durch das jar 
und öch mit in geschaffet, 
das müs doch werden war. 


169 Amich S5edajEd T7esfehlt 


169 4 versmähen mit Dativ der Person siehe Lexer III, Sp. 237. 


63 


-E, 202 
e, 144 


-E, 203 


E, 204 
e, 145 


-E, 205 
-e, 146 


64 


172 9 das wir 7 


172 


10 


173 


174 


E, 172-174 


Nu behüt Uns got vor sinem gebot.« 
er sprach: »und lies ers niht durch got, 
er wolt Ins han erhangen, 

sol ich von minen wunden leben, 
ich müs im strites vollen geben, 
mich müs nach im belangen.« 

do sprach das wilde vröwelin: 
»herre, ich das widerrate. 

welt ir, das ir mit eron sin, 

so ritent von im drate. 

begrifet in sin valscher zorn, 

wirt er des todes innan 

Eggen, wir sint verlorn.« 


Vonne wundan saig er uf das lant. 
er sprach: »nu werd sin nam geschant. 
was wisset er ü maiden? 

das er an im künges adel hat 

und üch des nüt geniessen lat, 

er welle von er u schaiden! 

in hort von ritter nie mer, das 
man vröwen jagen solde. 

dast war, im zäme michels bas, 
het er üch alle holde.« 

si sprach: »enrüchent, was er tüt. 
ich sich dort aine wurzen, 

dü ist üweran wundan güt.« 


Von dem trost wart im bas. 

er rihte sich uf unde sas. 

do gie si von im drate, 

da si die wurze stände vant. 

si warent ir alle wol bekant. 
die gräb si dannoch spate 

und raip si vil wol in der hant 
mit wilder maisterschefte. 

von der zehant sin we verswant 
und kam ze siner krefte, 

(144) das in die müdü gar verlie, 
als er davor ze strite 

doch wär bekomen nie. 


174 9 dem 


172 3-5 v. 5 ist als Hauptsatz zum Konditionalsatz v. 2 aufzufassen; v. 3 ist eine Art Parenthese, 


die lies (v. 2) inhaltlich erläutert. 9 Unnötiger Eingriff von H (auch Z und W); zur Form ir sin 


siehe Weinhold (1863), $ 353, S. 350. 


-E, 206 
-e, 147 


—e, 148 


-E, 206 


-E, 207 
-e; 149 


E, 175-177 65 


175 Si gie, da er sin ors gebant; E, 208 

bi ainem bome si das vant. 
des leben das was harte. 
si brach im lob und darzü gras 

5 und swas ir da ze vinden was, 
unz das si es ernerte. 
da in dem cle si wurzan vant, 
die kand si bi der blüte. 
dem ros braht sis zehant. 

10 sin müd nam im die güte 
der wurzan, das es kraft gewan 
und trük in kreftecliche 
gewaffent in den tan. 


176 Do duncht in, er wer wol gesunt. e, 150 
er sprach zer vröwen an der stunt: 
»ich han dekaine swäre, 
wan das ich niht geslaffen mak.« 

5 »ich phlig üwer unz an den tak,« 
sprach si zü dem Bernäre. 
die riemen si entstricht zehant, 
die brünne müs er ab ziehen. 
mit den wurzan sin verbant. 

10 das gesuht begund in fliehen. 
zehant do waffent er sich wider 
und nam under sin höbet 
den schilt und lait sich nider. 


177 Die naht si sin mit trüwen phlag. e, 152 

als er geschlief unz an den tag, 
das ir der morgen luhte, 
ainen starchen jamer si gevie, 

5 wan das siin aing ungerne lie. 
vil ofte si beduhte, 
es luffen hunde her durch den walt. 
do sas si zü dem rekken. 
die junge magt wolgestalt 

10 begund in sanfte wekken. -E, 211 
vil oft rürt si in mit der hant; 
do slief er also sere, 
das er sin niht enphant. 


175 7cleu 12 in fehlt (vgl. E, 208,12) 177 5 si fehlt 


176 10 mhd. gesühte »Krankheit«, hier ‚Wundbrand« 177 5 aing zu mhd. einec »allein« 


66 


178 


179 


10 


180 


E, 178-180 


Mit grossen trüwen si gesas. 

si sprach: »ja her, was mainet das? 
der slaf vil wil kumber meren 
Uns, wan ich han ze lank gebitten. 
es kunt her Vasolt schier geritten 
und schaidet üns von eren. 

er fügt mir jamer unde pin, 

sit ich mich han verainet. 

des müsse got min helfer sin.« 

si hat so vil gewainet, 

das ir dü Öögen warent rot. 

si schre vil lute: »waffen! 

bistu beliben tot% 


Gar trureclich begund sı harn 
und sprach: »bistu also vervarn 
in dinen jungen jaren? 

nu bistu doch gesühte vri, 

swas doch dir beschehen si.« 
do hort er si gebaren 

und clägelich, sait Ins das liet, 
swie er doch niht enwachte. 

ain stimme si von vröden schiet, 
von cluph ir herze ercrahte, 

so lute erschal Vasoltes horn. 

si sprach: »nu wachont schiere, 
ald wir sint gar verlorn!« 


Do rürt er sich, das si es sach. 
vil schier si z4 dem helde sprach: 
»ir slaffent gar ze sere. 

wachent durch üwer manehait!« 
do hort er niht, was si im sait. 
do rüft si aber mere. 

vor zorn er us dem slaffe sprank 
und fragt si, was ir wäre. 

»ich hör ıı rüfen, das ist lank,« 
also sprach der Bernäre. 


»vröwe, hant ir ieman hie vernomen%« 


si sprach: »ja herre! her Vasolt 
ist in den walt bekomen.« 


178 3 der] dir E,; din slaf (vil) wil 7 der slaf wil Z 


179 1 harn rufen, schreien« 


-e, 153 


e, 154 


E, 181-183 67 


181 Er sprach: »das ist durch Uns beschehen; 

er wil üns baide gerne sehen.« 
sı sprach: »er sig verwassen! 
das ich mich nüt verbergen kan! 

5 her, ir sont sin niht besten; 
er kunt li niht ze massen. 
er hat mit laide mich versert; 
ich bait sin niemer mere. 
durch den ir mich nu hant ernert, 

ı0 der geb ü sig und ere, 
und helf uns, das wir hinnan komen!« 
si ergab in got vil türe; 
urlop wart da genomen. 


182 Alsus do schiedent sl sich hie. 

in den walt si von im gie 
mit harte grosser forhte, 
ir lid in zitter wan hie mitt. 

5 si forht, das Fasolt uf si ritt. 
schier kam der verworchte. 
er sprach: »du hast niht fogtes me, 
nu gat es dir ze laide!« 
dü juncvröwe aber lute schre. 

ı0 der Berner sprach: »minr maide, 
ich wän, ir dinc niht eben stat. 
ich hilf ir von dem schiere, 
der si bekumbert hat. 


183 Si sol ir dienst niht han verlorn!« 
er nam das ors ze baiden sporn 
und kert es gen der stimme, 
die er im walde hat vernomen. 
5 her Vasolt der was zü ir komen. 

do erbaisten sd mit grimme 

von den orsen uf das lant. 

her Vasolt swaig niht langen. 

er sprach: »ir bringent mir das phant, 
10 ir müssent baidd hangen! 

niht langer ich das fristen sol.« 

»trüwen,« sprach der von Berne, 

»ich mach u strites voll« 


181 9 den fehlt 182 3 harte] hart“ 7 fogtes] forgtes E, forhtes 7_ 183 6su 13 strtes 


182 4f. Wenn man wie Zupitza wan als mhd. wän auffaßt — wörtlich in der Erwartung des Zit- 
terns«, eine Genitivumschreibung fast wie im Geblümten Stil -, dann ist der Sinn etwa »sie ging mit 
großer Furcht, ihre Glieder dabei in Zitterbereitschaft«. Möglich wäre auch Komma nach zitter, 
kein Satzzeichen nach mitt: »Sie ging ... ., ihre Glieder im Zittern, denn in dieser Situation (wan hie 
mitt) fürchtete sie ...«. 183 9 »Wenn Ihr mir nicht«. Zu dieser Konstruktion des exzipierenden 
abhängigen Satzes ohne Negation ne siehe PWG $ 447, S. 410. 


-E, 214 
e, 155 


-E, 216 
-e, 156 


-E, 217 
e, 157 


68 E, 184-186 


184 Her Vasolt ainen ast gevie; 


-E, 222 


den brach er ab am bome hie, e, 158 


der was gros unde swäre. 
der wart im schier zerhöwen gar. 
5 er graif nach ainem andern dar; 
der bon wart este läre. 
er gebarte reht, sam er den walt 
wolt lobes ane machen. 
won hort die este mänikvalt 
ı0 ain halbe mile crachen. 
er zart die bom, das si sich kluben. 
die hu der Berner schiere, 
das si vil gar zerstuben. 


185 Als er der est niht mere vant, 
Vasolt erbart ain swert zehant 
und slüg uf den Bernäre, 
das im sin helm vil lut erhal. 

5 hern Eggen sahs da wider gal; 
es hüw die ringe gerne. 
dd cron, du Vasolts heln bevie, 
begund von blüte roten. 
sin har der stahel umbe gie, 

10 und wart doch gar versroten, 
das es viel nider uf das lant. 
mit ainer tiefen wunden 
wart Vasolts heln endrant. 


186 Si trügent baid anander nit. 

von in wart nie so herter strit, 
si slügen slege feste. 
swie es doch an in niht entrük, 

5 das für in durch die helme slük 
und drat uf durch die este. 
der Berner sprach: »und bist dus joch 
der tievel us der helle, 
du müst mir siges jehen doch, 

ı0 das merke, swer der welle.« 
das swert er ze baiden handen nan, 
er slüg im ab den andern 
zoph, das er für von dan. 


185 6 ses 13 heln] zeph Z_ 186 land’ 12dem 


185 13 Zwar schreiben auch E, 223,13 und e, 159,13 hellem, helm, doch muß hier eine alte Ver- 
derbnis vorliegen. Denn nicht Fasolds Helm wird zerhauen (vgl. 186,5), sondern dessen (erster) 
Zopf (vgl. 186,12f.) wird ihm abgeschlagen. 


-E, 223 
-e, 159 


189 5 minem 


187 


188 


189 


E, 187-189 


Vasolt sprach: »ich wil mich ergeben! 
du solt mir lassen hie min leben, 
won du hast mich hie betwungen.« 
»vil gerne,« sprach her Dietherich, 
»swer mir din dienst getrulich, 
won mirst an dir gelungen, 

und das du mir sist also holt, 

sam ich dir lait nie täte.« 

»vil gerne,« sprach do her Vasolt, 
»mit ganzen trlwen stäte.« 

do swor er im drig aide gar, 

die lies er alle maine; 

des wart er eren bar. 


Vasolt sprach: »von wem sol ich tragen 
die cron? ich kan doch niht gesagen, 
wem an mir ist gelungen. 

sit du mir hast gesigot an, 

des han ich dich für ainen man: 

du maht in eren jungen! 

swar ich von dir rit in du lant, 

ich mak din niht erkennen. 

helt, davon tü mir hie bekant, 

wie ich dich sölle nennen, 

und sag mir, herre, dinen namen. 
schieden wir sus von ainander, 

wir möhtent Uns sin schamen.« 


»Wir sint anander unbekant. 
so bin ich Dietherich genant; 
das sag, swer dich sin vrage. 
und bin von Bern her geritten 
und han uf minen lip gestriten; 
der stünt gar uf der wage. 

ich kam von ainem jungen man 
in also grosse herte, 

das ich nie grosser not gewan, 
won das mich got ernerte.« 

do sprach das wilde vröwelin: 
»was welt ir das ze sagen? 
warumb lat irs nüt sin% 


69 


188 6 Gemeint ist wohl: »Du kannst mit deinem Ruhm zufrieden sein, den du in jungen Jahren 


erworben hast.< 


-e, 163 


e, 164 


70 E, 190-192 


190 Her Vasolt sprach: »wiest U so lait, 
das er mir hie die warhait sait? 
warent ir bi dem strite? 

(145) ald kunnent ir mir reht gesagen, 
5 wen er ze tode hab erslagen 

in dem gebirge wite? 

in mak kain swert niht han versniten, 

so gros sint im die wundan. 

im ist der tiefel widerritten 
10 ım wald an disen stundan. 

zwar anders nieman in bestat, 

wan der, der siben sinne 

an im dekainen hat. 


191 Sich prüvet min unsälekait, 
das dir Egge niht widerrait,« 
sprach Vasolt, »das ist mir ande, 
min brüder, von dem tailt ich nie 
5 düerb, dü üns min vatter lie, 
der bürge noch der lande. 
si müssen ungetailet sin 
und dienont Uns gemaine. 
betwingest du öch den brüder min, 
10 so dienont sıı dir aine. 
der haisset Egge und ist ain kint.« 
»ich wän,« sprach der Bernäre, 
»das zwen Eggen sint. 


192 Der ander tot vor mir gelak. 
des ist noch nüt der nünde tak, 
das er mich hat ergangen. 
er luf gewaffent, sam er flug. 

5 er braht mich in sölche zug, 
das mich da müs belangen. 
swas ich im eron ie gebot, 
ich kund in nie gedingon. 
swas ich sait, er wolt lebend ald tot 

10 mich sinen vröwan bringen. 
gütes er mir nie ensprach. 
doch half mir got der güte, 
das er mir siges jach.« 


190 1 sprach fehlt 7u’nitt 191 10 dinont 192 2 ist fehlt 


191 4 min brüder ist Apposition zu Egge. 


-e, 165 


e, 166 


-&, 167 


E, 193-195 7ı 


193 Do sprach der küne man: 
»hastu gesigt mim brüder an, 
so ist dir nieman widere. 
won swa du stritest in der schar, 
5 wir müssen alle nigen dar, 
du vellest reggen nidere! 
wan das mich doch betrüget das, 
ich küs ganz die brünne! 
helt, du solt mir sagen bas, 
10 welch list dir in gewunne 
ald wie sin lip vor dir verdarp. 
ich wän, din hant niht eren 
an sinem tot erwarp!« 


194 Des Änrwurt im her Dietherich 

von Bern und sprach vil zorneclich: 
»wie sich din red verkeret! 
swas du geredost durch das jar, 

5 dast vil nach gelogen gar. 
wer hat dich das geleret? 
du naigtost mir die hende din. 
des müs es sin din ende, 
das wissest uf die trüwe min, 

10 du bist, der missewende. 
du endrinnest den in des meres wak, 
du müst die rede garnnen, 
wärest des tievels mak!« 


195 »Ze fliehen han ich niendert müt. 
du solt min erb und Sch min güt 
so niht vergeben niessen. 
mins brüder wil ich gar gedagen; 
5 hestu slaffent in erslagen, 

es müsse mich verdriessen. 

wer hat dich nu geleret das, 

das du die welt so swendest%« 

her Dieterich sprach: »mir ist lait din has 
10 und das du mich so schendest! 

du müst drum ze büsse stan.« 

do sprungens sa zesamne, 

die rekken lobesam. 


193 7 Versgrenze nach betrüget 194 1änw’rt 10 du bist der (buest die) missewende H; anders 
interpungiert Z (ohne Komma) 195 12 sprügenz 13 reken 


194 8-10 Wenn in v. 10 bist du, ders konjiziert wird, so heißt diese Stelle: »Es wird dein Tod sein, 
wenn du einer bist, der diese Sache verdreht oder sich von mir abwendet, das versichere ich dir.< 
195 4 bruoder erscheint im Genitiv singular unverändert (PWG $ 179 Anm. 1, 8.193). &>»daß du 
die Menschen (welt) so niedermetzelst;, wenn welt aber nicht mhd. werlt, sondern die Pluralform 
von walt meint, dann lautet diese Stelle: »daß du die Wälder ausrodest (indem du so viele Speere 
brichst).< 


-, 169 


-e, 170 


=, 170 


72 


E, 196-198 


196 Do wart vil krefteclich gestritten. 


197 


198 


196 8ain 10 heif 


10 


die helm wurdent niht gemitten, 
do si fehten begunden. 

si trügen baid anander has. 
für war so solt ir wissen das, 
si mohton noch enkundon 
anander da geschaden niht 
an kainer slahte dingen. 

si slügen fast ze der geschiht 
uf helm und uf die ringe. 

do schatten si anander niht. 
dü ros hür in die vröwe; 
nieman die helde schied. 


Do sprach von Bern her Dietherich 
zü hern Vasolt siccherlich: 

»du bist ain degen roter; 

got müsse mich vor dir bewarn. 
Eggen herz ist in dich gevarn, 
swie er lak vor mir toter 

im wald, do ich von im rait. 

ich maks niht mere liden. 

ich wän, din zwene tünt mir lait 
hie. zwar, das solt du miden 
und solt den an gesellen lan! 
bestast du mich allaine, 

so bist ain küner man.« 


»Was wist du mit zwain herzen mir? 
so ist Dietheres herz in dir, 

din brüder wunderküne. 

den und öch dich gebar ain wip. 
do für sin kraft in dinen lip, 

do in siüc uf der grüne 

von Raban Wittich, der küne man. 
doch mös er dir endrinnen, 

do du mit zorn in woltost slan 
und du begundost brinnen. 

er flöch vor dir in ainen se. 

das was dem helde küne 

davor geschehen nie me.« 


12hüb 198 I hr 4 dich] fehlt E, inch H 


197 ll an = ain 


7 witth 


=, 173 


E, 199-201 


199 Er wart vron Helchen kint ermant 
und sines brüder alzehant; 
grim wart im sin gemüte. 
darnah in ainer kurzer zit 

s namer an sich zorn und nit. 
mit zorn und mit ungüte 
luf er Fasolten schiere an 
und begunde sere höwen. 
wie starke wundan er gewan, 
ı0 das müs die vröwe schöwen. 
mit baiden handen er sin swert 
zuht und slüg Vasolten, 
das er fiel uf den hert. 


200 Er wolt in han ze tot erslagen. 
du vröwe bat, als ich wil sagen, 
und sprach: »nain, degen here! 
ir solt im lassen hie sin leben 

5 und sont mir disen ritter geben; 
er tüt es niemer mere.« 
des änrwurt ir mit zühten do 
der fürste güt von Berne; 
er sprach: »swas du gebütest, so 
10 wil ich tün harte gerne. 
ich gib aber ims die trüwe min: 
getüt ers iemer mere, 
es müs sin ende sin.« 


201 Si half im von der erde sa 

und entwaffent in alda. 
den heln bants im vom höbete. 
darnach das schöne vröwelin 

5 verbant im wol die wunden sin. 
der Berner in betöbte. 
si sprach: »Vasolt, wiltu den lip 
behan, so la din striten 
mit im und la dinen falschen kip, 

10 du soltost von im riten.« 
urlop si zü in baiden nan. 
si enphalch den Berner gotte 
vil tür und hüb sich dan. 


200 7 änw'rt 201 3 bantz 


74 E,8 E, 202-204 


202 Die herren rittent durch den walt 
- ir gespräche das was mänicvalt - 
gen ainer bürge schöne. 
dü was hoh und wunnesam. 

5 ir phlag ain gar weniger man 
mit ainer guldinen cröne. 
her Vasolt zü dem sattel graif. 
er wolte dem Bernäre 
gehabt han den stegeraif, 

ı0 der stolzer degen märe. 
das gesinde nam des vil wol war: 
si enphiengen den Bernäre; 
Vasoltes vergas man gar. 


203 Iedoch phlag man ir baider wol. 
du burk was schöner türne vol 
und palast bi der mure. 
si was der mang entwahsen gar. 

5 es wart nie stain geworfen dar, 
er enkäm dann von dem schure. 
dafür hat si ain riches tach, 
gemachet wol mit plige. 
vor iegeslichem palast sach 

10 man stan schöner türne drige, 
gemurot wol mit flisse dar. 
swenne mans geliche zalte, 
so wan ir hundert gar. 


8... 204 Wan bat die herren essen gan. 
der wirt der fürt si baide dan 
in ainen palast witen. 
da wart von getwergen gros gedrank. 


5 (107°) sich hübe von gezwergen ain 5 er was so wit und öch so lank, 
groß gedrangk, 

das nyemant möchte reiten. wan moht drinne riten. 

den herren wol gedienet ward in wart ze tische siccherlich 

von den wilden gezwergen. gedient wol mit getwergen. 

Vasolt sprach: »wie bin ich her Vasolt sprach: »bin alsus ich 
10 geschaiden von dem berge, 10 geschaiden von den bergen, 

das ich mich ir nu annen sol! das ich mich ir entanon sol? 

ich mag mit euch wol lachen, ich mag wol mit ü lachen, 

aber mir ist nit gar wol.« mirst aber niht ze wol.« 


E,; 86 Loch zwischeneundt 11 mich fehlt; nu annen (vgl. E, 16,11 und E, 204,11)] nyeman 
E, 203 6 der schure 204 4 getrank 10 b’ggen 11 ir Al fehlt 


E; 8 11 annen = mhd. änen, d. h., »daß ich mich meines Besitzes in den Bergen entäußern muß. 


10 


11 


E; 


11 


E,9-11 


E, 205 75 


Hiemyt die wirttschafft wartt beraitt. 
sie giengen zü tisch, als man unns sagt, 


die stoltzen helde vermessen. 
den herren gabe man gar genüg, 


wirtschafft man fur die frawen trüge, 


do sie da waren gesessen. 
der wirtt sant uber hof 
nach seiner hawßfrawen. 


»bring mein gesynde, das ich hon.« 


man sach die haußfrawen 


mit funfftzig magethein gan hin fur, 


sie liessen sich anschawen 
in also reycher kür. 


Hyn fur die tysch sie da gieng, 


da sie die herren schon empfienge, 


da sie da waren gesessen. 


ir rock was wunderlich zerschnitten. 
noch ward nie hovenlicher sitten. 


her Diethrich, der herre, 
kainen so schönen nie gesach 
von silber noch von golde, 
das im sein hertze selber jach, 
wa mann es brüven solte. 


das gestain daz trügen die frawen 
und die gezwerg. 


der wirtt der hette sie gehauset 
da nach bey in ainen berg. 


Als die herren gaßen uberal, 
Vasolt der rüfft in dem sale: 

»ir herren, ir soltent schweigen. 
warent ir ye siges an mir gewon, 
da bin ich nu geschaiden von. 

ir soltent mir nymmer neygen. 
da hatt mich des recken handt 
mit streytten von geschaiden. 
ich gepütt euch ..., 

das ir in sichern bey den ayden, 


als mann eim herren von rechte sol. 


heutt und ymmer mere 
bin ich geschayden gar davon.« 


9 5 wurtschafft 
l gesten 


9 bring fehlt 


E; 


9 13 kür »Beschaffenheit, Art und 


205 Als man die tisch gehüb von dan, 
her Vasolt rüfen do began: 

»ir herren, ir sont swigen! 

ir want ie sigs an mich gewon: 
da bin ich nu geschaiden von. 
mir sol hie nieman nigen. 

mich hat dis werden rekken hant 
mit strit davon geschaiden. 

ich gebüt U, swie ir sint genant, 
(146) das ir im lobt mit aiden 

ze dienen, als man dienen mak. 
wan ich müs mich verziehen 
üwer für disen tak.« 


10 


10 10 brüven Heinzle (1974), S.56 Anm. 29] brunen 


9 inder Hs. keine Lücke (vgl. E, 205,9) 


Weise 11 1 gesten »zum Gast machen, rühmen« wäre 


syntaktisch nur bei einem stärkeren Eingriff möglich, etwa: Als sie die herren gesten al. 


Ey: 


205 12 Gemeint ist wohl eher mhd. verzihen mit Genitiv »verzichten auf«. 


76 


E, 12-13 


12 Do zühandt sprach der wirtt: 


»seytt das ir baide mein herren seytt, 
wie will ich darzü geberen? 

(107°) ich hon von ewer werden handt 
weder burge noch die lanndt. 

es möcht mich zwar beswären, 

das ich mein fries leben verzinßen sol: 
das kompt von gewalte. 

wissent, wederm ich hüte swere, 


an im ich von rechte sol. 
ich endarff nicht zwayer herren: 
ich empir des ainen wol.« 


13 Her Diethrich sprach: »ir sollent mir 


E, 12 3 geborä 


12f. fehlt ohne Lücke 


13 


E;: 


sweren. 
ich will euch vor gewalte erneren 

in allen lannden weiten, 

das euch nyemant tütt kain gewalt.« 
do swür im das gezwerg zühandt 

in also kurtzen zeiten. 

den herren wol gedienet ward 

in deß selben fursten hause. 

der kanel der was aller san 

von der Glan untz uff die Cluse. 
des morgens ritten sie von dan. 


7 fries E, 206,7] frisch 


206 4 von E, 12,4) fehlt 11 vruwe 


Ey: 
E;: 


E, 206-207 


206 Der wirt sprach: »lant mich hören, 


10 


wie 
ir baide sigint min herren hie, 
wie ich darzü gebare. 
ich han von üwers weders hant 
weder bürge noch du lant. 
das müget mich doch zware, 
das ich min vries leben her 
verzinse von gewalte. 
nu wissent, swem ich hüte swer, 
das ich mich an den halte 
mit /rüwen, als ich rehte sol. 
in bedarf niht zwaiger herren; 
ich enbir des ainen wol.« 


207 Her Diertherich sprach: »du solt mir 


10 


10 fehlt ohne Lücke 


207 1 dieh’ich 


swern. 
ich wil dich wol vor gewalte nern 
in allen landen wite; 
so mag dir nieman wider sin, 
des gib ich dir die trüwe min.« 
das getwerg swür bi der zite 
sin dienst. des wart tr&wen schin 
im in des wirtes huse. 
der kanel der was aller sin 
von Klam unz hin ze Kluse. 
des morgens rittent si von dan; 
es was in wol erbotten 
von dem wenigen man. 


13 Danach Platz für Bild 


6sW 7der 12Ees 


13 9 san = mhd. sin, als Versuch eines Reimes auf dan? 


206 7f. »daß ich mein Leben, das eigentlich frei sein sollte, nun zu verzinsen gezwungen bin.< 
207 7 Erwägenswert wäre auch diese Besserung: sin dienst, der wart mit truwen schin.... 


208 


10 


209 


210 


10 


E, 208-210 


Hin wiset Vasolt den künen man 
durch den vil unhüren tan 

gen ainem holen staine. 

seht, da gesahen si vor stan 
ainen stolzen ritter lobesan; 

den fundens altersaine. 

er was gegangen für das tor 
und wolt ervarn dd märe, 

won im was wol gesait davor, 
das Egge erslagen wäre. 

der selben port der degen phlag. 
sin halsperg was vil veste, 

sin heln luht als der tak. 


Sin waffenrok ain pheller fin 
was und sin hosan stähelin. 
sin sporn wan rot von golde; 
sin swert der zwelfen aines was, 
das luht alsam ain spiegelglas. 
ob es ain kaiser solde 

ze strite füren tägelich, 

es wär im wol gebäre 

ze siner siten siccherlich, 

alsus sait uns dü märe. 

es kunde besser niht gesin, 
won es vor vil ze strite 

trük Sifrit der hürnin. 


Ain schilt der werde degen trük, 
der was öch ungefüg genük 

und darzü harte swäre. 

wie wol beslagen was sin rant 
mit stahels spangan uf die hant! 
den trük der degen märe, 

swar er ze strite solte varn. 

des wart sin lop vil wite. 

den fient sach man in niht sparn 
in stürme noch in strite. 

er was selb Eggenot genant. 

er trüg ain scharphen geren, 

des wart er wit erkant. 


208 6 fundenz 209 5 spiegel ga 210 2 das 3sware 


9 in fehlt 


77 


208 2 Bei unhüre handelt es sich — soweit ich sehe - um ein Hapaxlegomenon. Die Metrik spräche 


natürlich für ungehüren. 


209 4 Zu dieser Stelle siehe Brevart (1986), S. 293. 


78 E, 211-213 


211 Als in her Vasolt ferrest sach, 
zü dem Berner er do sprach: 
»nu solt du stille swigen. 
er wänt bi dem gewäffen din 

5 dich minen brüder Eggen sin. 
des sihst du in dir nigen 
mit grüs, als er vor hat getan 
mim lieben brüder Eggen. 
wirt er gewar, wie es ergan 

10 ist umb den werden reggen, 
das du den hast ze tot erslagen, 
ich wais an sinem mäüte, 
er mak dirs niht vertragen.« 


212 Do sprach der herre Dietherich, 
von Bern an fürste lobelich: 
»er stat doch altersaine. 
wie möht es iemer so ergan, 
5 das er mich täte libes an? 
nu merk, wie ich das maine: 
ich tröst mich der särewat, 
die ich dim brüder Eggen 
nam, die mich harte hohe stat 
10 von dem vil werden reggen. 
er hat mich nah ze tot erslagen, 
doch mag ich niemer mere 
den werden helt verklagen.« 


213 Si rittent für den stain alhie, 
her Eggenot slı baid enpfie 
mit grüsse harte ferre. 
vil schiere sprach der herre Vasolt 
5 - dem warent schöne vröwen holt -—: 
»nu sag an, wa ist din herre, 
das du so ainig beliben bist 
vor disem holen staine? 
ich wän, din herre nüt enist 
10 hie: davon stast allaine. 
ich säh in gern an dirre stunt. 
wie lebt das ingesinde, 
ist alles wol gesunt% 


21l I ferest 213 13 est 


211 5f. »er hält dich wegen deiner Rüstung für meinen Bruder Ecke.« In diesem Satz wird der 
Akkusativ als Subjekt der Infinitiv-Konstruktion empfunden. Näheres bei PWG $ 335b, S. 320. 


E, 214-216 79 


214 Er sprach: »ich han ü gern gesehen! 
wan sait uns, Egge wär erslagen; 
das clagten wir gemaine. 
min herre und alle sine man 

5 die sint geritten für den tan, 
des stan ich althersaine 
und vröw mich, das ich han gesehen 
hern Eggen noch gesunden. 
mir künde lieber niht beschehen! 
ı0 min herre und sine künden 
süchent den werden helt vil güt, 
der Eggen solt erslagen 
han. des truret Unser müt. 


215 Nu lob ich got! ich han gesehen 
den helt, dem man müs lobes jehen. 
das ist mins libes tunge! 
solt ich in so verlorn han, 
5 so müs ich iemer truric stan.« 

sus sprach der degen junge: 

»ich wart nie kainem so holt 

als Eggen siccherliche; 

das hat er wol umb mich verscholt. 
10 nu enwis ich in dem riche 

dekainen, der es het getan, 

swie stark ald kün er wäre, 

ich wolt in drum bestan.« 


216 Do sprach von Bern her Dietherich 

zem jungen degen lobes rich: 
»ich mag niht swigen mere. 
ich wil dir hie dü märe sagen: 

5 her Egge der ist ze tot erslagen; 
das wissist uf min ere. 
du gesihst in lebendik niemer mere.« 
her Eggenot sprach: »trüwen, 
das tüt mir inneclichen we 

ı0 und müs mich iemer rüwen, 
das er den lip sus hat verlorn! 
an sterk und öch an küne 
sin gelich wart nie geborn. 


214 1 ich kan iuz gar gesagen Z_ 2won 4here 215 llhat 216 7 gesiht 


216 7 Bloßes t als Flexionselement der 2. Sing. Ind. Präs. erscheint erst in Quellen des 15./16. 
Jahrhunderts (Weinhold [1863], $ 340, S. 335). 


80 E, 217-219 


217 Nu sag an, tugenthafter man, 
wer im den schaden hab getan. 
das wis ich harte gerne. 
es mag dir hie kain schad gesin, 

5 des gib ich dir die trüwe min.« 
do sprach der helt von Berne: 
»nu sih mich an, ich hans getan.« 
her Eggenot sprach mit zorne: 
»das müs üı an das leben gan, 

10 wan ir sint der verlorne. 
des wil ich & min trüwe geben: 
sit ir in hant verderbot, 
das kostot üwer leben!« 


218 Des lach: der herre Dietherich 
von Bern, der fürste tugentrich. 
sin zurnen tet im laide. 
davon erbaist er uf das lant; 

5 den sinen Valchen er do bant. 
zesamen sprungens baide; 
mit grimme sl die swert erzugen, 
als si von rehte solden. 
davon die füres flamman flugen 
10 uf durch der bome tolden, 
wan es wan zwene küne man. 
Vasolt stünt uf der grüne 
und sach den strit wol an. 


219 Er wolt im gern geholfen han, 
er entorst hern Dietherich niht bestan, 
sin swert das fort er sere. 
her Eggenot, der küne man, 

5 sin swert ze baiden handen nan. 
er slüg dem Berner her 
ainen also crefteclichen slak, 
das in alda beduhte, 
es wär sin jungeslicher tak, 

10 wan er vil sere struchte. 
davon sin munt in zorn enbran, 
so das us sinem helme 
der tanph riechen began. 


218 llach 6sprungenz 219 5hande 6den 13richen 


E, 220-222 81 


220 Do sprach der Berner hohgeborn 
ze Eggenote userkorn: 
»du waist niht miner krefte, 
die ich an minem libe han.« 
5 so sprach der tugenthafter man: 
»swers messer hat bim heftin, 


du kundost dich gar küne. 

ich tün dich strites überladen 
10 uf disem anger grüne.« 

also sprach er dem helde zü: 

»du käm von diner ammen 

ze strit gen mir ze frül« 


221 Her Dietherich, der werde man, 
das swert ze baiden handen nan. 
er slüg im durch das herze 
(147) ain grosse wunden tief und wit, 

5 er gemüt in nimer mere sit! 
do in an gie der smerze, 
do viel er nider uf das gras. 
sin swert schos im von handen, 
du sel von im geschaiden was. 
10 sin tot was Vasolt ande. 
er was sin mak, so man Uns sait, 
und torst doch nie gebaren, 
sam es im wäre lait. 


222 Her Dietherich wust sin schönes swert, 

der eron was es vil wol wert. 
er sprach: »sit ich [ ] gewunnen 
dich han, so schaf ich, swas ich wil. 

s davon so han ich vröden vil 
und ist min lait zerrunnen, 
won ich wais kaines me so güt. 
von gold ist rot sın schaide. 
davon so gestet sich min müt, 

10 swie ich es hab mit laide 
gewunnen von dem künen man, 
der mich damit verserte 
fast in dem grünen tan.« 


220 I ben’ 7 fehlt ohne Lücke; vgl. dem tuot diu klinge lützel schaden? Z; dem mag diu snide 
wening schaden W 9überlandd 221 1diotherich Sie 222 IDiethis 3dich 3f.s.i. 
dich han gew.,/so sch. W 


222 | wust zu mhd. wischen, zum Wechsel sch - s infolge alter Assimilation siehe PWG $ 105 Anm. 
4, S. 134; zum Eintritt des u für i unter Einwirkung von vorausgehendem w siehe Weinhold (1863), 
829, S.31. 


82 E, 223-225 


223 Do sprach Vasolt, der küne man: 
»do es min brüder erst gewan, 
do was im wol ze müte. 
davon so han ich in verlorn 

5 und disen ritter wolgeborn. 
ach herregot, der güte, 
die mag ich niemer wol verclagen!« 
do sprach der vogt von Berne: 
»du wilt mir aber widersagen? 
10 das hör ich hart ungerne! 
du müst darum liden pin 
von mir an disen stunden, 
uffen die trüwe min. 


224 Nu were den lip, des gat dir not, 


von mines swertes egge.« 

do sprach sich der herre Vasolt: 
5 »nain, stolzer helt, ich bin dir holt! 

Berner, vil werder regge, 

ich han es alles lassen varn 

und wil mit ganzen trüwen 

dich an mins brüder stat bewarn.« 
10 er wolse für in knlüwen 

und vrides da gebetten han 

umb sinen lip gar märe 

den ritter lobesan. 


225 »Herre, lan ichs also stan! 
nu sag mir, tugenthafter man, 
wer disen stain hie büwet. 
das wis ich gern, swas mir beschicht. 
5 jon red ichs doch durch forcht niht. 
in wais, was ich getrüwe 
dem herren, der da süchet mich 
in dem gebirge wite. 
als mir Eggenot vermessenlich 
10 verjach vor sinem strite, 
er ritte nach mir in den tan.« 
»er mag dich niht bekrenken,« 
sprach Vasolt, der küne man. 


223 6anch 224 Idi 2fehlt ohne Lücke; vgl. ald du muost vor mir ligen töt? Z ald du muost 
dulden den tot W 3 dines swertes regge 10 wol 225 | Herre, ich län ez alsö stän: Z 
ll im 


225 1 Dieser Vers ist wohl nicht richtig überliefert: auffällig ist die Wortstellung, kaum verständ- 
lich die Anrede herre an Vasolt gerichtet. 


E, 226-228 


226 »Walrich so ist der helt genant 
und ist ain degen wit erkant, 
das wissist siccherliche. 
wil er dich niht geniessen lan 

5 min, so wil ich dir bistan 
mit zrüwen willecliche, 
swie du doch hast unz uf den tot 
betrübet mich an Eggen 
und an dem werden Eggenot, 
10 zwain userwelten reggen, 
die du mir hast erslagen. 
die wil ich iemer mere 
durch dich vil gar verclagen.« 


227 Ze rosse sasen sa ze stunt 
die zwene herren wol gesunt 
und rittent dannan balde. 
Vasolt rait für uf die sla, 

5 der Berner alles hinden nach 
gen ainem wildem walde. 
da lait der Berner grosse not, 
won in verfüren wolde 
Vasolt in den grimen tot, 

10 swie er sin pflegen solde 
mit trüwen, als er hat gesworn, 
ze laiten in vor sorgen 
zen vröwan userkorn. 


228 Nü hörent valsches herzen rat, 

das frumen löten übel stat, 
an dem künge Vasolde. 
der fürte an den trüwen gar 

5 hern Dietherichen wandels bar, 
da ern verraten wolde, 
in ainen wald, da er sin lait 
wolt rechen lasterliche. 
er braht in uf ain wise brait; 

10 da wis er siccherliche 
sin müter, die er schiere vant. 
dü was gar ungefüge 
und was Birkhilt genant. 


226 6rüwen 228 2liten 7 ainem 


84 E, 229-231 


229 Vasolt für uf die wise rait; 

dü was mit blümen wol besprait. 
under ainem zodelbome 
stünt ain gezelt so wunnesam, 

5 als dem wirt wol gezam. 
des nam der Berner gome. 
danebent drige brunnen kalt 
stündent; bi dem gestüle 
wan sach öch wunder mänikvalt. 

10 uffen dem schönen brüle 
was menger hande frödenspil 
von mannen und von wiben 
davor gewesen vil. 


230 Ain wunnecliche burk da lak; 

du luht alsam der liehte tak 
von dem edelem gestaine, 
hie rot, dort grün, gel und bla. 

5 wis schain von stolzen berlan da 
und öch helfenbaine. 
getwerk in clarem golde fin 
haten ergraben wunder 
an dirre veste. dü was sin: 

ı0 des wart sin vröde munder. 
ain knoph oben uf der bürge bran 
alsam der morgensterne. 
der helt vragen began 


231 Und sprach: »wes mag dü burk gesin% 
do sprach her Vasolt: »si ist min 
und miner lieben müter. 
du ist in zorn ain übel wip. 

5 irist öch ruch aller ir lip. 
des hüt dich, degen güter, 
vor ir; und wirdet si gewar, 
das du ir hast verderbet 
Eggen ir sun, den künen, gar, 
10 zehant si dich enterbet 
des libes. das wil ich dir sagen: 
ir müt der ist so grimme, 
si mag dirs niht vertragen.« 


229 2 mit fehlt 230 1 kurk 4 gnfn 


229 3 zodelbome vgl. »Zottelfichte« (Grimms Deutsches Wörterbuch 16, Sp. 133) »Hängefichte«. 
7 Zum Antritt von unechtem t im Wortauslaut bei nebent siehe Weinhold (1863), $ 178, S. 140f. 


232 


233 


234 


10 


E, 232-234 


Do sprach der Berner lobesan: 
»so bestünd ich gerner hundert man 
strites den aine vröwen. 

wil aber si mis nüt erlan,« 
sprach der vil tugenthafter man, 
»so wirt si ser verhöwen 

von mir, das wissist siccherlich, 
si welle mich danne lassen 

mit eren riten fridelich 

gebirg und Sch die strassen. 

mir breste danne in miner hant 
des swertes, alder ich rite 

gen Jochgrim in das lant.« 


Als er das wort do vollen sprach, 
Vasoltes müter er do sach 

gen im vil sere gahen. 

gar vraislichen was ir gank. 

über die grossen ronen si sprank 
und wolt ir sun enphahen. 

si het öch gern dl mär vernomen, 
wie es umb irn sun, hern Eggen, 
und umb hern Dietherichen wär komen, 
den userwelten reggen. 

won ir was wol davor gesait, 

si wären kon ze strite, 

das was ir harte lait. 


Als si sl ferrost ane sach, 

nu mug? ir hören, wie si sprach: 
»bis willekomen, sun Egge!« 
zehant sprach ir sun Vasolt: 

»er hat es niht umb dich verscholt; 
es ist ain ander regge: 

von Bern min her Dietherich. 

ich wil dir niht des liegen. 

er hat dir Eggen siccherlich 
erslagen sunder triegen. 

doch wil ich got von himel clagen, 
das ich dir selb dü märe 

müs von dinem kinde sagen.« 
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236 5 ich; flaislich 


235 


236 


237 


E, 235-237 


Als do dü valendin vernam 

dü märe, si sprach zem künen man: 
»degen, du arnost Eggen!« 

ainen ungefügen bon si brach 

vor zorn usser der erde. do sprach 
der Berner zü dem reggen, 

hern Vasolt, das er balde da 

sin müter faste hübe, 

ald er slüg si, das man sa 

si tot vor im begrübe, 

und sprach: »ich slah niht gerne wip. 
wil aber sis niht miden, 

es gat ir an den lip!« 


Des äntwürt im do her Vasolt: 
»darumbe näm ich kainen solt,« 
sprach er zü dem Bernäre. 

»ich mag minr müter niht gehan; 
ir zorn ist fraislich getan. 

des wer dich, degen märe, 

als liep dir sig güt und lip. 

ich sag dirs siccherliche, 

min müter ist ain Übel wip. 
(148) e das si dir entwiche, 

so tüt si dir vil grosse not 

umb minen brüder Eggen, 

ald si belibet tot.« 


Vro Birkhilt grisgramen began. 
zehant lief si den Berner an 
mit grimmeclichem müte, 

und si släg im mengen grossen slak. 
vür war ich Üü das sagen mak, 
der helt sich sere hüte. 

vil dik er iren slegen gros 
entwaich hindan vil ferre. 

si was dem tiefel wol genos 
und faht so, das der herre 

des libes kam in grosse not, 
wan er des wänen wolde, 

er müs beliben tot. 


237 Aslüg 5 wurwar 13 müs 


E, 238-240 


238 Do sprach der Berner harte güt: 
»ich han niht aines mannes müt, 
das ich tuld sölch unmasse, 
von ainem wib so mengen slak. 

5 Vasolt, für war ich sagon mak 
dir, das ich zoll die strasse.« 
mit grim er si enzwai geslük 
mit dem vil gütem swerte, 
das da ir sun her Egge trük, 

10 do er strites begerte 
mit im in dem vinstern tan, 
do er in slük ze tote. 
des si öch not gewan. 


239 Swar das stuk mit höbte sprank, 
dü zung im us dem munde sarık 
ain jämerliche stimme, 
dass in dem walt vil fer erschal, 

5 me dan aine mil überal. 
des wart ir tohter grimme. 
du was selb Udelgart genant 
und was Sch bi den ziten 
du stärchste maget, die man vant 
10 in dem gebirge witen. 
do dü die stim so klägelich 
erhorte von ir müter, 
des wart si zornes rich. 


240 Ain bon si us der erde brach, 
der was gros. hörent, wie si sprach: 
»ja herre, wie ist es ergangen? 
minr müter stim ist clägelich. 
5 ich fürte, si her Dietherich 
hab in dem wald gevangen. 
ist er mir komen in den walt, 
es müs im kon ze laide, 
alder ich wird von im ervalt. 
10 e das ich von im schaide, 
mir breste den in miner hant 
des bomes ungefüge, 
ich tün im laid erkant.« 


238 11 den 239 6 ir fehlt; töht‘ 


E, 241-243 


241 Al durch den walt so was ir gach. 
die bom ir sigen alle nach, 
swar dü vil ungehüre 
luf. si hat ain fraislichen gank; 

5 über stok und ronen si sprank. 
nu hörent aventüre, 
wie die vil ungefüge sprach, 
do sı den helt Vasolten 
stan ob siner müter sach: 

10 »wes han wir hie engolten, 
das Unser müter ist erslagen? 
nu solt du mir durch trüwe 
die rehten märe sagen, 


242 Wie es miner müter si bekomen 
ald wer ir hab den lip benomen 
in also kurzen stunden. 
und öwe, das ichs leben han! 

5 si was erst bi mir in dem tan, 
do lies ich si gesunde. 
nu lit si jämerliche tot! 
das ist mir harte swäre. 
ich bräht in liht in grosse not, 
10 und wis ich, wer er wäre, 
der disen schaden hat getan, 
das wissist, ald er müsse 
mich tün des libes an.« 


243 Des äntwurt ir da sa zehant 
Vasolt, ain degen wit erkant, 
und sprach vil zühtecliche: 
»lüg, der dir brüder und müter hat 

5 erslagen, wa der vor dir stat: 
von Bern her Dietheriche. 
Eggen swert und sin sarewat 
die trait an im der herre. 
er hat nıht wiz, der in bestat, 

10 das wissist uf min ere. 
es müs im an das leben gan, 
swer sich mit im beheftet, 
das wissist sunder wan.« 


244 


245 


E, 244-245 


Als ir das märe wart gesait, 
ir zorn wart michel und brait. 
si schre vil luter stimme, 

des bomes este brach sı dan. 
zehant luf si den Berner an. 
mit michelme grimme 

gab si dem herren ainen slak, 
so das der degen küne 

bi sinem schilte nider lak 
uffen dem anger grüne. 

sus kam er in vil grosse not, 
wan er was von der vröwen 
vil nah beliben tot. 


Des schamte sich her Dietherich. 
uf sprank der fürste lobelich. 
das sag ich lı ze ware: 

den bon, dens in der hende trük, 
zerhlw der werde degen clük 
und vie si bi dem hare. 
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Nv er Piöricr heima iBern oc sarr mioc En hvat firir pvi ef hann verör heill 
saranna ha vill han eigi tyna lovi sino ov brot riör hann. 


171. Konongrinn Petmarr er nv i Bzrn heima oc Piöricr meö hanom oc heviz nv 
medalage af sarorm. En bessir riddarar ero meö kononge. iiij. Einn er Hildibrandr. annar 
er Viöga. pridi Hornbogi iarl. fiordi er Heimir. Nv er Piöricr oröinn heill sara sinna. oc 
hat er einn dag er hann riör vt af Bern einn saman. oc engi veit hvert hann ferr nema 
Viöga hanom segir hann ztlan sina. hann hevir nv farit osigr en hvat firir pvi bo vill 
hann eigi tyna lofı sino oc vill hann eigi koma fyrr til Bernar en hann se iamfr&gr sem 
aör var hann. Nv riör hann nztr oc daga kv&ld oc morna sva sem hann ma mest a .vij. 
nattom. hann riör storar bygöir oc obygöir oc okvnnar leidir par til er hann com at 
scoge einom er heitir Osning oc toc par gisting vm kvaldit viö skoginn. 


her r&dir vm farlengö Piörics. 


172. Par spyrr hann pav tidendi at aöro megin skogsens stendr ein borg er heitir 
Drecannflis. pa borg atti konongr sa er Drvsian het. en hann var pa davör en kono atti 
hann eptir oc .ix. deetr oc drotning hevir fest ser mann pann er heitir Ecca. engi riddari 
ma viö hann iamnazt iallvm beim landom er hann er barnfoeddr a. hans broöir heitir 
Fasold. hann var sva styrer oc stollz at bess hefir hann strangt heit at hann hittir engan 
mann sva mikinn firir ser at hann scal gefa meira en eitt slag pa er hann skal beriaz oc 
engan hevir hann banr fvndit er hanom have stadizt meira en eitt slag hvargi sem hann 
hevir til einvigis komit. En bat er iörn Ecka at hann ferr ipann scog at veida dyr meö 
alvapni. oc ef hann finnr noccorn pann mann er viö hann vill iamnazt pa vill hann 
hveriom beim firir coma. Nv veit hann eigi hverso hann scal comaz vm pann scog firir 
sakar Ecka. firir pvi at hann vill eigi hava fvnd hans at sinni ef hann ma rada fırir pvi at 
i adrom staö vill han sin fyrri freista en viö Ecca. firir pvi at hann pyckiz enn kenna 
sara beirra er Viöga veitti hanom. oc vill han fyRr viö minna mann freista sin en Ecca 
er. Nv riör Piöricr a bravt at miöri nott sem myrkast var oc ztlar nv at rida sva vm 
scoginn at Ecca verdi eigi varr viö hann. nv villiz hanz i scoginom oc veit eigi hvar hann 
ferr. 


her finnaz beir Ecca oc Piöricr af Bzrn. 


173. Aör en Piöricr yröi varr viÖ pa com par Ecca oc kalladi ahann. oc spyrr eftir hvat 
par ferr er sva stolzlega riör. pa malti Piöricr her riör sa maör er Heimir heitir svnr 
Stvdars. en ec riö minna skyldra erenda heim i Bertangaland til fador mins. oc a ec engi 
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Thidrek reitet aus Bern, um seinen Ruhm wieder herzustellen 


171. König Thetmar saß nun daheim in Bern, und sein Sohn Thidrek war bei ihm. Mit 
der Zeit heilten auch dessen Wunden. 

Diese vier Ritter waren um den König: Hildibrand, Widga, Jarl Hornbogi und Hei- 
me. 

Als Thidrek von seinen Wunden geheilt war, ritt er eines Tages allein aus Bern fort. 
Niemand außer Widga wußte um sein Vorhaben. Er war diesem zwar unterlegen, will 
aber doch seinen Ruhm nicht verlieren und nicht eher wieder zurückkehren, bis er eine 
Heldentat vollbracht, die ihn berühmter macht, als er zuvor war. 

Er ritt Nacht und Tag, Abend und Morgen, so schnell er konnte, sieben Tage lang. Er 
zog durch bewohntes und unbewohntes Land auf unbekannten Wegen, bis er an einen 
Wald namens Osning kam. Am Rand dieses Waldes fand er abends ein gastliches Un- 
terkommen. 


Thidreks Reise 


172. Hier hörte er die Mär, daß auf der andern Seite des Waldes eine Burg stand 
namens Drekanflis. Diese hatte ein König namens Drusian besessen. Er war schon tot, 
hatte aber eine Witwe und neun Töchter hinterlassen. Die Königin jedoch hatte sich 
aufs neue einem Manne namens Ecke verlobt. Mit dem konnte kein Held in seinem 
ganzen Heimatland sich messen. Sein Bruder hieß Fasold. Der war so stark und stolz, 
daß er das Gelübde getan hatte, jeden, dem er im Kampf begegne, und sei er noch so 
tapfer, nur mit einem Schlag zu treffen: und bis jetzt hatte er noch keinen gefunden, der 
mehr als einen aushielt, wo auch immer er zum Zweikampf gekommen war. 

Ecke pflegte in diesem Wald zu jagen in allen seinen Waffen, und wenn er einem 
Mann begegnete, der sich mit ihm messen wollte, gedacht er, ihn zu überwinden. 

Nun wußte Thidrek nicht, wie er Eckes wegen durch den Wald kommen sollte. Denn 
diesmal hätte er ihn gern vermieden. Lieber wollte er zuerst an jemand anderm als an 
Ecke seine Kraft erproben, weil die Wunden ihn noch brannten, die Widga ihm ge- 
schlagen hatte. Deshalb wollte er es zuerst mit einem geringeren Mann als Ecke wagen. 
Thidrek brach auf um Mitternacht, als es am dunkelsten war, und hoffte, so durch den 
Wald zu kommen, ohne daß Ecke seiner gewahr würde. Aber er verirrte sich und wußte 
nicht mehr, wo er war. 


Ecke und Thidrek treffen aufeinander 


173. Ehe er sichs versah, kam Ecke des Wegs daher, rief ihn an und fragte, wer der sei, 
der so stolz einherreite. Thidrek antwortete: »Hier reitet Heime Studassohn. Ich reite in 
persönlicher Angelegenheit heim nach Bertangenland zu meinem Vater, und mit dir hab 
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scyld erendi viör pec oc eigi vil ec finna pec. pa mlti Ecca. Sva ma vera sem pv segir at 
pv ser Heimir en pin ravdd vzri venni til at pv verir Piöricr sialfr svnr Detmars kon- 
ongs. en ef bv ert sva dvgandi maör sem sagt er fra. pa mvntv eigi vilia leyna namni pino 
firir einom manni. Nv svaradı Piöricr. Po spyRr pv nams mins sva kapsamlega ba scal 
eigi lengr leyna pvi firir per. Ec em Piöricr svnr Petmars konongs af Bern sem bv gazt oc 
a ec ecki erendi viör pec oc vil ec rida leiö mina firir pa soc. pa svaradi Ecka. Ef sva er 
sem mer er sagt at pv haver farit osigr firir einom danskom manni eigi allz firir langri 
stvndo. pa hevir per her nv vl til borezt at her mattv fa sva micla semö sem aör fectv 
oscemöd. pv spelladir goÖ vapn i ycrom viörsciptum. her fser bv annor eigi verri ospellaö 
ef bv tecr af mer min vapn oc fellir mec til iardar. Nv malti Piöricr. byör pv mer einvigi 
en ec hevi ecki til pess heiman bvizt. edöa hvat mvndo viö nv beriaz er hvargi occarr ma 
annan sia. en ef dagr veri lioss ba matta ec varla pess synia per er pv biör bo at ec sia 
eigi iamvel viö bvinn sem pv ert. Oc hevi ec otravör verit til einvigis pa er ec hefi minnr 
bedinn verit en nv. oc er hat margom mannom kvnnict ivaro landi bo at her se farcett 
vm. en at sva bvno pa vil ec eigi viör pec beriaz. pa malti Ecca. Niv konongs detr oc 
beira modir er min festar cona. en bar bivggo mic til pessa vigs oc firir peirra soc com 
ec her oc p&r fengo mer pessor vapn. 


Ecca segir fra vapnvm sinvm. 


174. Minn hialmr er alir gvllrodinn oc min brynia er oll gvlli bvin. oc a einn skiold com 
aldrigi meira ravtt gvll eda betri steinar en a benna. Ec hevi enn engan hest en pv riör oc 
mattv firir pvi flyia occarn fvnd. en pat er drengs verc at biöa heldr eins manzız. osynio 
let ec hest minn heima eftir. veri hann nv her pa scyldir pv nv beriaz viö mic hvart er bv 
vildir eda eigi. Oc enn melir Ecca. biö min Piöricr goör drengr ec hevi her eitt sverö er 
ec kann ber af at segia. 


Ecca segir fra sveröi sinv Ecci saxi. 


175. Pat sverö slo hinn sami dvergr Alfricr er pitt sverö slo Naglring. hann geröi pat 
nedarla i iordo aör en fvllgort veeri. hann leitadi oc vm .ix. konongs riki aör en hann 
fynni pat vatn er hanzı fengi hert bat i. oc eigi fann hann pat aör en hann com par sem a 
ein var sver Treya heitir. par var hanz herör i. hiolt hans oc meöalcafli er hvartveggia af 
ravdo gvlli slegit oc steypt. oc eftra hialtit er scygt sem gler. Oc oll vmgerö fra hioltom 
oc til odz er meö ravöo gvlli lagö. oc fetlar allir ero gvlli lagdir oc godom sylgiom bvnir. 
oc sprotom oc dyrom steinom settir. Brandr er vel scygör oc gvlli merctr ef pv setr odd 
hans niör a iorö ba syniz sem ormr renni fra oddinom oc vpp til hialtana litr sem gvll. 
En ef pv heldr hanom vpp ba syniz sem sa hinn sami ormr renni vndan hialtanom oc 
vpp a oddinn bat bragdar alt sem gvict se. sa ormr. hans eggiar ero sva hvassar at fatt 
stal vanti ec at pvi standiz. bat sverÖ heitir Ecki sax. bvi heitir pat sva at ecki sax ne 
sverÖ var iam gott borit or eldi po at leiti vm alla verold. en ef hans iamningi finnz pa 
man allviöa aör coma. En pat sverö var stolit oc leynt lengi en pat geröi Alfricr dvergr 
hinn micli stelari. hann com i bat berg er faöir hans atti leynilega. oc stal hann pvi fra 
feör sinom oc gaf hann sidan kononge Rozeleif par var bat vel varöveitt bar til er hinn 
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ich nichts zu schaffen.« Ecke entgegnete: »Mag sein, wie du sagst, daß du Heime bist. 
Deine Stimme klingt, als wärest du Thidrek selbst, König Thetmars Sohn. Bist du ein so 
tüchtiger Held, wie man dich rühmt, so verleugne deinen Namen nicht.« Thidrek er- 
widerte: »Da du so eifrig nach meinem Namen forschst, will ich ihn dir nicht länger 
verbergen: Ich bin Thidrek, Sohn König Thetmars von Bern. Du gehst mich nichts an. 
Deshalb will ich ruhig meines Weges ziehen.« Ecke antwortete: »Wenn es ist, wie man 
mir erzählte, daß du unlängst einem dänischen Mann im Zweikampf unterlegen bist, 
dann hast du hier die beste Gelegenheit, nun so große Ehre zu erwerben wie damals 
Unehre. Du verlorst gute Waffen in eurem Waffengang. Nicht schlechtere gewinnst du, 
wenn du mir die meinigen abnimmst und mich zu Boden wirfst.« Thidrek sprach: »Du 
forderst mich zum Zweikampf. Dazu bin ich nicht von daheim aufgebrochen. Wie 
sollten wir auch fechten in dunkler Nacht, da keiner den andern sieht. Wär’s lichter 
Tag, würde ich dir wohl kaum abschlagen, was du forderst, auch wenn ich nicht glei- 
chermaßen gerüstet bin wie du. Ich war schon kampfesunwillig, ehe ich so heftig auf- 
gefordert wurde. Das ist bekannt in unserem Land, auch wenn man hier nicht darüber 
spricht. Doch so gerüstet will ich nicht kämpfen.« Ecke erwiderte: »Neun Königstöch- 
ter und ihre Mutter, die meine Braut ist, rüsteten mich zu diesem Kampf. Um ihret- 
willen kam ich her. Sie gaben mir auch diese Waffen. 


Ecke erzählt von seinen Waffen 


174. Mein Helm ist ganz aus rotem Gold, meine Brünne ist mit Gold geschmückt, und 
nie sah man mehr Gold und köstlichere Steine auf einem Schild als auf diesem. Ich habe 
noch kein Roß, du aber reitest. Deshalb kannst du dich mir entziehen. Ehrenhaft wäre 
es freilich, auf den Gegner zu warten. Unvorsichtig ließ ich mein Roß zu Haus. Hätte 
ich es hier, dann solltest du nun mit mir kämpfen, ob du wolltest oder nicht. Stell dich 
mir, Thidrek, herrlicher Held«, fuhr er fort. »Ich habe hier ein Schwert, von dem ich dir 
auch etwas erzählen kann. 


Ecke erzählt von seinem Schwert 


175. Das hat derselbe Zwerg Alfrik geschlagen, der dein Schwert Nagelring schmiedete. 
Er machte es tief unten in der Erde, und ehe es fertig war, suchte er durch neun 
Königreiche, bis er das Wasser fand, worin er es härten konnte. Das bekam er erst, als 
er an den Fluß Treya kam. In dessen Wasser härtete er es. Knauf und Griff sind ganz 
aus rotem Gold gemacht und spiegelblank. Die Scheide ist vom Griff bis zur Spitze 
ganz mit Gold ausgelegt. Die Schnüre des Gehänges sind auch vergoldet und die Has- 
pen mit prachtvollen Steinen geschmückt. Setzt du die blitzblanke, mit Gold ziselierte 
Klinge mit der Spitze auf die Erde, so scheint es, als laufe eine Schlange hinauf nach 
dem Griff. Hältst du das Schwert aber empor, so scheint sie vom Griff zur Spitze zu 
laufen. Das regt und bewegt sich alles, als ob der Wurm lebendig wäre. Die Schneiden 
sind so scharf, daß wohl nur wenig Stahl ihnen standhalten kann. Dieses Schwert heißt 
Eckesachs und zwar deshalb, weil kein Schwert oder Messer gleich vollkommen aus der 
Esse gekommen ist, wenn man auch die ganze Welt durchsuchte. Findet sich aber 
seinesgleichen, wird man vorher gar weit danach reisen müssen. Das Schwert war ge- 
stohlen und lange verborgen. Das hatte Zwerg Alfrik, der berüchtigte Räuber, getan. Er 
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vngi Rozeleif bar pat. oc par meö drap hann margan mann. Sidan bar hann mart kon- 
ongs barn. En ef pv fr hann af mer firir vtan sar ba lati gvö bec vel niota. fyRr vill ec 
davör vera en ec vil pat spara i mina navösyn. Nv malti Piöricr. hvi ma ec pitt sverö 
flyıa medan ec ma eigi sialvan pic sia. oc ecki veit ec af per nema ec heyri kall pit oc 
ofrmali. Ec hevi riöit i penna hinn myrqva scog sva at ecki f& ec set. Nv er mer viö bvi 
hermt at ec for sva at ec mista bzdi gatvnnar oc sva faronavz. Nv meör pvi at bv vilt 
halda pitt lif pa scalt bv eigi oftar bioda mer einvigi. begar er dagr cemr pa vil ec at 
hvarr occarr taki pat af annars hendi sem fa ma oc allz ventir mic at pv scalt bess giold 
fa aör en vi scilimc er nv hevir pv helz. 


Ecca segir Piöric fra gvlli pvi er hann hevir a ser. 


176. Nv malti Ecca. far pv nv vel oc heill en po vil ec segia per aör af fegyröli minom 
par ero i xij. pvnd af ravöo gvlli. nv ef pv fer sigr pa hevir pv petta gvll allt. en ef pv feer 
bat pa hevir pv vel arnat. Nv brenn oc gloar sva mitt hiarta sem petta gull gloar 
iminum siod firir vi at ec ma nv eigi na ber at beriaz viör pic. Oc ef pv villt eigi beriaz 
viör mic firir sakar gullz eöa goöra vapna. pa bers fırir lif oc kvrteisi pessa ix drotninga 
oc peirra modor er min vapn leto bva meÖö brendo gvlli. oc morg snildar brogö scal ec 
firir peirra saker gera. biö min firir peirra sacar oc bersc viör mic. 


Nv vill herra Piöricr ganga til einvigis viÖ Ecca. 


177. ba melti Piöricr. bat veit gvöÖ meö mer at eigi firir gvll oc eigi firi vapn pin vil ec 
berriaz viör bec. en fırir sacar kvrteisi oc haverscv beirra .ix. drotninga par firir vil ec 
giarna beriaz nv oc leypr af hesti sinom. Nu merlti enn Piöricr. her er sva myrct at ec ma 
ecki sia hann brigör sveröi sino Naglring oc haggr igriotit firir ser sva at eldr mikill flygr 
or griotino sva at hann matti sia hvar hann scal binda hest sinn viö eitt olive tre oc sva 
gerir hann. Nv er Piöricr sva briostreiör oröenn at eigi er gott firir hanom verda. hann 
traÖ sva fast griotiö at vp geck er firir fotom hans varö. Nv er Piöricr vill til einvigis pa 
er Ecca feginn oc glaör er peir scvlv finnaz oc haggr nv sinv sveröi igriotiö sva at eldr 
gladir or er stal oc steinn mataz oc pat eitt hava peir lioset til pess er peir finnaz. 


Nv beriazt peir herra Piöricr oc Ecca. 


178. Saman coma peir oc beriaz afbvröar snarplega. oc ravstlega oc sva er sagt at engi 
maör havi vitat aör ne sidan drengilegra tveggia manna vig. Nv er sva til at sia er eldr 
rycr or vapnom peirra sem eldingar se. Oc sva mikill gnyr oc storir brestir ero af 
hoggom peirra sem hinar mesto reidar brvmvr. oc sva com vmsidir at naliga varo af 
beim hognar allar liföir af hvaromtveggia peirra en hvargi peirra er bo enn sarr. Nv 
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drang heimlich in den Felsen, der seinem Vater gehörte, stahl es seinem eigenen Vater 
und schenkte es König Rosseleif. Der hütete es gut, bis der junge Rosseleif es trug und 
manchen Mann damit erschlug. Nach ihm führte es manch Königskind. Nimmst du es 
mir ohne Wunde ab, möge Gott dich seiner wohl genießen lassen. Aber ich will lieber 
sterben, als es in meiner Not schonen.« Thidrek antwortete: »Wie kann ich vor deinem 
Schwert flüchten, wenn ich dich selbst nicht einmal sehen kann? Ich weiß nichts von dir, 
als daß ich dein Geschwätz und deine Prahlerei höre. Ich bin in diesen dunklen Wald 
geritten, ohne etwas sehen zu können. Nun verdrießt es mich, daß es so kam, daß ich 
Weg und Fahrtgenossen verlor. Wenn dir dein Leben lieb ist, sollst du mich nicht öfter 
zum Zweikampf auffordern. Wenn der Tag anbricht, nehme jeder dem andern ab, was 
er vermag. Und ich hoffe stark, daß du den Lohn für dein Großtun bekommst, ehe wir 
scheiden.« 


Ecke erzählt Thidrek von seinem Goldschatz 


176. Ecke rief: »Hab Dank und Heil dir! Zuvor möchte ich dir noch von meinem 
Goldgurt erzählen. Zwölf Pfund roten Goldes sind darin. Erringst du den Sieg, gehört 
dir alles. Und wenn du das hast, kannst du wohl zufrieden sein. Mein Herz brennt und 
glüht, wie das Gold in meinem Beutel funkelt, weil ich dich nicht dazu zu bewegen 
vermag, mit mir zu streiten. Willst du nicht kämpfen des Goldes und der Waffen wegen, 
so tu es um der Liebe und der höfischen Zucht der neun Königstöchter und ihrer 
Mutter willen, die meine Waffen aus gebranntem Gold schlagen ließ. Viele Heldentaten 
werde ich ihretwegen vollbringen. Ihretwegen entweich mir nicht und kämpf mit mir!« 


Thidrek willigt in den Zweikampf ein 


177. Thidrek antwortete: »Gott weiß, daß ich weder um Gold noch Waffen mit dir 
streiten will, aber um der edlen Zucht und der feinen Sitte dieser Königstöchter willen 
will ich gern mein Schwert gegen dich ziehen.« Damit sprang er ab und rief noch: »Es 
ist hier so dunkel, daß ich nichts sehen kann.« Dann schwanger Nagelring und hieb vor 
sich in die Steine, daß ein starkes Feuer daraus flog und er zu sehen vermochte, wo er 
seinen Hengst an einen Olivenbaum binden konnte. Das tat er dann auch. Er war nun 
so voller Wut und Grimm, daß es nicht gut war, mit ihm zu tun zu haben, und stampfte 
den Kies so fest, daß empor stob, was ihm vor die Füße kam. Ecke aber war hochbe- 
glückt, daß Thidrek mit ihm kämpfen wollte und sie sich schlagen sollten und schlug 
nun auch mit dem Schwert in die Steine, daß Feuer aufsprühte, wo Stein und Stahl sich 
trafen. Das war das einzige Licht, das ihnen leuchtete, bis sie einander fanden. 


Eckes und Thidreks Zweikampf 


178. Sie drangen aufeinander ein und fochten ungemein scharf und männlich, und von 
ihrem Kampf wird erzählt, daß nie ein gewaltigerer zwischen zwei Männern getobt 
habe, weder vorher noch nachher. Es kam so weit, daß Funken wie zuckende Blitze aus 
ihren Rüstungen sprangen und ihre scharfen Hiebe ein Tosen und Krachen verursach- 
ten wie die heftigsten Donnerschläge. Schließlich hatten sie einander fast alle Schutz- 
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hoeggr Ecca af allo aflı til Piöriks sva at han fell i svima viö. Oc Ecca lztr nv fallaz a 
han ofan oc spennir fast bada armleggi hans oc melti sidan. Ef pv villt halda livi pino 
pa scaltv nv bvndinn vera oc vpp scaltv nv gefa sialvan pec oc vapn pin oc sva hest pinn. 
Sidan scaltv fara meö mer til borgarennar oc scal ec syna pic par bvndinn oc ivir cominn 
beim drotningom er mic bivggo til pessarar orrastv. pa svaradi biöricr. lata ma ec lıf 
mitt her at sinni firir per en eigi ma ec hat hola at hava spott af .ix. ivncfrvm oc peirra 
modor oc bar meö af allvm kvrteisvm konom oc karlom peim sem mic sia eda spyria til 
sva lengi sem ec livi. Nv tecr Piöricr oc leysir hendr sinar oc tecr vm hals hanom Ecca oc 
sviptaz peir nv af allo aflı. 


Vm Falka hest Piörics konongs. 


179. Falka hestr Piörics hinn godi nemr petta at sia at hans herra pvrfti liös. pa slitr 
hann i svndr beislit milli tanna ser oc leypr bar til er beir sciptaz viö oc hefr vpp sidan 
sina bada hina fyrri foetr oc Iystr sem harödast ma hann a bac Ecca sva at mioc sva gengr 
isvndr rygrinz i hanom. Nv koemc Piöricr afeetr oc heggr sidan a hals Ecca oc af 
havudet. Nv tecr biöricr vapn hans oc herneskio oc vapnar sic meÖ oc aldrigi pycciz 
hann fyrr set hava iamgoÖ vapn sem bessor ero. 


Nv er Ecca ivir cominn. 


180. Nv stigr hann ahest sinn oc riör nv fram af scoginom er pa alliost er hann com fram 
af scoginom. Nv ztlar Piöricr sitt rad at hann scal riöa til borgarinnar Drecanflis oc 
veentir han ef petta sannaz at hann hevir firir comit Ecca at nv man hann fa qvanfang 
oc pvilican metnaö sem Ecca uar aör til cominn. Siöan riör hann til borgarennar. Nv er 
drotningin gengin vpp ieinn tvrn borgarennar oc ma nv vel sia reiÖ pessa mannz oc verÖr 
nv fegin. gengr sidan oc segir doetrom sinom. Ec sa nv goö tidendi sagöi hon. herra 
Ecca geck hedan ig&rqveld en nv riör hann til borgarennar godom hesti. oc ma ec af vi 
nv at visv vita at hann hevir fengit sigr af noccorom cappa. Nv ganga ber til gersima 
sinna oc bva sec einkar vel oc ganga nv vt imot hanom. En pa er Piöricr atti scamt til 
peirra. pa kendo ber at eigi var herra peirra Ecca oc petta er annarr maör. 


Vm drotning Ecca. 


181. En pa er hin gamla drotning ser petta. pa kaamr henni i hvg hveriv gegna mvn er 
hon kennzir vapnin en eigi manzinn. oc pyckizt nv vita at eigi hevir Ecca leift vapn sin 
firir einom manni at ser livanda. oc harmar hon petta sva mioc at hon veit ecki til sin. 
Sidan ganga pr heim oc segia borgar mannom oc fara bar nv irygleics cledi sin oc 
casta nv tignar skrvöi sino. En pa er borgar menn verda bess visir at Ecca er drepinn. ba 
leypr hverr til sınza vapna oc vilia at visv hemna hans. En pa er Piöricr sa betta ofrefli 
pa snyr hann aftr hesti sinom oc riör nv sem mest ma hann. oc pvi nair han firir pvi at 
allir borgar men» vikia nv aftr oc ero nv orönir viö drap Ecca bzÖöi reidir oc po r&ddir. 
Nv riör Piöricr aftr a scoginn oc veit nv eigi garla hverso at ferr er hann er i okvnno 
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wehren zerhauen, blieben selbst aber unverletzt. Da versetzte Ecke Thidrek mit ganzer 
Wucht einen solchen Schlag, daß er zu Boden stürzte. Er warf sich über ihn, umklam- 
merte fest seine Arme und rief: »Willst du nun dein Leben behalten, so laß dich binden 
und ergib dich mir samt Waffen und Roß. Dann sollst du mit zur Burg ziehen, und ich 
will dich gebunden und überwältigt meinen Königinnen zeigen, die mich zu diesem 
Kampf. ausrüsteten.« »Lieber will ich mein Leben lassen«, antwortete Thidrek, »als 
mein Leben lang den Spott von neun Jungfrauen und ihrer Mutter ertragen und au- 
Berdem noch den Hohn aller höfischen Männer und Frauen, die mich sehen oder davon 
hören, solange ich lebe.« Dann riß er seine Hände los und umspannte Eckes Hals. So 
schwangen sie einander mit aller Gewalt hin und her. 


König Thidreks Pferd Falke 


179. Da witterte Falke, Thidreks treues Roß, daß sein Herr Beistands bedurfte, zerriß 
den Zaum zwischen den Zähnen und lief dahin, wo sie miteinander rangen, stellte sich 
auf die Hinterfüße und schlug, so stark er konnte, auf Eckes Rücken, so daß er ihm das 
Rückgrat zerbrach. Jetzt kam Thidrek auf die Beine und schlug Ecke den Kopf ab. Er 
nahm des Besiegten Waffen und Heerkleider und wappnete sich damit. Noch nie meinte 
er, so gute Waffen gesehen zu haben. 


Ecke ist besiegt 


180. Nun bestieg Thidrek sein Roß und ritt davon. Es war hellichter Tag, als er den 
Wald hinter sich hatte. Er beschloß, zur Burg Drekanflis zu reiten und hoffte, wenn sein 
Sieg über Ecke bekannt würde, zu einer Frau und solcher Ehre zu gelangen, wie sie 
Ecke zugedacht war. Dann ritt er zur Burg. 

Die Königin stand auf einem Turm der Burg und konnte ihn heranreiten sehen. Sie 
wurde sehr froh, ging zu ihren Töchtern und sagte: »Ich bringe euch gute Botschaft. 
Herr Ecke ging gestern abend von hier fort. Nun reitet er zur Burg auf: gutem Roß. 
Daraus erseh ich für bestimmt, daß er irgendeinen Kämpen besiegt hat.« Dann 
schmückten sie sich festlich mit ihren Kleinodien und gingen ihm entgegen. Als Thidrek 
nicht mehr weit von ihnen war, merkten sie, daß es nicht Herr Ecke war, sondern ein 
fremder Mann. 


Die Königin 


181. Da ahnte die alte Königin, wie alles zusammenhing, daß sie die Waffen, aber nicht 
ihren Träger kannte. Sie wußte wohl, daß Ecke nicht lebend einem andern seine Waffen 
überlassen haben könnte. Das grämte sie so, daß sie das Bewußtsein verlor. 

Dann ging sie mit ihren Töchtern heim und erzählte den Burgmannen das Vorge- 
fallene. Sie legten Trauerkleider an und taten ihren königlichen Schmuck von sich. 
Sobald die Bürger bestätigt fanden, daß Ecke erschlagen war, fuhr jeder in seine Waf- 
fen, um ihn zu rächen. Da Thidrek ihre allzugroße Übermacht erkannte, wandte er sein 
Roß und ritt, so schnell er vermochte, davon. Das glückte ihm auch, denn alle Bürger 
wichen zurück und waren über Eckes Erschlagung zornig und bedrückt zugleich. 
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landi oc drepit hoföingia peirra. Oc nv veit hann pat at allir mvno ovingaz viö hann 
medan hann er ı pvi riki. 


her finnazt peir Fasold oc harra Piöricr af Bern. 


182. Riör nv Piöricr af scoginom. oc pa er hann kamr fram pa ser hann mann einn 
rida i moti ser sa maör var mikill vexti oc vel vapnaör pat er Fasold brodir Ecca. Nv 
riör hvarr beirra amot aörom oc hygr Fasold at Ecca brodir hans se par firir pvi at hann 
kenzir vapn hans oc kallar a hann. ertv par brodir Ecca sagöi hann. Piöricr svaradi. 
annarr maör er petta en eigi pinn broöir. pa svaradi Fasold. Heyr pv hinz illi hvndr oc 
moröingi. pv stalst abroöor minn Ecca sovanda oc drapt hann. en meör pvi at hann 
heföi vacat pa mvndir pv verra Ivt af hafa borit i ycrom viörsciptvm. firir pvi at hann 
var sva goör drengr oc mikill reystimaör ar ecki takir pv einn af hanom einom. Nv 
svarar Piöricr. Osatt segir pv par. eigi drap ec hann sovanda heldr veitta ec hanom 
navdigr at beriaz aör en ec vilda bida hans. hann bad mic bida sin firir gvll oc silfr oc 
firir .ix. ivngfrvr oc peirra moÖor er hans var vnnasta. oc firir allan panz drengscap oc 
reysti er dvganda manni samir at hava. en fırir sakir pessara hinna samo oröda beid ec 
hans oc veitta ec hanom mitt einvigi. oc var bo sv riö ef ec hefda vitat at hann hefdi verit 
sva styrcr oc mikill maör firir ser sem han var. at ec vilda eigi til hett viö hann. en at 
viso toc ec vapn hans af hanom davöom. oc scaltv ecki i pvi dyliaz po at annat hyggir 


bv. 


vm atreiö peirra Fasold oc Piörics. 


183. Nv brigör Fasold sino sveröi oc riör at Piöric med miclvm ofstopa oc kappi oc 
hoeggr til hans allstyrclega i hialm hans sva at begar fell Piöricr ovan af hesti sinom oc 
mioc sva vissi hann ecki til manna. sva pavt at eyrom hans af pvi hino micla hoggvi. Nv 
mintiz Fasold a bat at hann scal engi mann sveröi hogva ne vapnom rana bann er 
fallinn er firir hans eino hogvi. oc riör hann nv ibrot oc vandir aftr til borgarinzar. En 
nv er Piöricr feer vit sitt. pa stendr hann vpp sem hvatlegazt oc leypr a hest sinn oc vill at 
viso hefna sin. oc riör nv eftir hanom oc kallaöi a hann oc ser nv hvar hann ferr. Ef pv 
ert sva goÖr drengr sem sagt er oc ravstr. pa biÖ eins mannz oc riö nv eigi lengr vndan. 
en ef pv villt eigi bida pa ver pv fırir bat hvers mannz niöingr. oc villtv eigi hefna brodor 
bins. Nv er Fasold heyrir petta. pa snyr hann aftr hesti sinom oc vill at viso beriaz viö 
hann heldr en pola ameli af hanom. 


Nv gefr Fasold vp vapn sin firir Piöric. 


184. En ba er peir finnaz pa stigr hvarr af sinom hesti oc gengr aörom igegn at beriaz. 
Sidan eigo peir vapna scipti sin a milli harölect oc ravstlect oc veitir hvarr aörom stor 
hogg oc morg. Nv hevir Piöricr lotiö priv sar oc eigi mikil. en Fasold hevir lotit .v. sar 
oc oll stor oc meÖöiz hann mioc af sarom oc af bloöras oc ser at hans Ivtr man nv lagri 
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Thidrek ritt zurück in den Wald, gespannt, wie das ablaufen würde, daß er in einem 
fremden Land herumzog, dessen Fürsten er erschlagen hatte. Daß alle sich ihm feind- 
lich zeigen würden, solang er im Reich war, stand fest. 


Fasolds und Thidreks Zusammentreffen 


182. Daher ritt Thidrek aus dem Wald heraus. Als er den Waldrand erreicht hatte, sah 
er, daß ihm ein einzelner Mann entgegenritt. Er war hoch von Wuchs und stark be- 
waffnet. Es war Fasold, Eckes Bruder. Sie ritten aufeinander zu, und Fasold glaubte, 
seinen Bruder Ecke vor sich zu haben, weil er dessen Waffen erkannte, und rief laut: 
»Bist du’s, Bruder Ecke% Thidrek antwortete: »Es ist jemand anders, nicht dein Bru- 
der.« Da schrie Fasold: »Hör, du verfluchter Hund und Mörder, du bestahlst meinen 
Bruder im Schlaf und erschlugst ihn hinterher. Hätte er gewacht, hättest du in eurem 
Waffengang den kürzeren gezogen, denn er war ein so wackrer Held und solch Ausbund 
von Tapferkeit, daß du allein ihm nimmer hättest etwas anhaben können.« Thidrek 
entgegnete: »Du redest unwahr. Ich habe ihn nicht im Schlaf erschlagen. Vielmehr hatte 
ich keine Lust, mit ihm zu kämpfen, bis ich mich doch dazu entschloß. Er bat mich, ihm 
nachzugeben um Gold und Silber, zu Ehren der neun Jungfrauen und ihrer Mutter, die 
seine Herzliebste war, bei aller Männlichkeit und Tapferkeit, die einem Ehrenmann 
geziemt. Deshalb stellte ich mich ihm und gewährte ihm den Zweikampf. Unser Ringen 
war so erbittert, daß ich es kaum gewagt hätte, hätte ich vorher gewußt, wie stark und 
heldenhaft er war. Wahrhaftig, ich nahm ihm erst die Waffen, als er tot lag. Das sollst 
du wissen, wenn du auch anders denkst.« 


Zweikampf zwischen Thidrek und Fasold 


183. Da zog Fasold sein Schwert und ritt mit großer Kampfgier und Wut auf Thidrek 
zu und schlug so wuchtig auf dessen Helm, daß er sofort vom Hengst herunterfiel und 
kaum noch etwas von sich wußte, so sauste und brauste es ihm von diesem Schlag in 
den Ohren. Fasold gedachte seines Gelübdes, keinen Mann mit dem Schwert zu er- 
schlagen noch ihm die Waffen abzunehmen, der auf einen Schlag von ihm gefallen war. 
Deshalb ritt er davon und wandte sich der Stadt zu. Als Thidrek wieder zur Besinnung 
kam, sprang er schnell auf, schwang sich auf sein Pferd und wollte sich um jeden Preis 
rächen. Er jagte Fasold nach und rief, als er ihn erblickte: »Wenn du ein so stolzer Ritter 
bist, wie gesagt wird, dann warte und reit mir nicht davon! Räche lieber deinen Bruder, 
wenn du ein Kämpe bist, wie man dich rühmt. Tust du das nicht und wilist du deinen 
Bruder nicht rächen, so sei jedermanns Neiding.« Als Fasold das hörte, machte er kehrt 
und wollte sich lieber mit ihm schlagen als solche Schimpfreden auf sich sitzen lassen. 


Fasold überläßt Thidrek seine Waffen 


184. Sobald Thidrek ihn eingeholt hatte, sprangen sie von ihren Rossen und schritten 
zum Kampf. Sie drangen tapfer und erbittert aufeinander ein und versetzten einander 
manchen starken Hieb. Thidrek trug drei leichte Wunden davon, Fasold aber fünf 
schwere. Die Schmerzen und der große Blutverlust ermüdeten ihn, und er sah wohl ein, 
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verda aör en peir skili oc preyta beir lengr. Nv er sem malt er at hveriom er lifit sarast at 
lata oc bo at Fasold se mikill reystimaör oc cerit goör drengr. pa byör hann nv vpp at 
geva vapn sin oc geraz biörics pionastv maör. 


Piöricr tecr Fasold ser til felaga. 


185. Piöricr svaraöi. pv ert goör drengr oc cvrteiss riddari. griö scaltv fa af mer en eigi 
vil ec piggia pina pionasto firir pvi at ec drap brodor pinz oc ma ec varla trva ber 
medan bat er obeett. en ef pv villt ba bot peckiaz ba skvlum viö nv leggia hendr occrar 
saman oc scal ec veita ber sva micla virding at ec scal vinna per felagscapar eiö. en bv 
mer ät hvarr occarr scal dvga aörom i navösyniar allar sva sem bornir br&är verim 
vid. oc scal kallaz hvarr occarr annars iamningi. petta boÖ peckiz Fasold vel oc paccar 
hanom oc vinnr nv hvarr aödrom ei. Stiga beir nv a hesta sina oc rida mioc akaflega. 
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daß es ihm übel gehen würde, ehe sie sich trennten, wenn sie noch lange so hartnäckig 
stritten. Es traf auch hier ein, was das Sprichwort sagt: Jeder hängt am meisten am 
Leben. 

Obwohl Fasold ein großer Draufgänger und wahrhaftig kein Feigling war, erbot er 
sich doch, die Waffen auszuliefern und Thidreks Mann zu werden. 


Fasold wird Thidreks Gefährte 


185. Thidrek antwortete: »Du bist ein wackrer Held und ein höfischer Ritter. Du sollst 
Frieden von mir haben, aber deinen Dienst will ich nicht. Denn ich erschlug deinen 
Bruder und kann dir nicht trauen, solange das ungebüßt ist. Willst du aber Ehre für 
Buße annehmen, dann werden wir uns die Hand geben und einander einen Treueid 
schwören wie geborene Brüder, dann soll einer dem andern in aller Not und Gefahr 
beistehen, und einer soll dem andern als ebenbürtig gelten.« Diese Buße nahm Fasold 
gern an und dankte ihm sehr. Sie schwuren einander einen Eid, stiegen zu Roß und 
jagten im Galopp davon. 
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FRAGMENT E, HELDENBUCH E, 


E, 1-3 
(1"%) Diß ist her Eken strit mit dem Perner 


1 Ez waz ein lant hiez Copian, 
alz wir ez an den büchen han, 
hievor in heidenischen zyten. 
sieder ist ez Kollen worden genant 
5 und ist manigen wol erkant 
in allen landen witen. 
darinne saßen recken vil; 
durch iren ubermute 
pflagen sie strites vil 
10 und reiner frauwen gute. 
beide her Ecke und her Ebentrot 
durch schoner frauwen willen 
slugen sie manigen helt zu tot. 


2 Die helde saßen in eim sal; 
sie retten wunder ane zal, 
welcher der künste were. 
der eine der hieß her Vasolt 
5 - dem waren schone frauwen holt -, 
daz ander sin bruder Ecke, 
der dritte der wilde Ebentrot. 
sie retten alle gelich, 
daz uff erden nit küner were 
10 dann von Bern her Diethrich: 
der wer ein furst uber alle lant 
und auch mit witzen küne 
[] sin man, her Hiltebrant. 


3 Ez waz her Ecken also leit, 
daz man den Berner so gemeit 
lobte vor in allen. 
er sprach: »wie ist den luten nu ge- 
schehen? 
5 nu hat man doch von mir gesehen 
manigen nieder vallen 
durch harnas dot verseret gar. 
man sol die rede herwinden. 
nach im herstrich ich alle lant. 
10 ich muß den Berner vinden, 
ich sten im striteclichen by. 
er tü mich danne lebens ane, 
ich mache in lobes fry.« 


2 13 vnd 


E;: 3 3 allem 

E; 1 1 Kıryspian] Agrippinan H/P 9 maheit 
E;: 

S. 467f.). 


(1967), $ 223 und 225, S. 202 und 204. 


E,. 18 mhd. bereiten »ausrüsten, ausstatten« 


5 


10 


2 6ein 


(92") Ein lant haysset Kryspian, 
das was den haiden underthan 
wol pey den selben zaiten. 

seint han verkeret sich dy lant. 
ein statt die ist Kollen genant, 
der lob ist also weiten. 
darinnen sassen helde starck, 
die thet man wol beraiten; 

zu manheit waren sie nit arck 
in sturem und in streiten. 

und wer das fur ein luge hot, 
der frag die clugen laüte, 

pei den es noch geschriben stat. 


-B, 1 


Do sassen held in eynem sal, 
die sagten wunder ane zal, 

die auserwelden recken. 

der ein der hyss sich her Fassolt 
— dem waren schone frawen holt -, 
der ander sein prüder Ecken, 
der drit der wilde Ebenrot. 

sie reten al geleiche, 

es wer keyn küner in der not 
den Perner Ditereiche; 

er wer mit manhait wol bekant. 
mit listen wer keyn kuner 

den der alt Hilleprant. 


Das was her Ecken also lait, 

das man den Perener gemait 

doch lobet vor in allen. 

her Eck sprach: »wie ist euch gesche- 
hen? 

nun hot mann doch von mir gesehen 

vil manchen nyder fallen, 

die ich erslug mit meyner hant. 

mann mocht der red erwinden. 

ich streig noch im in (92°) alle lant, 

ich wil den Perner finden, 

mit streit wil ich im wonen pey. 

er thut mich meynes lebens an, 

oder ich mach in lebens frey. 


E, 3 


3 S8ervinden 12 lebens fehlt 


1 1 Konstruktion Apokoinu; lant gehört sowohl zu waz als auch zu hiez (PWG 8493, 
3 8 Zu prothetischem A bei herwinden (vgl. herstrich v.9 und öfters) siehe Weinhold 


3 9 streig zu mhd. strichen »durchstreifen« 


4 E, 46 


4 Mich nimet wunder ye fur war, E, 6 
das man den Perner so gar e, 9 
das pest ye hat gesprochen. 
das hort man pede, hie und dort. 

5 sein lob das ist so weyt erhort, 
kem eyner her gekrochen, 
sie lobten al aus irem mut. 
wie ser mich des verdreusset, 
ob man eim dick das peste thut, 

10 und er sein nicht genaüsset. 

vil manger in nach wanne lopt 
und etlicher noch libe: 
die welt wol mer den halbe topr.« 


5 Do sprach der wilde Ebenrot: E, 7 
»nun slug er lesterlich zu tot 3 
fraw Huten und auch Greymen 
wol umb ein prün, die er in nam; 

5 die furt er lesterlich in scham. 
sein lob sol niemant reumen 
so hoch uber al konig schun, 
wan ich hor es ungeren. 
ey zwar, er ist doch nit als kun, 

10 her Diterich von Peren, 
als ich die mer wol han vernümen. 
und wer her Gereym derwachet, 
er wer nit lebent dannen kumen.« 


6  Darzu sprach sich her Fassolt: E, 8 
»ich pin im weder veint noch holt, e, 4 
ich sach in nye mit augen. 
doch alle, dye in han gesehen, 

5 die hor ich im das (93") peste jehn. 
die ret ist ane laugen, 
er sey der kunest in der not, 
der die tauf ye entpfing. 
nun sag mir, lieber Ebenrot, 

10 wo es im ye missginge: 
kanstu mir zaigen eynen man, 
der in pey seynen zaiten 
mit streit hab ye gesiget an? 


4 3ye]hye H/P, hat H/Plfeht 1llop 13top 5 3 Huten] Hilten H/P (nach E, 7,3) 
4im 12er 13lebet 


4 7 lobten = lobten n 5 6reumen = mhd. rüemen 12 Zum Fehlen des anlautenden A (er/her) 
siehe Moser (1909), 8 117, S. 167. Vgl. auch 45,1; 111,9; 259,4; 307,1. 


E, 4-6 
4 7 
5 5 
10... (1) 10 


»er slug den man und auch daz wip 
uff eime grunen plane. 
do erwerte er sinen lip. 


5 Der daz uff [] den Berner saget, 8 
daz er her Grinen und die magt 
beide slafende sluge, 
der dut im unreht und gewalt. 

5 in Aspergan do lit ein walt, 5 
do inne ein anger grune; 
do spurt er Grinen und die magt 
dez morgens in dem tauwe. 
do leit er angest und not 

10 von einer starken frauwen. 10 
von großen slegen herwacht her Grin; 
er slug sie alle beide dot [ ] 
und frist daz leben sin. 


6 Daz er sie slafende nit enfant, 
von Berne der mere wigant, 
daz wißent sicherlich. 
sinen dinst bot er im an, 

5 Grinen, dem ungefugen man, 
daz det der helt, her Diethrich. 
sinen dinst er im verwarf, 
der riese mit der stangen 
sprach: ich sin nit bedarff, 

10 her Hiltbrant ist gefangen.« 
mit armen sie in umb greiff, 
sie druchte in also sere, 
daz im sin varwe gar verbleich. 


E, 5 1vff doppelt 
E, 8 2 und doppelt 


5 Agrippiän K 


7 sp. er üf die selben maget X 


E, 7-8 5 


Der hab ich wenig noch vernumen; 
sein lob ist weit fur sich komen. 
das hor ich die al sprechenn, 
die in mit sturmen han gesehn, 
die hor ich im das peste jhen. 
was wolt ich an im rechen? 

das ich in mordes zyge schan, 
das thet ich ane schulde 

und lud auf. mich der welde lan 
und verlur gotes hulde. 

wie oder warumb thet ich das? 
seint yderman im sprichet, 

so wil ich im nit tragn has. 


Und wer auf her Diterich sait, 
das er her Greimen und [] die mait 
schlaffent zu tot schlüge, 

der thut im unrecht und gewalt. 
in Ampprian do lait ein walt, 
dorin ein anger cluge, 

do spurt er auß her Greimen drot 
und dy magt in dem taüen. 

do led er angst und grosse not 
wol von der starcken frawen, 

von Peren der furst lobesam. 

er slug sie pet zu tode, 

sein helm, sein prun er nam. 


e,5 


12f. vnd frist doppelt 


E; 75 jhen = mhd. jehen 9 lan = mhd. lön »Vergeltung« 


E, 7-8 E, 9 


7 Wie Hiltebrant ein tegen waz, 
sie warff in nieder in daz graß. 
daz kom von iren kreften. 
er stunt vor ir in kranker were, 
5 sie waz mit strite gein im ein her, 
doch müst er sich beheften. 
mit beiden armen sie in ving, 
den stoltzen tegen werden, 
daz daz rode blut von im ging. 
10 sie truckte in uff die erden. 
do her Diethrich daz ersach, 
er slug ir daz heubt abe 
und meret im selber ungemach. 
8 Deo Grin sin swester sach liegen tot, 
erst braht er in große not.« 
ES Ze Ze ze 3 
9 Nun im die selde ist beschert, E, 10 
sein lob weit in dem (93°) land umb 
vert, 
das ist meins hertzen swere. 
der taücht mich ein unweysser man, 
5 und der im nit der selde gan. 
seint das der Pernere 
so vil er an erworben hot, 
das sol im niemant swachen. 
ob er in slaffent slug zu todt, 
10 das sol man pesser machen. 
und wer es war, des nit enist, 
er slug sich durch die schande 
selber durch seins leibes fryst.« 
E; 8 2erst] alsä K 
E,. 9 2 wert 
E,: 76 sich beheften »sich beschäftigen«, hier wohl »sich wehren« 


9 12f. »Er hat sich durch diese Schandtat selbst geschlagen, um sein Leben zu retten. 


10 


1 


12 


E, 10-12 


Her Eck sprach: »das ist war, 
her Diterich ist volkumen gar 
an furstenlichen eren. 

mit eren ist gar wol sein handt, 
er ist ein gantzer adamant, 
sein lob das sol man meren 

vil mer den ander konig drey, 
seint er so ritterlichen 
gestriten hot in Arassay 

und auch in tauschen reichen. 
uber al konig ein prun er treit. 
wer sein ubel gedencket, 

dem sol selber geschehen lait.« 


Also lobt in her Fassolt hie. 

her Ebenrot im das verfie 

und sprach also zum recken: 
»nun hab ich doch horen jehen, 
das ir in selten habt gesehn; 

wolt ir sein loster decken, 

ay, so must ir unmusig sein, 

es ist erschollen weiten. 

habt ir euch an genumen sein 
und liget an dem streiten 

und habt der warhait nye gesehn? 
das ir in lobett noch wonen, 

das ist doch als on not geschehn.« 


(94) Her Fassolt sprach: »er ist ein heldt. 
seint ir sein nit gelauben welt, 

das ist mir als unmere. 

und so sprich ich zu diser zait, 
das er her Greymen und die mait, 
der edel Pernere, 

als lesterlich nit slug sein hant. 

sie truckt Hilprant gar sere, 

do half er mayster Hilleprant, 

der edel degen here, 

und slug zu tot man und das weib 
auff eynem grunen anger, 

do er dernert den seynen leib.« 


10 2 volkunen 11 9pein 12 8 truck 


10 10 tauschen zu mhd. tiuschltiutsch »deutsch« 


ist Subjekt. 


11 2 verfie zu mhd. vervän »tadeln« 
12 5-7 slug steht apokoinu zu er und sein hant. Vgl. PWG $ 493, S.467f. 8 sie (= die mait [v. 5)) 


E, 13 
-e, 6 


E, 12 
E, 4 


E, 13-15 


13 »Ich pin under zweintzg jaren alt 
und hab wol hundert man erfalt, 
durch harnasch hart verseret. 


5 mit dyffen wunden auf das lant 
recht als der staup gereret, 
recht als der wint in paeümen vert 
in tal, in pergen weiten. 
was mir der helt ye wart beschert 
10 in sturmen und in streiten, 
den han ich noch gesiget an. 
es ist mein groste swere, 
und das ich nit zu fechten hon.« 


14 Do sassen also nohet pey 
vil edeler konigine drey, 
die horten dise mere. 
die ein under den dreyen sprach: 
5 »awe, das ich in ie gesach! 
wer ist der Pernere, 
dem man also hohes lob thut jehn 
fur ander helt vermessen? 
awe, das ich in nit sol sehn! 
10 ich kan sein nit vergesen, 
(94°) das ich so gar unselig pin. 
sehen in nit mein augen, 
so ist mein freud gar dohin.« 


15 Die selbe sauberliche magt 
dy hyß Sauburg, als man uns sagt, 


die edel Konigine, 


die wol die pesten kron auf trug. 
5 reich, edel was sie gar genüg. 
»wilt uns den held gewinen, 
sprich ich: her Eck, piß mir wilkum 
und also schon entpfangn! 
ich hon vergeben mer vernüm, 
10 des pin ich zu dir gangen. 
du wolt den Perener bestan -— 
mit peyden meynen oren 
ich das von dir gehoret hon.« 


13 4 fehlt ohne Lücke 6staupt 7 vint 


14 5 Negation impliziert. Vgl. Anm. 22,7. 


15 9 vergeben »zufällig« 


E, 15 
e, 7 


BE, 17 
e, 12 


E, 19 
e, 14 


16 


17 


18 


17 6 adels kune H/P 


E, 16-18 


»Fraw, ich hab mich sein an genümen. 


so müs ich nymer dannen kumen, 
ob er sein werd erlossen. 

ob mir das hail mag hie geschehn, 
das ich den held mag an gesehn, 
doch wil ich auf die strossen. 

ich wil in gutlich piten her 

durch drey her königein. 

und setzt er sich den dowider, 

ich zwing in des mit sinnen, 

des habt euch hie die trawe mein.« 
do ging im vor in liebe 

die ausderwelte konigein. 


»So du den in dem willen pist, 

so gib ich dir zu diser frist 

die aller pesten prune, 

die mannes aug ye gesach, 

darin eim kaysser lait (95) geschach, 
des hochsten adelkune. 

der kaysser her dorin entsliff 

und nam dorin sein ende. 

ein wurem in im schlof begreif 

pey eyner steynenn wende. 

er trug in in den hollen perck 

und lait in seinen jungen fur: 

die sugen in zu tot durch das werck. 


Die selbe prune lobelich 

erstreit von Krychen Wolfditerich 
so gar on alle schande. 

des leibes het er sich verwegn, 
eim closter prudert sich der degn 
zu Purgis in dem lande. 

die gulden prun er dorein pracht, 
das closter macht er reiche. 

sein sunt pust er in eyner nacht, 
der pus nie wardt geleiche. 

er uber kam die pus so starck. 
do losset ich di prune 

zu mir umb funftzig taussent marck. 


13 sugen H/P] zungen; infehlt 18 5 ein closters pruder 


16 10 mit sinne yabsichtlich« 


17 6 adelkune = mhd. adelkünne »edles Geschlecht« 


E, 20 
-e, 15 


E, 21 
e, 16 


E, 22 
e, 17 


13 tausset 


18 5f. H/Ps 


Vorschlag: »ein closters pruder, sich der degn, ! zu Purgis in dem lande:« ergibt keinen Sinn. 13 Die 
Form taussent mit n kommt weitaus häufiger vor als die ohne n (30,4; 91,9; 95,4; 102,11; 128,4; 


139,9; 280,12; 305,3). 


10 E, 19-21 


19 Ich sag dir, Ecke, wie er facht E, 23 
mit grosser not die gantzen nacht, 
do er sich munchen wolte: 
do kam aus seinem hertzen krafft. 

5 der apt und auch sein pruderschafft 
in nit entlössen solde. 
er pust sein sunt domit, der degn, 
er stunt auf eyner bare. 
sie theten im manck starcken segen, 

10 das sag ich euch fur ware: 
al die er von kint auf erslug, 
mit den so must er ume gan. 
darnach led er arebeit gnung. 


20 (95°) Die prun die ist von stahel plos, E, 24 
die ring sein guldin, vingergros, 
gehert mit trackenplute. 
was ich dir sag, und das ist [ ] war, 

5 sie wart von slegen nye misvar. 
sie wurckten helde güte; 
sie wart gewirckt von Arabyss 
wol aus dem pesten golde. 
daran so lait der peste pryss, 

10 der sie vergelten solde. 
hor, Eck, dy wil ich dir do gebin, 
ob du den Perner vindest. 
die hab dir, pringstu in mit lebin.« 


21 »Mein fraw, ich los in geren lebin. -E, 25 
und wil er mir sein swert auff gebin, 
das ist on missewende. 
und das vil leicht kaum mag geschehn, 

5 ich hor im grosser manhait jehen. 
got mir sein hilffe sende, 
das thut mir sicherlichen not! 
sol ich den Perenere 
besten piß auf den grymen tot, 

10 das wirt mir laicht zu swere, 
er ist ein auserwelter degn.« 
do sprach die konigine: 

»got selb mus deyner ferte pflegn. 


19 4 seines 10saag 13areibeit 20 2 guldin 7/P]glid 4dasist doppelt 5 misvar H/P] 
mus var 6 wurcken 


19 4 Ich schließe mich hier der Auffassung von Zupitza und Wierschin an; vgl. aber die Anm. zu 
E, 23,4. 13 Zur Form g(e)nung »genug« siehe Moser (1909), $ 110, S. 165 und Weinhold (1967), 
8199, S. 181. 


E, 22-24 11 


22 Schol ich den von dir ye sehn, E, 26 
so mag dir libers nit geschehn e, 25 
in allen meynen notenn. 
sein wirdickait die verd entwer 

5 inallen landen hin und her, 
sein nam wil mich toten. 
ich weiß, wi sol geparen ich. 
es kompt mir leicht (96”) zu gute, 
und ist, das ich den held gesich, 

10 ich los in aus dem mute. 
ich weis nit, wie ich mich han gewent, 
das sich das meyn gemüte 
nur also ser hin noch im sent.« 


23 »Fraw, ich pring in, und sol ich lebin, E, 27 
- des wil ich euch mein trawe gebin — -e, 22 
in also kurtzen zaiten. 
des mugr ir euch wol an mich lan, 

5 wan er sich nit verpergen kan 
in allen landen weiten. 
ich pring den tugenthaften man, 
wo er mir wirt gezaiget 
des tages, so der lobesam 

i0 sein wirde zu mir naiget, 
oder es get mir an das lebin.« 
do sprach die kongine: 

»got mus dir gelucke gebin!« 


24 Do sprach ein alter farent man: E, 28 
»ach her, das ist nit wol gethan. e, 23 
wolt ir den Pernere 
besten durch ewren ubermüt, 

5 ewrendt mag nit werden güt. 
gelaubet myr der mere: 
er hilft den ellenden auß not, 
und was er mag gewinen, 
das dailt er mit als sampt durch got, 

10 durch er, mit klugem sinne. 
und nempt ir uns denn werden man, 
ay, das went got von hymel! 
das ir musst selbß zu pfande stan.« 


22 2 dir] mir H/P  7ich] ichn H/P (vgl. auch 36,4; 103,4; 149,11; 180,3; 287,10) 23 4A mug 
24 13 muss 


22 7 ich weiß »ich weiß nicht<« (weitere Stellen im Apparat); zur Auswechselbarkeit positiver und 
negativer Ausdrucksweise siehe PWG $ 440f., S. 402-404. 24 13 Zur Form selbß ohne t siehe 
PWG $ 113, S. 139 und $ 222, S. 230. 


12 E, 25-27 


25 Do sprach die edel konigein: 
»ach trawr ge(96”)sel, und kenstu in, 
sag uns war an gefere.« 
»ja,« sprach der ellent farent man, 
5  »es ist ein ritter lobesan, 
gelaübet mir der mere. 
zu den prusten ist er gar weit, 
gestalt recht als ein lebe.« 
do sprach her Ecke zu der zait: 
10 »hiemit wil er uns treben.« 
»wol hin!« sprach do der farent man, 
»er wirt euch, auf mein trawe, 
als er vor mangem hot gethan.« 


26 Die konigein hieß yr dare tragen, 
als uns die lider furpaß sagen, 
die aller pesten prünnen, 
und die was auß der mossen gut, 

5 vonn golde rot, recht als ein plut. 
niemant mocht sie gewinen, 
wer sie an seynem leibe trug. 
her Eck begunde lachen. 
do sprach der degn also clug: 

10 »nun mus mein sorge swachen.« 
die halfter nam er ane schant. 
do wappant inn mit fleysse 
die konigin mit irer hant. 


27 Zwu hossen hys im tragen dar, 
die waren licht als die prun clar. 
sie legt in an zu stunden, 
das thet der konigine hant. 

5 »her Eck, ob dir got eren gant, 
das du in pringst gesunden, 
wir sein drey edel kungein. 
kanstu in zu uns prengen, 
so sol dir hie erlaubet sein, 

10 unser ey(97’)ne soltu mynen, 
darzu sein wir dir bereit. 
so hastu preyß und ere 
und hohes lob derjait.« 


25 2traw 27 8 prengen] gewinnen? H/P im Apparat 13 derjait H/P] der kait 


25 3 mhd. äne gevaere »aufrichtig< 10 treben = mhd. drewen, dröuwen etc. sdrohen<« 12 wirt wohl 
nicht von werden (sonst würde ein Infinitiv fehlen), sondern von werren/wirren »durcheinander, in 
Verwirrung bringen, schaden. 27 1 hys = mhd. hiez si (vgl. 28,1). 


E, 29 
e, 24 


E, 30 
-e, 21 


E, 28-30 13 


28 Ein swert hies im tragen dar. 


E, 31 


das was pesser den gulden gar e, 26 


waren gehilze peyde, 
und es was gulden pey der hant; 
5 sein knopf der was sich ein johant, 
guldein so was die schaide, 
sein oripant was ein gut rubein. 
sie sagt im lob und ere, 
wie das von Allexsander fein 
10 sein fesselporte were; 
und das was war, als sie im jach 
und es doch Ecke selber 
mit seynen peyden augen sach. 


29 Und ein helm sie im auff pant 
—- noch herter den ein adamant — 
mit ir schonen weyssen hende; 
sie det im manchen rymenstrick. 
5 auf in so thet sie mangen plick. 
her Eck was gar behende, 
sie daucht in minicklichen genug, 
das nit verdroß den werden. 
und do sie lobt den Ecken clug, 
10 sie pracht in in die erden 
und in so grosses ungemach, 
und das sie in mit augen 
furpaß lebendig nymer sach. 


30 Und sie pot im ein nawen schilt, 
der ward von speren nye durch zilt 
von keyner sach in (97°) joste. 
do hingen taussent schellen an, 

5 die waren alrot guldein schon 
wol von der pesten koste. 
der schilt gemachet was fur not, 
den gab sie im behende. 
»her Eck, es sey den, das dir got 

10 den tot in die prun sende, 
sust pleibstu sicherlichen gesunt. 
von keyner hende waffen 
machstu dodurch nit werden wundt.« 


28 7orpant 9sein 29 3 schone; schne weyssen H/P_ 9dolobtsie 30 3 joste H/P] geste 


28 2 den vals«; pesser den gulden steht apokoinu. 29 9f. ‚Dadurch, daß sie ihn sehr lobte, brachte 
sie ihn unter die Erde«. 


E, 32 
e, 28 


E, 33 
-e, 27 


14 


31 


32 


33 


31 9f. fehlen ohne Lücke 


13 erclag; es fehlt 


E, 31-33 


Di hieß im zichen dar zuhant 

das peste roß durch alle lant, 

das in gewappent truge. 

er sprach: »das roß sol hie bestan, 
ich mach doch wol zu fussen gan; 
ich bin so ungefüge, 

es treit mich nit, ob ich es rit, 

mit allen seynen kreften. 


ich gen virczehen tag und nacht, 
das ich von mut und hunger 
doch nit verlissen kann mein macht.« 


Die fraw die sprach: »Eck, ich wil dich pitn, 
durch meynen willen piß geritn, 

ja schult man mich gemeyne; 

mein lob du also nicht verzer! 

man mocht wol sprechen ymer mer: 
der muß unsellig seyne, 

der dir doch gab die guten prün.« 
sprach do die konigein here: 

»her Eck, wilt mir der eren gun, 

so reit, des hab ich ere.« 

Eck sprach: »ich mag zu fuß wol gan; 
darumb pit mich nit mere, 

ir konigein lobesan.« 


(98°) Domit so het er ir versagt. 
urlaub so nam er von der magt, 
die was so minnickleiche. 

die drey konigin die pliben hie, 
her Eck zu fussen dannen gie 
uber gefild, der reiche. 

recht als ein leb in dem dan 
sach man in weite springen. 

do hort man seynen helem schon 
gar verr auß dem wald clingen, 
recht als ein gelock wer erschalt. 
wen dest den helm rurten, 

so erclang es weit in dem waldt. 


32 3 sult 33 3 minnickleichen 6 reichen 


31 12 mut = mhd. müede 33 11 gelock = mhd. glocke 12 dest = die est 


E, 34 
e, 29 


-E, 35 
-e, 30 


E, 36 
-e, 31 


10 vert Il ver 


34 1 in dem doppelt 


34 


35 


36 


E, 34-36 


Do er zwerck in dem [] perge gie 
und in den welden dort und hie, 
er das gewilt erschrecket 

zu peyden saiten in dem wald; 
ir stime die was manigfalt, 

wan er sie do erwecket. 

den schilt er zu den armen trug, 
wolt clingens nit entperen. 

der wilden tyr der was gegnug, 
die forchten sich gar sere, 

sie fluchen in al auf der fart. 
von mangen wilden thyrren 

im doch ser noch gesechen wart. 


Die vogel liessen yren schal. 

den perck den lif er hin zu tal; 

er kam auf ein gerewte 

dor auf ein ungepawet lant, 

und er ein eynsydel fand. 

do froget er die lawte, 

ob in nicht kunt wer auch dovon, 
wie ver noch wer gen Peren. 

»auf mein traw,« sprach des wirtes sun, 
»dohin ist noch gar veren; 

ir sult doch heint (98°) alhie bestan; 
dohin ist noch zwelff maille, 

ir mugt sein dolost nit ergan.« 


Dye nacht gunt sich her naigen schan. 
Eck sprach: »so wil ich hie bestan 
die nacht pis an den morgen.« 

ich weiß, gab im der wirt genug; 
was kost er do fur in trug, 

das thet er als mit sorgen. 

und ob dem tisch gunt er jehen: 
»wirt, pistu nicht des von Peren? 
mocht ich des land sein vogt gesehn, 
ich lebt nie tag so geren.« 

der wirt sprach: »er was nechten do; 
ir vindet in do haimet, 

er ist sust ninder anderswo.« 


5stume S8clinges Ilsich 35 7im 12 zweff 


34 | zwerck = mhd. twerch 9 Siehe Anm. 19,13. Vgl. 37,1. 
entstanden aus fagelanc yan diesem Tagı. 


36 9 geseihn 


35 13 dolost (vgl. 100,3; 126,3) 
36 4 sich weiß nicht, ob... .; vgl. 22,4. 8 Wirt, bist 


du einer von Dietrichs von Bern Untertanen% Zu dieser Konstruktion mit dem Genitiv siehe PWG 


$ 364, S. 343. 


E, 38 


E, 39 
€, 35 


16 
37 


38 


10 


39 


37 4 und auch doppelt 


E, 37-39 


»Wirt, du host mir gegnug gegebin. 
und sol ich pleibn pey dem leben, 
ich wil dir lonen geren 

und auch [] der guten herberg dein, 
und des hab dir die trawe mein. 

und vint ich den von Peren, 

und das ich kum vor im auß not, 
doch wil ich in nit flichen.« 

er sprach: »her wirt, gesegn dich got, 
ich wil von hinnen zichen.« 

»nun peitet, her, pis es wert tag.« 

er sprach: »mich zwingt mein hercze, 
und das ich nit geschloffen mag.« 


Wol vor dem tag schid er von dann. 
der wirt der weist in auff die pan, 
die trug in hin gen Peren. 

die lange nacht gerut er nie, 

des morgens er die stat ergie; 

den paw den sach er geren. 

und (99") wo er in den strossen ging, 
die laut gunten in flyhen, 

auch eyner dort, der ander hie; 

man sach niemen so schichen, 

und das hort man zu Peren jehen: 
er mocht vor rechter wilde 

wol auf sein fusse nit gesehn. 


Und er gab in den strossen schein 
wol mit der seynen prun so vein, 
als ein licht entzunt were. 

er lauchtet als ein faüerein glut 
gar licht sein helm und sein hut. 
do sprach sich ein purgere: 

»ach herre got, wer ist der man, 
der dort stet in dem fewre? 

er mag wol auß der helle gan, 

er ist so ungehaüre. 

und solt er /enger hie besten, 

die guten stat zu Peren 

und die wurd er uns zunden an.« 


38 1 denn 5 morges 9 ander H/P] fehlt 


HIP 11 lenger HIP] fehlt 


39 5 helm] harnasch 


E, 40 
e, 36 


E, 4l 
e, 37 


E, 2 
e, 38 


E, 40-42 


40 Vil laut so ruft der ellentreich: 
»wo ist von Peren Ditereich? 
den hab ich vil gesuchet. 
ich hor im grosser tugunt jhen, 

5 er solt gar schone frawen sehen, 
ist, das er sein geruchet. 
das sint drey edel kungin spech, 
ob in des nit verdrewsset, 
die piten in, das er sie sech 

10 und sie mein genawssent. 
ich wart doch nye mer frawen pot, 
ich hab durch sie gelauffen vil mer 
denn ie durch meynen got.« 


41 Do sprach sich mayster Hylleprant: 
»ich gesach (99°) nie so reich gewant 
von gold in sulcher koste; 
das sprich ich nit durch keinen haß: 

5 eüch zimpr ein kaspran michel pas, 
ein rock eng in der woste. 
wer was, der euch die ere thut, 
verwappent her entsuchet? 
und der euch gab die prune gut, 

10 des milte sey verfluchet! 
des wil ich euch und ymer pitn: 
in sulcher reichen wate 
so sult ir doch sein her geritn.« 


42 »Ich kan euch von meim gen nit sagn: 
mich mag kein roß nit wol getragn,« 
sprach Eck, der degn here; 

»mich sendet her in dise lant 
5 ein konigin so hoch genant, 


ob ich den Pernere 


mocht pringen in ir aygen haüs. 

mit herten grossen eren 

so kem er pede, drein und drewß, 
10 der edel furst von Peren, 

das er die frawen het gesehen; 

in eyner gantzen liebe 

so sult auch das fur war geschehn.« 


40 I1licch 41 5zimp 6sein 10 milte #/P] müte 


40 7 spech zu mhd. spaehe »herrlich, schön« 


41 5 kaspran (kastelan? H/P) »kastilisches Pferd« 


17 


E, 43 
E, | 
e, 39 


E, 44 
E,2 
e, 40 


-E, 45 


18 E, 43-45 


43 »Was wolt ir her gen Peren gan? E, 46 
ir sult die reiß verloren han,« 
sprach Hilleprant zum jüngenn; 
»ir kennet nit meinß heren sitn: 
5 er ficht mit keim, er kum geritn; 
ir kumet erst gesprüngen! 
ich rat euch auf die trawe mein, 
und hort die red gar geren, 
und kert ewr stros hinwider heim, 
10 und hebet euch von Peren. 
mein her ist also gethan: 
wolt er mit sulchen vechten, 
fur war so muß er (100") euch bestan.« 


44 Alser das wort ye vallent sprach, E, 47 
her Eck im under augen sach: 
»wie strafft ir mich so harte? 
das sult ir mich beschaiden paß. 

5 straft ir mich, warum thut ir das? 
het ich euch pey dem parte 
wol vor der purge auf dem plan, 
es kem euch leicht zu leiden. 
sust wil ich es lossen bestan 

10 und wil von hinnen schaiden. 
die warhait wil ich euch sachen: 
wol durch den vogt von Peren 
wil ich eüch disen spot vertrachen.« 


45 Und als her Eck die wort gesprach, -E, 48 
das mayster Hilleprant wol sach, -E; 3 
das der Eck zornig ware. -e, 41 


do thet er als ein weisser man; 
5 er sprach: »ich habs in schimpf gethan, 
gelaubet mir das zware. 
mein her der ist her heymen nicht; 
doch zaig ich euch in palde. 
er reit erst gester auß verpflicht 
10 zu Tyrald gen dem walde. 
und vint ir nit den kunen man, -E, 49 
so kert wider gen Peren, 
so wil ich euch selber bestan.« 


45 ler 9 verspflicht 


43 13 muß = müese 44 | vallent zu mhd. vollen (mit Dentalerweiterung) »vollends, vollständig«: 
‚nachdem er zu Ende gesprochen hatte«. 11/13 sachen = mhd. sagen; vertrachen = mhd. vertragen. 
Vgl. PWG $ 137 Anm. 1, S. 155. 


46 


47 


10 


48 


46 3 dagen 8 prach 


E, 46-48 


Her Eck nam in sein hant das swert. 


von dannen urlaub er begert 

und wolt von dannen gachen. 

wol fur die porten was im jach. 
die laut die gaften hinden noch, 
die auff den zinnen lagen. 

wo er des landes keret ye, 

des pracht er sie wol (100°) innen. 
pey der Esch er züm pirge gie, 
das sachens auff den zinen. 

von recht man im der starcke jach. 
er ging einß tagß von Peren, 

piß das er Tirold ane sach. 


Zu Thyrold auff die purck er gie, 
es wardt im pas erpoten nye. 

sie frogten in der mere, 

von wan er keret in die lant. 

die warhait sagt er in zuhant: 
»ich such den Pernere; 

ich fund in geren, west ich wo, 
das ich in mocht erkennen.« 
man weist in auf den perck aldo, 
den man thut Nanis nennen. 

die nacht er do der rue pflag 

piß an den andern morgen, 

und das er sich erst sein verwag. 


Des selb tags ging er von dan. 

do sach der wunderkune man 

ein merwunder her johen: 

was halp ein ros, was halb ein man, 
und trug hurnein gefider an. 

gar ser gunt es im nohen. 

ein scharpf wer trug es in der hant 
und gunt ser auf in dringen, 


und das schoß hart auf den weigant. 


den schilt hort man derclingen, 
den do der Eck zu handen trug. 
her Eck mit grossen kreften 

pald auff das merewunder slug. 


10 sachens H/P] saches 11 man im H/P] nam 


7 fund H/P] fehlt 10 nennen H/P] nementt 48 I tag 


19 


47 4 kerent 


47 10 Unter Nanis ist nach H/P »der breite bewohnte Nans-Berg bei Trient gemeint. 48 3 johen 


= mhd. gähen 


E, 50 
-E; 4 
e, 42 


-E, 52 


20 


E,. 49 1 prün HIP] fehlt 


(2'%) do vant er einen wunden man, 
der hede gar sweren harnesch an. 
her Ecke zu im gesprach: 

»wer hat dich hie verhauwen? 

mir ist leit din ungemach.« 

er begunde in ane schauwen. 

er sprach: »ez hat der Berner gedan, 
wann in allen diesen landen 

kan in strite in nieman bestan.« 


4er 9lagt 


E;: 


49 


50 


51 


50 4 fur 


E, 49-51 


Es mocht in durch die prün nit slagen,-E, 53 


als uns fur war die lider sagn, 

als vest waren die ringen. 

(101”) sein swert es auf zog mit der 
hant 

und slug gar ser auf den wegant, 
mit grim das must clingen. 

es gab her Ecken einen slag, 

und das der degen kune 

wol vor im auf der haiden lag 

dort in dem walde grune. 

her Eck gar pald wider auf spranck, 
der harnasch und gesmaide 

an seynem leib laut erclanck. 


Er ser zurnen do began 

und lif das merwunder do an 
wol an den selben stunden. 

den sachß fur’ er an seyner hant, 
dem thyr durch sein hurnein gewant 
slug er im tiffe wunden, 

das es vil nyder auf den cle 

wol zu den selben zaiten. 

kein waffen thet im nye so we 

in sturmen und in streiten. 

das merwunder sein enr gewann. 
her Eck, der degn kune, 

kert von im furpaß in den than. 


Her Ecken was von streiten hayß, 
das von im nyder ran der sweiß. 

er wolt do ruen geren. 

under ein linden er do kan, 

do fandt er eynen wunden man 

in also grossen sweren. 

her Eck do zu dem helde sprach: 
»sag, wer hot dich verhawen? 

gar lait ist mir dein ungemach.« 

er gund sein wunden schawen. 

er sprach: »das hot der Perner than, 
wan im in aller welte 

niemant nit (101Y) mag gesigen an.« 


llengt 51 4san 


50 4 sachß bezieht sich auf Eckes Schwert (vgl. 85,4; 189,2), das später in Dietrichs Besitz 
den Namen Eckesahs erhält. 


-E, 54 


E, 55 


10 


11 


12 


E, 53 2 der doppelt 


E, 10-12 


Her Ecke saz nieder zu dem man. 
die wunden messen er began 

mit beiden sinen handen. 
»waffen!« er wieder sich selber rieff. 
»nu gesach ich wunden nie so tieff 
geslagen von mannes handen, 

waz ich stritens han gesehen 

in walde und uff gefilde. 

so ist din, helt, nit blieben gantz 
under helme und under schilde. 
kein swert daz nie vollenden mag: 
ich wene, dich habe verhauwen 
der wilde dunrslag.« 


Mit noten sprach der wunde man: 
»mir hat der hagel nit getan 

zu leide an minem libe. 

selb virde ich von dem Rine reit, 
ich koß mir selber arbeit 

durch willen schoner wibe. 

do wolt ich rum herworben han: 
wie sere ich dez engilte! 

mir wieder reit ein kuner man, 
der furt an sime schilte 

ein lewen, waz von golde rot. 
der slug unser viere: 

die dri sint leider tot. 


(2°) Die dri mag man immer klagen, 
ez enwaren doch nit zagen, 
sie werten sich nit lange. 
wanne ich auch der virde bin. 
min leben daz ist gar dohin, 
ez ist umb mih ergangen. 

du mir der erden in den munt 
durch die gottes ere, 

wann ich stirbe alsa zu stunt. 
und fragent mich nit mere. 
got der leit durch uns den tot: 
daz er daran gedenke 

und uns gebe sin himelbrot.« 


5 mit dise areibait 


E;: 
E,: 


12 7 du stux« 


52 


53 


54 


E, 52-54 21 


Her Eck saß nider zu dem man; E, 56 
die wunden er im messen gan E, 8 
mit peiden seynen handen. E, 3 
»waffen!« wider sich selb er sprach, e, 46 


»so tiff‘ wunden ich nie sach 
geslagen so ellenden. 

und ich hab dick und vil gestriten 
mit recken und mit wilde. 

helt, dein ist also clein vermitten 
under helm und under schilde, 
kein swert das nit volenden mag: 
es hot gethon von hymel 

fur war ein wilder donerslag.« 


Auß noten ruft der wunde man: E, 
»mir hot der [] doner nit gethan E, 
zu laid an meynem leibe. E, 
salb vird ich von dem Rein her reit, e, 47 
geschach mir dise arebait 

durch willen schoner weibe. 

do wolt ich rum erworben han, 

wie ser ich das entgilte! 

uns wider fur von eim kun man, 

der furt an seynem schilde 

ein leben was von golde rot, 

der slug uns alle vire. 

die drey dy ligen laider tot. 


Die drey die kan ich nit verclagn, E,58 
wan sie waren fur war nit czagn. -E, 10 
ich wen, ich sey der virde. -e, 48 


sie werten sich zwar nit gar lang; 

es ist umb mich auch schir dergang. 
leg mir der erd in wirde 

also in den meynen mundt, 

(102”) ich pit dich durch gotes ere, 
so lig ich in dem rechten punt. 

und frag mich, helt, nit mere, 

mir thun die wunden also we. 

ich pit dich durch den zarten got, 
nün thun mich, helt, nit fregen me.« 


53 I1 was von golde rot ist ein Relativsatz ohne Relativpronomen. 


22 
13 


\ E,57 14 


7 E,56 15 


E, 13-15 


Er sprach: »helt, du salt dich nit 
schamen! 

und sage mir den dinen namen 

durch aller frauwen ere, 

wie du, helt, sist genant, 

und du mır sine vart bekant, 

so frage ich dich nit mere.« 

er sprach: »ich heiß von Lune 
Helfrich, 

und min bruder Ludung der starke; 

und von Metze Ortwin; 

und Hug von Dennemarg. 

die dri sint by mir erslagen. 

und solt ich leben lange, 

ich kondeirnymmer keinen verklagen.« 


»Nu sage mir, helt, sehe du in iht 
bar%« 

»ja, wir lugten alle dar, 

do het er uns beteubet. 

sin harnesch der waz aller ganz 

und waz lieht und auch glantz 


sin helm uns in die augen glast, 
den sieg musten wir verliesen. 
ich kunde in anders nirgent bar 
wann an den augen kiesen. 

do nam ich sin genote war: 

ich schauwet in an den augen 
und anders nirgent bar.« 


»Nu sage mir, helt, an diese zit: 


do er mit uch hup den strit, 

wie hede ers an dem libe% 

der wunde zu dem riesen sprach: 
»so kunen man ich nie gesach 
geborn von einem wibe. 

nach der lenge, die er hat, 

darff sich nieman gein im genoßen. 
wißent sicher, daz er ist 

manheit vol gestoßen 


.K« 


55 


10 


56 


57 


E, 55-57 


»Du darfftz dich, helt, vor mir nit 
scham. E, 59 
und sag mir, helt, den deynen nam -e, 56 
durch aller frawen ere 
und wie du helt nun saist genant, 
und thun mir deyne wort bekant, 
so frag ich dich nit mere.« 
»ich hayß von Lone her Helffreich, 


mein pruder do lent Garta; 

von Meintz ein degn tuguntleich 
und Hug von Denmarck zarte. 
die drey hot er pey mir derslagn. 
und solt ich lenger leben, 

ich kunt ir nymer mer verclagn.« 


»Nun sag mir, helt, zu diser stunt: E, 60 


E, 157 
ist dir die warhait icht bekunt, -E, 12 
wie hot er eynen leibe% -e, 50 


der wunde zu dem rissen sprach: 
»so kunen man ich nye gesach, 
geporen von eim weibe, 

wol noch der lenge, die er hot. 
darnach niemant darf gaffen. 


von recht man in doch schaüchen sol. 
nun wisset, das ein gantzes her 
mit im nit mocht gestreiten wol.« 


(102°) Er sprach: »helt, sechstu in ye E, 61 
par E, 14 N 

»ja, wir lugten do alle dar, 

nun hot er uns betaubet. 

sein harnasch lauter und glantz, 

sein wer die ist doch alle gantz 

vom fuß pis auf sein haubet. 

sein helm uns in die augen glast, 

den sig must wir verlissen. 

ich kont sein nit plos sehen vast 

wen zu den augen kyssen. 

und des nam ich do vil gut war: 

in kunten mein augen 

zwar auch nit paß gesehen par.« 


14 4 gant 6fehlt ohne Lücke 15 11-13 fehlen ohne Lücke 


56 9f. fehlen ohne Lücke 57 4 gantz H/P 5 glantz H/P 11 ich fehlt 


57 10 kyssen = mhd. kiesen als Variation zu sehen v. 9. 


16 


17 


18 


E, 16-18 


»Sage an, tugenthafter man, 

hede er vor alter irgent gran? 

daz wust ich harte gern.« 

der wunde zu dem riesen sprach: 
»so kunen man ich nie gesach. 
(2°?) ez ist der vogt von Berne. 
wie sere mich sin hant verhauwen hat, 
sin lop daz wil ich prisen. 

er ist vom heupt biz uff den grunt 
nit wann stahel und ysen. 

dez fragens ich wol ymmer enbir: 
wann ich in hore nennen, 

zuhant so gruset mir.« 


Alz her Ecke die mere vernam, 
do fragte er den wunden man: 
»waz furet er in dem schilde% 
der wunde zu dem riesen sprach: 
»so kunen man ich nie gesach, 
alz do ist von Bern der milte. 
durch got so schuhe den man! 


du darft nach im nit fragen. 
wiße, du tust daz beste daran, 
wil duz an in wagen. 

laz den tegen han gemach, 
anders dir geschiht von im, 

alz uns auch von ime geschach.« 


Her Ecke von freuden uff gesprang. 
»helt, nu habe dinr mere dang! 
ich trage auch, daz do bißet, 

ein gut swert in miner hant. 

daz er mir nymme wurde bekant, 
sit er sich mordes flißet! 

so mir got, ich riche dich.« 

do bot er im die arme. 

daz begunde her Ecken 

so reht sere herbarmen. 

zu im er balde nieder saz; 

er hede vil nach geweinet. 

siner freuden er gar vergaz. 


16 lan]mir X 7 wie sere] swie K 


59 6 milde ist auch wilde zu lesen HIP 


17 9 daz beste »das Schlimmste< 
59 10 wachen = mhd. wägen 


»zu Fuß erreicht Ihr ihn nicht so schnell.< 


58 


59 


60 


E, 58-60 23 
»Nun sag mir, tugunthafter man, 
hot er von alter do icht gran? 
das west ich harte geren.« 

der wunde zu dem Ecken sprach: 
»so kunnen man ich nie gesach, 
als ist der helt von Perren. 

wie mich sein hant verhauen hot, 
sein lob das wil ich preyssen. 
von den fussen aufs helmes stat 
ist er gantz stahel, eyssenn. 

der frog ich doch geren entpir. 
wan ich von im hor sagen, 
zuhant thut ser graussen mir.« 


Her Eck sprach zum wunden zuhant: 

»helt, er ist dir doch unbekant, 

man kent in pey dem schilde.« 

der wunde zu her Ecken sprach: 

»so kunen man ich nye gesach 

den von Peren der milde. 

durch got, und schauchet dissem 
(103) man! 

ir durfft noch im nit frogen. 

das pest ich euch hie roten kan, 

sult euch nit an in wachen, 

und lost den degen han gemach. 

anders euch wirt geschehen, 

als uns viren von im geschach.« 


Her Eck sprach do widder in: 
»ach helt, du weist nit, wer ich pin. 
ich trag, dastu hie wissest, 

ein vil gut swert in meyner hant. 
seint er sich mordes hot gewant 
und ist des so ferflysser, 

fur war ich wil dein recher sein.« 
zuhant sprach der wünde: 

»so sitzet auf das gut ros mein, 
das dort stet an gepunden; 

es tregt euch, tugunthafter man. 
zu gen ist euch nit johenn; 

mit reiten kumpt ir in wol an.« 


12 sö man mir in vor nennet K 
60 6 ferflyssest 


ll euch Z/P] fehlt 


18 2 dang zu mhd. danc 


12 anders sandernfalls< 


60 12 johenn zu mhd. gäch »schnelk: 


-e, 5l 


E, 62 


E, 64 
e, 54 


24 E, 19-20 


19 »Ach neina, helt starck! 


la dich herbarmen ein schones mark, 
daz du dort siehst gebunden 
vil hohe an einer linden stan. 
5 die lose, vil tugenthafter man, 
an diesen selben stunden; 
ir herren sint herslagen 
von dem edeln Bernere. 


die muß ich hute und ymmer klagen. 


10 stoltzer tegen mere, 
(2”®) slahe sie von dir in den dan, 
laz sie eßen laup und graz, 
wann ir bedarff hie nieman.« 


20 Die dru die slug er in den dan, 
daz virde ließ er gebunden stan 
an eines baumes aste. 
der wunde wieder uff gesach. 

5 uz großen noten er do sprach: 
»ez hat mich manige raste 
getragen mit den creften sin 
zwuschen Kolle und Spire. 
sins glichen ich noch nie enfant 

10 in Walhen noch in Stire, 
in Swaben noch in Beierlant. 
ez treit uch mit den kreften sin, 
helt, dez sy min truwe din pfant.« 


E; 19 1 helt] degen X 


E; 62 4 stan = mhd. stam 


7 ze töde erslagen K 


61 


62 


63 


13 sus hie nieman K 


E, 61-63 


»Ach helt, dein roß sol hie bestan, 
du gnist noch, tugunthaffter man, 
der deynen diffen wunden, 

die dir der Perner hot geslagn; 
das wil ich got von hymel clagen.« 
do pat er an den stunden, 

das er in recht weist auf‘ das spor. 
in gunt der man erparmen. 

her Eck saß nider zu im dar, 

het leicht geweint umb den armen. 
her Eck do nyder zu im saß, 

und aller seyner freuden 

er do doch gantz und gar vergaß. 


E, 65 
-£, 55 


-E, 18 


(103°) Er sprach zu im: »nit! degen 
starck, 

las dich erparmen schone marck 

und die dort sten gepunden 

vil hoch dort an den pawmen stan. 

loß sie ab, tugunthafter man, 

wol hie zu disen stunden. 

ir heren sein zu todt erschlagn 

wol von dem Pernere, 

das wil ich got von hymel clagn, 

vil staltzer degen here. 

schlacht die roß von euch in dan 

und lost sie essen laub und graß, 

wan ir bedarf doch sust nyman.« 


Die drew die slug er in den than, 
das virde liß er punden stan 

do an des pawmes este. 

der wunde wider auf do sach, 
aus seynen noten er do sprach: 
»es hot mich manig reste 
getragen also krefticklaich 
zwischen Kollen und Speyer, 

und nynder fant man sein gelaich 
im Walhen noch in Steier.« 

er gab ims selber an sein hant: 
»es treit euch wol mit kreften, 
des habet euch mein traw zu pfant.« 


E, 66 


20 8 suire 


-E, 65 


-E, 64 


21 


22 


10 


23 


E;: 


64 9 wil 


E, 21-23 


Er sprach: »din roß sol hie bestan; 


du maht genesen, kuner man, 
der dinen verchwunden, 
die dir der helt hat geslagen. 


die wil ich hute und ymmer klagen.« 


do bat er in besunder 
nach dem Berner in den tal 
an den selben stunden. 


er sprach: »hie, sitzent uff das roß, 


daz dort stet gebunden! 
und rident ir im reht nach, 
ir hant in balde erilet, 
wann im ist nirgent gach.« 


Her Ecke gedaht im tugentsam: 


zuhant bande er den wunden man. 


an den selben stunden 

urlaup er zu im genam, 

der vil wunderküne man. 

da schiede er von dem wunden. 
war er der lande kerte hin, 
Ecke, der tegen rich, 

den walt den lieff er hin zu tal, 
daz wißent sicherlichen, 

nach dem Berner in den tan: 
davon Ecke, der tegen küne, 
großen schaden auch gewan. 


Mit noten lag der wunde man. 
do kam ein getwerk gegan. 


65 1 mit nöten X 


E;: 


Er 


65 


10 


E, 64-65 25 


Her Eck der thet gar tuguntsam. 
do verpant er den wunden man, 
es was ein degen here. 

er weist in recht wol auff das pfat, 
do er von im gunt schaiden drat 
der edel Pere(104”)nere. 

her Eck ein urllaub do gewan 
wol an denselben stunden. 

und der vil auserwelte man 

do schid er von dem wunden 

hin noch dem Perner in den than. 
dovon der degen kune 

also grossen schaden gewan. 


Mit sorgen lag der wunde man. 

ein zwerglein ging dar lobesan 

und froget in der mere. 

es sprach: »helt, wer hot dich 
geschlagn? 

die warhait saltu mir sagn.« 

er sprach: »der Pernere, 

des hant uns ser verhawen hat. 


ja, waren unser vire, 


die drey die ligen noch laider tot. 
das sag ich dir gar schire: 

wie wol ich doch der virde pin, 
es ist umb mich dergangen, 

mein leben das wil ye dohin. 


2 dö kom ein getwerc gegän K 


22 If. im ist Reflexivpronomen: »Ecke dachte bei sich tugendhaft und verband den Verwun- 
deten.« 


64 5 er = mhd. Er »eher, früher« 


-E, 68 


26 


66 3 den von Peren H/P 


66 


67 


68 


E, 66-68 


Und noch dem Perner streicht ein helt, 
der ist zun pesten außderwelt, 

er sucht den Perenere. 

er ist ein ungefuger man, 

er lauffet noch ım in denn than, 

er fundt in harte geren, 

wan er an seynem leibe hot 

das aller pest geschmaide. 

sein prun die ist von golde rot, 
das wisset ane laide. 

fund er den auserwelden man, 

ich waiß, das von in paiden 

ein herter streit doch wirt gethan.« 


Do sprach das tzwerglein lobesan: 
»ach helt, (104°) du solt dich wol gehan 
wol hie zu disen stundenn. 

ich wil euch des mein traw hie geben, 
ir sult pleiben pey dem leben, 

ich hail euch noch ewr wünden.« 

do lief der wundercleine man 

gar wunneckleichen palde 

pey im in eynen perg in than; 

es pracht wurtz auß dem walde, 
domit hailt es den kunen man 

pis an den funften morgenn, 

das er mocht reiten unde gan. 


Als er der kraft an im entpfandt, 
das in gehaillet het sein hant, 

er wolt nit lenger paiden, 

und von dem zwerg er urlaub nam, 
der ausderwelte lobesam. 

do gundt er danen reiten, 

wan er ayllet pald auf der stet 
wol von der selbenn raste, 

do er sein roß gepunden het 

an eynes pawmeß aste: 

»genad euch got von hymelreich!« 
sprach er zu sein gesellen. 

von dan reit der furst lobeleich. 


67 9 eynem 


69 


70 


71 


70 3 sunne H/P] sunde 


E, 69-71 


Das sait uns von Lon Helffereich, 
das die zwen helde lobeleich 

im walde zusamen kamen, 

her Eck und auch her Dittereich. 

fur war sie pede rewen mich, 

ob sie doch schaden namen. 

und also vinster was der than, 

do sie einander fünden, 

her Diterich, der kune man, 

wol an den (105") selben stunden. 
her Eck der kam dar gegan; 

her Eck der Iiß do haymen 

also vil guter roß bestan. 


Der dan der wart durchlaucht so vein, 
ir harnasch der gab lichten schein, 
recht als die sunne gunde. 

und so sie kerten in den than, 

die zwen degen gar lobesan 

wol zu den selben stunden, 

do leucht so fein der Hillegrein, 
der was als falsches one. 

Eckes helm hinwider schein, 

der leuchtet also schone. 

ir peder licht was wol gethan, 
recht sam zwen vollen monen 
sollten hoch an dem hymael stan. 


Her Diterich maint, der helem sein 
der geb do peder hellem schein, 
der im do laucht so schone; 

er pran recht als ein kertzenlicht. 
do west er seynes veindeß nicht, 
der im do noch gunt gane. 

er sprach do zu dem hellem sein: 
»wie gar pistü geschonet! 

sellig des hant doch musse sein, 
die dich so hot gekronet! 

des wunschet im die zunge mein. 
ie elder du wilt werden, _ 

ye lichter du wilt geben schein.« 


27 


Bl 
E, 69 
€, 63 


B, 71 
e, 59 


28 E, 72-74 


72 Domit het in her Eck ergan. 
also hart Iyf er aüff den man, 
wol eynes roß lauf verenn 
(105”) kam er in seiner prun gezilt. 
5 und wen der halsperg rurt den schilt, 
do hort in der von Peren. 
»ich grust euch geren, west ich doch, 
ob es ewr wille were. 
nun sacht mir, wie ist euch so goch? 
10 nun saget mir die mere, 
und hot euch ymant her gesant? 
wie ser thut ir her lauffen 
noch mir in dyse fremde landt!« 


73 Her Eck sprach do zuhant: 
»mich hot nymant nicht her gesant. 
ich such den Pernere; 
ich hor im aller tugunt jhen, 
5 und er solt schone frawen sehen. 
ich sagt im liebe mere, 
das seyn drey konigein on zil 
gar edel und auch reiche.« 
er sprach: »zu Pern sein Diterich vil. 
10 sucht ir her Ditereiche, 
den her Ditmar von Peren lie 
und der do sey sein erbe, 
und den mugt ir wol funden hie.« 


74 Und do her Eck her Diterich fant, 
do riff er uber schildeß rant: 
»nun ker her, degen here! 
auff meynen fussen ich hie stan, 

5 ich mag dir lenger nit noch gan, 
es ist mir harte swere. 
on roß so pin ich komen her 
durch drey her konigine, 
die santen mich noch dem Perner. 
ı0 der mag an mir gewinen 
die aller pesten sarebat, 
und die einß reichen kayssers kint 
an seynem leib getragen hat.« 


72 5rurt H/Plrut 73 5schehen 11 Ditmar 4/P] diterich 13 mugt] habt 4/P 


73 13 Zur Verbindung von Modalverben mit dem Part. Prät. siehe PWG $ 331d, S. 316 und $ 313, 


Ss. 295f. 


E, 72 
e, 60 


E, 73 
e, 61 


E, 74 
e, 64 


E57 29 


75 (106") »Du host mir laides nit gethan, 
darumb wil ich dich nit bestan 
in disem walde weiden. 
du pist der aller groste man, 

5 den ich noch nie gesehen han 
pey allen meynen zaiten, 
du reichst auf durch dy pawmen hoch! 
mir das nit wol gefellet. 
zu dir sol mir nit wessen goch, 

10 du habst dich den gesellet 
zu mir, so wil ich zu dir gan. 
sust wil ich dannen reiten, 
des ich ein guten willen han.« 


76 »Ach helt, nun ker her an mich! E, 79 
und ein vil gut swert das hab ich, e, 66 
das machten draw gezwerge. 
fur war das sachen unß die pucher, 

5 sie wurckten do wunders genugr 
in eynem hollen perge. 
es wart zu Tallentzantrob beschlagen, 
gehert wol in zwelf jaren. 
du machst das swert mit eren tragen, 

ı0 das sag ich dir fur waren. 
und der des swertes maister was, 
der macht im paidt gehiltz und knopf 
gar laüter als ein spigelglaß. 


77 Mit goldt umb wunden pey der hant, 
sein knopf der ist ein jochant; 
sie machten im ein schaiden 
und rotgulden sein im sein schal, 
5 und pey dem reyffen hin zu tal, 
der langt sein enckel peyden. 
es wart gepogen und beslagen, 
geziret mit den henden. 
zun Kollen wart es hin ge(106”)tragen, 
10 sint hotz zu mangen enden 
mit grossem wunder ye gemacht 
zu Tragant in dem lande, 
und do wart es erst gar volpracht. 


75 3 weiden zu mhd. wit »groß, weit« 10 >»es seidenn,..« 76 3 draw = mhd. driu 4 sachen = 
mhd. sagen (auch v.9) 7 In Tallentzantrob steckt möglicherweise Alexandria H/P. Vgl. 28,9. 

77 3-7 schaide hier als schwaches Maskulinum verwendet: »sie machten ihm eine Scheide, derer 
Schalen (= die beiden Hälften aus Leder) vergoldet sind, und golden ist die Scheide beim Ring (der 
die Öffnung oben befestigt) und bis hinunter. Diese Scheide reicht ihm (dem, der sie trägt) bis zu 
beiden Knöcheln.« 12 Tragant »die Drau“? H/P 


30 


80 3 wirck 


78 


79 


10 


80 


6 mittein 


E, 78-80 


Und also lang was es verholn. 
und das vil güt swert wart gestoln 
von zweyen argen dibenn, 

das waren zwey wilde gezwerck. 
mit listenn kam eß in den perck. 
dem kong Weigant von Yban 
dem prochten siß zu eyner gab. 
der kund des wol behalten, 

das es von gute nit nam ab, 

mit streit mer wart verschalten, 
piß das sein sün wart zu eim man. 
ach got, was kuner helde 

do yren tot namen dovon! 


Greim leibe es zum erst versert; 
den held Gabein es streiten lert, 
do er erst streitenn wolde, 

do er den rissen groß erschlug. 
er thet im laides gar genug, 

als er von rechte solte. 

er gab es do gen Gochereim 
durch seynen ubermüte 

do den vil edeln konigein.« 

Eck sprach: »wol her, zu gute 
ist es dir kumen in den walt. 
die schaid von rotem golde 
leucht und ist manges tages alt.« 


Er sprach: »helt, wiltu mich bestan, 
den helm, und (107) den ich auf han, 
den wirckz Willant mit siten. 

in sant ein konick her uber mer, 

er facht ein konickreich mit der wer. 
guldein ist er an mitten. 

nun loß dir von dem helm sagn, 

ob dich darnach belange. 

er ist so maisterlich beschlagen, 
guldein sint im sein spange, 

darin verwurckt ein wurmeß schal. 
wie vil man swert drauf schlechte, 
dovon gewint er doch kein mal. 


E, 82 


78 10f. verschalten ventfernen«; sinngemäß: »das Schwert fand in Kämpfen keine Verwendung 


mehr, bis sein Sohn zu einem Mann herangewachsen war. 


79 7 Gochereim »Jochgrim« 


E, 81-83 31 


81 Er ist als ein adamant. 
in wurckt ein Krych mit seyner hant 
maysterlich, als er wolte. 
er ist on alle missetat. 

5 ein Krich in umb fangen hot, 
das er laucht in dem golde. 
das ich dir sag, und das ist war. 
er ist gar schon on mossen, 
zwelff mayster wol ein gantzes jar 

10 do ob dem helm sassen, 
ir Ion der was so wol gethan. 
vonn keyner hande woffen 
wirst nit wunt, küner man. 


82 Dye prun und auch das vil gut swert, 
das ist marck reicher koste wert, 
du sagst keins nye so gute. 
die prun ist alles falsches loß, 

5 die ring sein guldein, vingergros, 
gehert mit trackenplute. 
dy schaidt, und do das swert in laidt, 
die ist von Karallander. 
es ist das pest in dyser zait 

10 gesendt von Allexsander. 
sein clingspan ist einß greyffen horn. 
wiltu (107°) nit mit mir vechten, 
dein er ist gantz und gar verlorn.« 


83 »Held, umb dein dinck pin ich dir holt. -e, 65 
ich sig wol, das dein prun ist goldt, 
darin loß mich dich preyssen. 
du host mir doch kein laid gethan, 

5 darumb wil ich dich nit bestan. 
die mein die ist von ayssen. 
darumb so loß mich dinen dir. 
ich wil dir wol entreiten, 
du stest zu fussen hie vor mir, 

10 ich wol den dein erpeyden. 
yedoch so stet es dir nit wol, 
das ich so unverschuldet 
dein straffen hie verdulden sol.« 


81 2 wurck 7 war H/Pler 82 2 marckreicher 38 Karallander] karallauder 83 3 mich 
dich (dich mich #/P)] dich nit 12 unverschuldet 4/P] verschuldet 


82 3 sagst zu mhd. sehen 7 und leitet einen Relativsatz ein. 11 clingspan »Schwertgriff«(?), vgl. 
Lexer I, Sp. 1626. 83 2 sig = sich zu mhd. sehen 


32 E, 84-86 


84 »Mein oripant ist ein rubein gut, 
das allen kongen schaden thut: 
mich kan nymant gewinen. 
wie vil ich vor gefochten han, 

5 so versert mich doch nye kein man 
an allen meynen sinen.« 
»seint dich niemant gewinen kan 
und ich darzu gedechte, 
so wer ich doch ein thoret man, 

10 und das ich mit dir vechte. 
ich het es yntzunt leicht gethan: 
seintt ich das hon gehoret, 
so wil ich es peleiben lan.« 


85 »Nun loß dir von dem swerte sagen. 
das ist so maysterlich beschlagn 
und auch gar wol zum pesten. 
mit namen ist es Sachß genant, 

5 ıinallen landen gar wol derkant. 
kein helm wart so vesten, 
man schrit (108”) in domit als ein swan,« 
sprach Eck, der degen reiche. 
»nun streit mit mir, du werder man, 

10 so recht gar lobeleiche! 
gewinest duß mit deyner hant, 
dich furchten alle konige, 
und die doch ye gewunnen landt.« 


86 »Seint das dein swert ist also gut, E, 84 
das allen kongen schaden thut €, 67 
mit seyner scharffen schnaiden, 
ich het es erst vil leicht gethan, 

5 nun ich dein wort gehoret han, 
so wil ich dich vermaiten. 
seint das mans durch die helem schlecht 
und ich daran gedencke, 
so het ich meyner sinn nit recht, 

10 das ich mich lis gekrencke, 
so machet ich mir selber lait. 
ich wil mit dir nit vechten, 
und das sey dir fur war gesait.« 


84 1 orpant 


84 11 yntzunt zu mhd. iezunt 85 7 als wäre es ein Schwamm«. 


E, 87-89 


87 »Nun steig hernider auff das landt, 
so wirt dir hohes lob bekant. 
ich sag dir libe mere, 
domit dein hertz wirt freuden vol.« 
5 »ja hersch ich auff meim roß gar wol,« 
sprach do der Pernere, 
»ich küm aber auf die erdn nicht, 
ich thun wol pessers vinden. 
ist das dir lib durch mich geschicht, 
10 den hellem mustu ab pinden, 
piß ich vernym die mere dein. 
hie hort uns anders niemant 
den got und die waltvogellein.« 


88 »Ich sag dir nicht als umb ein har 
auch selber (108°) darumb hie fur war, 
ich wil von hynen keren. 
dein hohes lob was worden groß, 

5 das wil ich ymer machen plos, 
wo ich hin zauch so veren, 
also dastu dich nymer mer 
zu helden darffst geleichen. 
du kanst erwerben doch kein er, 

10 du magst dich schanden reichen. 
du magst wol hayssen Ditereich, 
aber dem vogt von Peren 
dem tustu fur war ungeleich. 


89 Wie pistu hie so gar verzagt! 
pistu der, von dem man wunder sagt 
vor allen schonen frawen? 
mich sant noch dir in dise lant 
5 die drey kongein so hoch genant, 
die magstu geren schawen. 
die sein inn meyner pfleg al tag 
und warten meyner mere. 
wen ich den frawen von dir sag, 
10 mich floch der Perenere, 
so ist dein lob den gar dohin, 
und laüget denn her Fassolt, 
der dich nun lobt mit clugem synn. 


88 6 zauch zu mhd. ziehen 


E, 85 


E, 97 
e, 68 


34 E, 90-92 


90 Fassolt hot dich gelobet vil: 
das ich nun wider sprechen wil 
hie furpas ymer mere. 
gewunstu, helt, ye manes müt, 
5 oder wiltu vechtenn umb ein güt, 
das sag mir, degen here. 
wan man dir ye das peste jach, 
wo ich dich horet nennen.« 
her Eck gar zornicklichen sprach: 
10 »wiltu des nicht erkennen? 
vil manger wirt noch wann (109') gelobt, 
und etlicher noch liebe: 
ich mein, die welt wol halbe dobt.« 


91 »Seint Fassolt hot gelobet mich, 
ach reicher Krist, so pit ich dich, 
das im sein lob herhelle. 
ist das man von mir wunder sait 

5 so wait durch alle kristenhait, 
sein lob wirt also snelle, 
kein lob sein lob derjachen mag, 
ich lobt in gern von grunde, 
das im wer taussent jar ein tag. 

ı0 das ich in loben kunde, 
das sol er mir getrawen wol. 
ich wil seinn nit vergessen, 
wo man die held nun preyssen sol.« 


92 »Seinz ich von dir geschaiden pin, 
ach helt, nun merck den meynen sin, 
ich wil lieber hie sterben. 
owe, das ich begraben wer! 

5 mich zwingt mein fraw, die konigein her, 
ich kan nit lob erwerben. 
unsellig müß er ymer lebin, 
der dein lob hie thut rümen. 
dem tauffel sein sie gar dergebin, 

10 der mich her sant darumen! 
sol ich mein vinden hab verlorn? 
das du so gar ein zage pist, 
ich het selber dorfur geschworn.« 


91 9 werim 10lobe 92 1sein 7 müsß 


91 3 Zum prothetischen h vor vokalischem Anlaut (herhelle) siehe Weinhold (1967), $ 225, S. 204. 
Vel. 133,2; 151,4; 192,11; 204,10. 7 derjachen zu mhd. erjagen »erreichen« 9 Vgl. Psalm 90,4 
(Vulgata 89,4). Ist hier also eine (vor dem biblischen Hintergrund fast blasphemische) maßlose 
Übersteigerung des Lobs zu verstehen? 92 13 dorfur »dagegen« 


E, 87 


E, 93-95 35 


93 »Dorumb mustu es haben scham. 
gewunstu, helt, ye ritters nam, 
warumb fluchstu ir danne, 
oder warumb schiltzt du dye fart? 

5 (109°) wer ich als du in frawen art, 
ich wolt die redt pas kennen. 
was ich in frawendinst ye laidt, 
das thet ich willichlichen,« 
also sprach do der furst gemait. 

10 »du schwechst dich frevellichen. 
was ist dir streites gen mir not? 
uns zwen geschaidet niemant, 
sprich ich fur ware, den der tot.« 


94 Her Eck gar zornicklichen sprach: 
»nun het ich geren gut gemach, 
und kunt ich es gefugen. 
nach dir ich vil gelauffen han, 

5 gelaub mir, auserwelter man. 
des loß dich, helt, benügen 
und gestee mir noch streites pey 
durch aller frawen ere, 
und er die werden kongin drey, 

10 das ich nit von dir kere. 
ach helt, thu stant hie streites mir, 
das mich got muß erfellen 
und das er kum zu hillffe dir!« 


95 »Ach helt, du wilt nit geren leben, 
seint du mir got zuvor host geben, 
des wol ein her entgulte. 
er slug allein wol taussent man, 

5 wie er harnasch nye an gewan. 
von recht man mich, helt, schulde, 
bestunt ich dich nit auff sein trost. 
got setz ich es zum rechten, 
das ich umb dein goldt rot durchglost 

10 nit mit dir wolt hie vechten 
und auch durch alle reyne weib. 
und hie (110°) durch got von hymel 
so wil ich wagen meinen leib.« 


93 2 ye] hie (vgl. 90,4) 3 fleuchstu mich 4schiltz 10 schwescht 95 9 durchglost] durch 
gost 


93 3 Diese Stelle bezieht sich auf 92,9, wo Ecke die Königin zum Teufel wünscht. 95 9 durch- 
gost Schreibfehler für durchglost zumhd. durchglesten (Heinzle [1978], S. 238 Anm. 24)? Hier also: 
»Gott sei mein Zeuge, daß ich nicht um dein überaus glänzendes rotes Gold mit dir kämpfen 
wollte. 


E, 88 


E, 99 
e, 70 


-E, 100 
-e, 71 


36 E, 96-98 


96 »Ersteich hernider auf das lant 
- so wirt dein lob noch paß bekant - 
durch aller frawen ere 
wol von dem roß her auff den clee! 

5 mir wardt noch streiten nye so wee.« 
des antwurt im der here, 
mit zuchten sprach her Ditereich: 
»darumb darfestu nit sorgen, 
ich streit mit dir so degentlich. 

10 und peid piß an den morgen, 
so peitz ich zu dir auf den plan. 
und wie den got von himel wil, 
sol es mir alhie ergan.« 


97 Her Ecken was zu [] streiten ger. 
er sprach zum Perenere: »wol her! 
ich dir mein vorgab sage, 
sol dir versmohen nit von mir: 

5 al haylligen hellfen dir! 
wie pistu so gar ein zage 
und wiltu mich streites bestan!« 
do sprach der Perenere: 
»ach her, die nacht sayget an. 

10 gelaubet mir der mere: 
und paid piß an den lichten tag, 
ich laid von awrn henden, 
fur war, was mir geschehen mag.« 


98 »Du mutest, das ich paide dir - 
das saltu wol gelauben mir: 
pistu der Perenere? 
doran ich noch groß zweiffel han, 

5 gelaub mir, auserwelter man, 
das wer mir harte swere, 
und das du (110°) werst ein ander man, 
das las dich heint vor sehen,« 
sprach Eck der degen lobesan. 

10 »mir wurdt groß lait geschehen. 
ich loß mich sehen noch pey tag, 
und das ich pin her Diterich, 
was mir darumb geschehen mag.« 


97 1 zu doppelt 


97 9 sayget an zu mhd. an sigen »herabsinken« 


99 


100 


101 


100 10 mogst H/P] most 


E; 99-101 


»Sol ich den paiden an den tag, 
nit wol ich das erzaichen mag,« 
sprach Eck, der degen here, 
»wie we das meinem hertzen thüt. 
es print vor gir recht als ein glut 
und müet mich gar sere 

des, das dein hohe wirdickait 
wilt haint an mir versmachen, 
das ist mir haut und ymer lait. 
wilt mich Ion freüt entpfahen, 
so erpeitz zu mir auf den plon.« 
dennoch der vogt von Peren 

vor Ecken umb reit in den than. 


Her Diterich vor im ume rait. 
das was her Ecken also lait. 
»ich flech dich dollost mere, 
nach dir ich vil gelauffen han, 
gelaub mir, auserwelder man. 
wie müet ir mich so sere! 

die auserwelte sarabat 

die gaben mir die frawen. 

und flihen dir gar ubel stat. 
du mogst sie geren schawen, 
die mich zu kempffen habn derwelt. 
noch erpeytz von dem rosse 
zu mir, du tugunthaffter helt!« 


Die sune do zu riste gie. 

her Eck der sprach: (111”) »pistu noch hie, 
oder pistü mir entrunen% 

»sie nain,« sprach her Ditereich 
von Pern, der fürst gar lobbeleich, 
»ich verlur er und wunnen. 

ich kom von meynem rosse nicht 
piß an den lichten morgen, 

was mir darumb von dir geschicht. 
des hab ich cleine sorgen, 

piß das uns leucht der lichte tag. 
so peitz ich zu der erden, 

ob es nit weger werden mag.« 


99 2 erzaichen zu mhd. erzeigen 11 mhd. erbeizen »vom Pferd steigen« 


waege »vorteilhaft« 


37 


101 13 weger zu mhd. 


38 


102 I ruf 


102 


103 


104 


E, 102-104 


Her Eck der ruft in aber an: 

»du solt got dir zu hilffe han 

von hymelreich sie paide, 

darzu die libste muter sein. 

der tauffel sey gehilffe mein, 

das ich nit von dir schaide! 

und die magstu auch haben gern,« 
sprach Eck gar zornicklichen. 

»ir paider hilff wil ich entpern, 
gelaub mir sicherlichen, 

du soltz nemen fur taussent man. 
ich wil nit anders piten, 

und wiltu mich mit streit bestan.« 


Domit so sprach her Ditereich: 

»ich verwig sein ungeren mich 

des reichen Cristus hülde. 

ich weiß, was ich dir hab gethan, 

das du mich nit wilt reiten lan, 

das ist gar on mein schulde. 

nun hab ich doch von dir vernumenn,« 
also sprach der von Peren, 

»der tauffel dir zu hilf sol komen. 
durch got so viht ich gerenn 

(111°) und durch dy lieben muter sein. 
durch reyner frawen ere 

so wag ich noch das leben mein.« 


Erst peitzt her Ditereich auff das graß. 
her Eck schir zu im komen was; 

das roß het er an pundenn 

vil hoch an eynen pawm hindan. 
her Eck liff auf den künen man. 
»erst hab ich dich hie funden 

hie pey mir auf der erden stan, 

du magst mir nit enttrinen, 

das roß hab ich dir tewr gethan! 
nun sig die Koniginen, 

du müst die frawen mein ye sehen! 
und thustu das nit geren, 

so muß es doch fur war geschehen.« 


103 2 verwiig 104 1 peitzt] peitz 


102 1 Zum schwachen Präteritum von ruofen siehe PWG 8254 Anm. 1, 8. 252. 
verwegen »verzichten auf« 


103 2 sich 


E, 105-107 39 


105 »Nun was dir nye so genodt zu mir. E, 102 
ach held, das wil ich sagen dir,« e, 76 
sprach do der Perenere: 

»wie dunck ich euch so vingerzam? 
5 nun pin ich weder krümp noch lam. 

ich ler euch leicht dye mere, 

die ir den frawen sullet sagen, 

die mag ich euch gar wilde! 

mein dinst der sol euch nit behagn.« 
10 do greyf er noch dem schilde, 

vill schir hub er sein swert entpar, 

dovon under gantzem helem 

ein prun zutrannet war. 


106 Her Diterich thet auch das sein. E, 103 
sich verkert peyder hellem schein -e, 77 
wol von ir peder schnaiden, 
die von in peyden wurten geslagen. 

5 sie (112") wünschten peid, das es solt tagen. 
das licht das thet sie nit maiden, 
das ging von paiden hellmen schon. 


das alles licht wer hin gethan 
10 und in eyn naws lauchte. 
do versniden sich die zwen mann. 
ye fester sie do vachten, 
ye mer es ob in pran. 


107 »Nun hore, held, gestee du mir, -e, 79 
das selb das wil ich auch thun dir,« 
sprach do der Perenere. 

»ich hon gefochten also vil, 
5 fur war ich dir das sagen wil, 
du stoltzer degen here. 
von vieren pin ich worden wundt, 
das ich nit mer mag streiten, 
du wollest den zu disser stunt 
10 piß an den morgenn paiden, 
wan ich dir nicht entweichen mag. 
durch aller frawen ere 
so peid piß an den lichten tag.« 


105 12 glantzem? H/P 13 zutrannet H/P] zu trawent 106 8 fehlt ohne Lücke; vgl.: also, daz 
sie bedauchte? 4/P_ 13 men 107 3 do] doch 


105 1 »Du hast mich noch nie so gebraucht«(?) 8 mag = mach 12f. Übernimmt man H/Ps 
Emendierungsvorschlag zutrannet (zu mhd. zertrennen), so ergibt diese Stelle erst einen Sinn, wenn 
sich prun (v. 13) auf Dietrichs Rüstung bezieht, denn Eckes magischem Panzer ist ja nichts anzu- 
haben. Das heißt also, daß mit er in v. 10 Ecke gemeint sein muß. Sinngemäß: »wodurch, indem 
sein eigener (Eckes) Helm unverletzt blieb, die Rüstung (Dietrichs) doch stark beschädigt wurde«. 
Der Text ist hier schwerlich intakt. 


40 


108 


10 


109 


110 


108 13 man] nam Z/P 


E, 108-110 


Her Eck der sprach: »des piß gewert, 
seint du des host von mir pegert, 
und legen wir unß slaffen.« 

»das thun ich,« sprach her Ditereich 
mit schonen züchten tugentleich. 

her Eck schrey laut: »woffen! 

und wie sol ich mich Ion an dich? 
du mochst mich leicht erstegen.« 
»ach nayne, helt,« sprach Ditereich, 
»ich wil mein traw nit prechen. 

ich must mich sein doch ymer scham: 
ja kent man also weiten 

von Peren doch den werden man.« 


(112°) Her Eck der legt sich fur den man. 


her Diterich sein huten gan 

mit also guten trawen 

ein wenig uber mittennacht. 

»ach helt, stee auf, ich han gewacht, 
und loß es dich nicht rawen. 

ich hab gar wol gehutet dein 
und dir dein leib gelassen. 

also saltu auch huten mein, 

das stet dir wol zu massen. 
durch dein er ritterlich in not 

so saltu auch mein schonen 

als durch den hochgelobten got.« 


Her Diterich legt sich fur den held, 
den die frawen heten derwelt 

zu eim rechten vechtere 

und im den preyß heten erdacht. 

es wardt im vil zu laid gepracht 

und was im hart swere. 

wol fur den ritter er do saß. 

Eck wacht und schrey laut: »woffen! 
owe, wie lang ist haint die nacht, 
wie lang sol er noch sloffen? 
krancker Diterich, gesegen dich Krist! 
awe verfluchter morchenstern, 

ay, wie lang du haint aussen pist!« 


110 9 ist H/P] fehlt 


108 8 erstegen = mhd. erstechen 


e, 80 


e, 81 


E, 111-113 41 


111 Her Diterich in sorgen lag. -e, 83 

her Eck sein nit mit trawen pflag, 
er weckt in gar unsusse: 
»ich hort ye fur her Diterich sagen, 

5 er wer des lobes nit ein zagen.« 
er styB in mit eym fusse, 
das im das plut zu münt auß schoß 
und floß uber (113) sein prune. 
her Diterich das gar ser verdroß 

10 und sprach: »pistu so küne? 
helt, gewunstu ye riters nam, 
so salstu dich des stosses 
fur war doch hawt und ymer scham.« 


112 Her Diterich sprang auff uber macht, -e, 84 
seyn swert er in sein hende pracht; 
den schilt begunt er fassen, 
und noch dem swert greyff er zuhant, 

5 dovon dem kune weigant 
sein prunne gunt nassen 
von Ecken swert, das was so gut: 
es snaid die ringe sere. 
her Diterich was unbehut, 
10 seins leben wer nit mere — 
sein swert zu paiden henden nam. 
von ungefugem zoren 
slug er her Ecken freysslich grann. 


113 Do must ein herter streit ergan. E, 107 
es dorft ein zaghafftiger man 
halt nit gar wol an schawen. 
sie traten do vil mangen pfat, 

5 niemant nye paß gefochten hat. 
das was durch schone frawen. 
her Ecke schrit die ryngen gros 
hernyder auf die erden. 
vor iren fussen wart es plaß 

10 recht als in eyner hende. 
so gar vertreten wart das graß, 
das nymant kont erkennen, 
ob ye graß do gewachssen was. 


111 9er 11 gewinstu; nam H/P]lman 113 4magen Tecken 


111 4 ye fur simmer vorher, bisher 112 13 grann = mhd. gram 113 9f. plaß = mhd. blöz. 
»Die Erde vor/unter ihren Füßen wurde kahl wie eine Handfläche«. 


42 


114 


115 


116 


115 | langt 2 clangt 


E, 114-116 


(113°) Gen tag sungen die vogellein. 
her Ecken hellm und Hillegrein 
die vogel uber clungen 

und dachten nit an ir gesanck, 
ir streit in dem walt ercklanck, 
ruchten nit, was sie sungen. 
des wurten zwen gesunde man 
von slegen wol zu toren. 

das plute von dem haubde ran 
zu nassen auß, zu oren, 

das es in durch den hellem ran. 
sie fillen paide nyder, 

ir keyner sich nit wol versan. 


Ir ruen das wert nit gar lang. 

do hort mann mer der schelle clang, 
do sie zusamen sprungen 

und prachten mer den alten haß. 
erst wart doch nye gefochten pas, 
gestossen und gedrungen. 

si vachten von den lauten dan, 
das sie do niemant weste, 

recht als ein wilder donerschlag 
do von dem hymel gleste 

und der verwustet wol ein lant. 
und erst geraw den Perner, 

das in der Ecke ye gefant. 


Her Eck und auch her Ditereich 
sie fachten pede degentleich, 

do sie pey ander gingen. 

sie theten an anander lait, 

als uns die obentawre sait, 

sie ped schaden entpfingen. 

ich waiß, das sie sich schieden nie 
den mit vil difer wunden. 

das faür do auß dem hellem gie, 
das sich die este entzunden, 


das man den walt beseng(114)get sach. 


ein rauch hoch auß den pawmen 
recht als ein dicker nebel prach. 


9 wider 116 5 obetawre 9 deem 


115 7-11 Abseits von den Leuten, so daß niemand von ihnen wußte, fochten sie, wie ein wilder 
Blitzschlag, der vom Himmel leuchtet und ein ganzes Land verwüstet«. 
von ananderleinander mit der Präposition an siehe Lexer I, Sp. 521f. Vgl. 121,5; 155,9; 161,2; 236,1; 


262,2. 


116 4 Zum Gebrauch 


E, 104 


B, 105 


-E, 106 


E, 117-119 43 


117 Hie mit lauchr in der lichte tag. E, 108 
der Eck thet ein herten slag e, 86 
wol durch den leben rote, 
den her Diterich trug vor der hant. 

5 von Peren dem künenn weigant 
sein golt das wart verschrote, 
her Eck hub auff in hohem mut 
sein swert zu paiden henden, 
er slug im durch den schilt so gut 
10 vil gar piß an das enden. 
»nun sich die konigein mit nam! 
das du dich mein erwerest, 
des must ich mich doch ymer scham.« 


118 Der Diterich weigen do began, 
und des zwanck in der kune man 
mit manig differ wunden. 
her Eck, der kune degen palt, 
5 der swang sich noch im in den walt. 
er het in schir gefunden, 
die pawm er reret auf das graß. 
der edel Perenere 
— man sait uns, das her Eck erst was 
10 erzurnet also sere — 
do müst er waichen von dem man, 
das er pey seynen zaiten 
gar selten oder nye het gethan. 


119 Dye sune auf dem himel gie. E, 110 
sie wonten pey einander ye. -e, 87 
Diterich het kein schilt mere, 
do must er waichen von dem man, 

5 doer den walt sach dicke stan. 
erst ging es an die ere. 
her (114°) Eck der slug die este hinthan 
hin auff den Perenere, 
das sie do lagen auff dem man, 
ı0 als er uberhagt were. 
er het in geren dick erfalt, 
do schirment in die pawmen, 
sein schilt das was der grüne walt. 


117 1 lauch 5den 118 3 differ 


118 1 weigen (vgl. v. 11) = mhd. wichen 119 12 schirment (3. Pl. Ind. Präs.) hat bei präsentischer 
Form Präteritumbedeutung. Zu dieser Erscheinung des sog. »szenischen Präteritums siehe PWG 
8 305, S. 288f. 


44 E, 120-122 


120 Her Diterich weichen do began, E, 111 
und das inn zwang der kune man -e, 88 
mit sigehafftem streiten. 
her Eck der was hert als ein stein, 

5 Diterich kunt sein nit uberhaben sein. 
Eck slug in auf die waiten. 
»ich han dich auß den esten pracht, 
noch sich die konigine! 
tustu des nit, ich hab gedacht, 

10 ıch zwing dich sein mit sinnen, 
du must die frawen mein ye sehn. 
und tüstu des nicht geren, 
fur war so müs es doch geschehn.« 


121 Ir peder strait was kreffticklich. E, 113 

her Eck der nam mer kraft an sich, 
do er streiten begunde. 
und die zwen auserwelten man 

5 sie lieffen an einander an 
auß yres hertzen grunde. 
her Diterich gab im eynen slack, -e, 90 
und das her Ecken dauchte, 
es wer kumen sein jungster tag. 

10 Eck von dem slage straüchte, 
und den vergalt er im woll wider. 
doch must er zu der erden, 
her Ecke, fallen nyder. 


122 (115') Her Eck sprang auff: »nümerdumen! E, 114 
wan ist dir dysse krafft her komen, e, 91 
das du mich host erfolte 
von deyner werden ritterschafft% 

5 her Eck hub auf sein swert mit krafft, 
er sprach: »du magst mich alte.« 
er slug her Diterich auf sein hut 
wol zu den selben stunden, 
und daß dem fursten do sein blüt 
10 ser von im flyssen gunden. 
Hilgrein wart vinster als die nacht, 
der hellem der liß sein lauchten, 
er was mit plut gar ser verdacht. 


121 12 doch H/P]ldo 122 1 nümerdum 


122 6 magst = mhd. machst 


E, 123-125 45 


123 Erst facht her Diterich one trost, E, 117 
er went, seyn hilf die wer derlost, e, 92 
die im got sende wolte. 
do must er weichen von dem man, 

5 daser vor selden het gethan. 
vil wunden er verdolte, 
des mocht er haben keynen sun. 
wo sach man ye zwen degenn 
ein also herten streit hye thun? 
10 sein roß das günd sich ser wegen, 
es sach seins heren ungemach, 
es slug umb sich gar sere, 
das es ir keynenn nyndert sach 


124 Noch mer den rosses lauffe wait. E, 118 
»ich thun dir hawt gar lange zait,« -e, 93 
sprach Eck auß seynem zorren. 

»hawt fru, do es begundt zu tagen, 
5 het ich dich wol zu tod erslagen. 
nun pistu der verloren, 
des hab dir hye die trawe mein, 
es nohet deynem (115°) ende, 
du must sehn die kongein. 
10 gib dein swert auß der hende!« 
er sprach: »es mag doch nit geschehn, 
du must mich ee slagen zu tot, 
sie sullenn mich nit lebendig an sehen.« 


125 Her Eck sprach mit zoren das: E, 119 
»so wollen wirs versuchen pas. e, 94 
du kanst dich nit gefrysten, 
du stest vor mir in krancker wer. 

5 ich pin mit streit gen dir ein her, 
du kanst mirß nit verlisten, 
ich thun dir laides gar genug, 
das kumpt dir nit zu gute.« 
domit er auf den fursten slug. 
10 er sprach auf freyem müte: 
»was mainstu, das ich such pey dir? 
du saist lebendig oder tot, 
fur war so mustu volgen mir. 


124 10 gig 125 5 mit streit H/PJnit 10 ausß freyhem 


123 7 sun = mhd. suon, suone »Frieden, Ruhe, Versöhnung«: »deshalb war Frieden, eine Versöh- 
nung (zwischen den beiden) nicht möglich«. 


46 


126 9 do] wo 


126 


127 


128 


E, 126-128 


Ich zwing dich uber deynen danck.« 
Eck schryt im aber ein wunden lanck. 
»wer sol dich dollost flehenn% 

dye sleg die wurden silberfar, 

das plut verschutet also gar, 
ungemach gund im geschehen. 
peidenthalbt durch die prune reich 

so kam das plut gedrungen. 

do man sait, das her Ditereich 

kem lebes kraft geschwungen, 

do meret sich des fursten macht. 

er sprach: »du kanst doch nymer mer 
gesigen hawt piß auff die nacht.« 


Er sprach: »wer hot dir das gesait? 
das wer mir (116") hawt und ymer lait 
(das sprich ich so frevelichen), 

ich kunne dir nit an gesigen. 

des mustu tot vor mir ligen. 

die konigine reichen 

die mussen dich gepunden sehen 

gar schir von meynem leiben. 

kein schonung sol dir mer geschehen. 
wie lang wilt du es treiben? 

mein traw ıst doch der kongin pfant, 
das ich dich fur gefangen 

gen Gochgrim mit mir in das lant.« 


So sprach sich von Pern her Ditereich: 
»ach helt, ich sag dir sicherleich, 

ich furcht dich also cleyne. 

ich dorst dein taussent wol bestan, 
es kunt mir nymer missegan, 

hulff mir nür alterseyne 

der, den du mir zuvor host gebin. 
ich frew mich seyner dinge, 

der wirt noch fristen hie mein leben. 
liß er mir misselinge, 

das wer mir durch den gelauben lait. 
ich trost mich seyner dinge, 

von dem man vil der wunder sait.« 


13 gegesigen 


126 9f. Etwa: »Als, wie man sagt, in Dietrich sich eines Löwen Kraft aufschwang .. .«. 


127 24 »Es täte mir leid, wenn ich dich nicht besiegen könnte.< 


E, 120 


131 7 mich 


129 


130 


131 


E, 129-131 


»Gottes wil dich nit frysten kan. 
ich gesach nye so kunen man, 

ich dorst wol mit im streiten, 

ich trawt im einig an gesigen. 

des müstu tot hie vor mir ligen 
gar schir in kurtzen zaiten. 

ich hort, dich loben alle man: 

das hab ich wol entpfunden, 

das ich dich nit bezwingen kan 
mitt (116°) manger tiffen wunden. 
doch mustu ye mein frawen sehen. 
und thustu das nit geren, 

fur war so muß es doch geschehen.« 


»Seint dein frawen noch mir ist wee, 
wil es got, es mag nit ergee,« 
sprach aber der von Peren, 

»wan gotes hilff und auch sein trost 
hie gar vil mangen man erlost. 
mocht ich so sellig weren! 

nun hilf mir, genadreicher got, 

wan ich dir wol getrawe, 

das ich so gar nicht werdt zu spot 
vor im und seynen frawen. 

ich pit dich, susser Jhesu Crist, 

und loß mich des genissen, 

here, das du mein vorgab pist! 


Ach herre got, nun hilffe mir, 
wan ich des wol getrawe dir, 

das ich mug auf in hawen. 

des frawt mich nit einß hores preit, 
er thut mir hawt das groste lait 
und wil mich seynen frawenn 
doch [ ] gefangen furen hin. 

her got, durch dein genode, 

und thun mir deyner hilffe schein, 
und das er mir nit schade. 

und durch die lieben müder dein 
nun hilff mir, hochgelobter got, 
wol durch den lieben willen dein! 


47 


48 E, 132-134 


132 Maria, muter, reine magt, 
wol durch dein hilf ich nie verzaget, 
du must mir gunnen schone. 
was ich pey allen meynen tagen 
5 preiß (117) unde ere mocht erjagen, 
das ist gen dem ein krone. 
nun hilf mir, genadreicher got, 
das sich mein krafft muß meren, -E, 112 
und das ich kum von im auß not -e, 89 
10 mit ellentlichen eren, 
so hastu mein leben wol dernert. 
er ist der welt so gar ein schawer, 
unnd wo er in dem landt umb vert.« 


133 Wol umb sie schwebt von plut ein pach. 
der Eck gar zornicklichen sprach: 
»das wiß du, degen kune, 
du kanst mirs nit gelegen ab, 

5 wan ich das wol von krefften hab. 
ich schlach dich auf die grüne, 
des kanstu dich doch nit erwern, 
ich fur dich behende.« 
her Eck der gundt sein swert ser pern 
ı0 auf Diterich den ellende. 
er schrit im aber ein wunden lanck, 
und das das plut vom swerte 
uber den seynen hellem spranck. 


134 Her Eck der sach des Perners plut. 
er sprach durch seynen ubermüt 
und auß grossem grymen: 

»dergib dich, helt, wan es ist zait! 
5 dein leben auf der wache lait, 

must volgen mir meyner stymmen.« 

ach, wie ser muet das Ditrich, 

das her Eck ser thet schallen! 

er sprach: »mein hertz ist frawdenreich, 
10 der sig ist mir gefallen, 

do hab ich keynen zweiffel an. 

ich wil mein leben er(117”)nern, 

das dein das mus hie bestan.« 


133 2 heck 11 schirt 


132 6 ein krone »das höchste«. Ob der Eingriff bone für krone mit der Bedeutung »gar nichts« legitim 
wäre, bleibt eine Sache der Interpretation. 12 schawer = mhd. schür, schüre »Ungewitter«, im 
übertragenen Sinn »Verderben, Unglück< (Lexer II, Sp. 827f.). 133 4 ab (ge)legen »erstatten, 
(zurück)zahlen«: »Du kannst sie mir (meine Schwerthiebe) nicht zurück/heimzahlen« 134 5 wa- 
che = mhd. wäge 


E, 135-137 49 


135 »Nun han ich zweyer hande wan,« 
das sprach der tügunthafte man, 
her Diterich von Peren, 
»das ich fluch, so mocht ich genessen. 
5 doch mocht ich dir mit streit pey wessen, 
ich bestundt doch recht geren. 
nun hab ich dyffer wunden vil, 
mein craft ist worden cleine. 
ist das mein got vergessen wil 
10 und du mir altersayne 
mit streiten hie gesigest an, 
ich mein, ich hab es weger, 
seint das ich got zu vorgab han. 


136 Und wil er nun genessen mein? 
ich traw got, es mug nit gesein, 
das im doch sul gelingen. 
sol ich dir siges do verjehen 

5 und auch dein schone frawen sehn? 
noch hab ich zu got dingen. 
got in dem hymel ist so gut, 
let des mein sel genysen, 
wie fastu nun das rote plute 
10 sichst von mein wunden flissen, 
domit begossen ist der clee. 
und wolt got mein vergessen, 
fur war, das thet mir ymer wee.« 


137 Do sprach zu im her Eck, der degen: 
»ich hab mich grosser hylf verwegen, 
des ich vil leicht entgilte 
got und der lieben muter sein. 

5 der tauffel ist der helffer mein. 
under helm und (118°) under schilte 
so kanstu mich gewinen nicht 
wol durch mein gute ringe. 
ist, das dir die seld [] hie geschicht 

10 und das dir sol gelinge, 
so wirt dein lob furpas so gros, 
ich weiß in aller welte 
mit streiten nynder dein genoß.« 


135 6 doch] dich H/P 136 1 vergessen H/P 10 sichst 4/P] suchst 137 9 dir 11 1loob 
13 nyder 


135 4-6 »Ich könnte zwar fliehen und am Leben bleiben. Aber wenn ich mit dir streiten könnte, 
würde ich doch gern standhalten«< 136 1 Wird er (Ecke) nun vor mir am Leben bleiben% 
9 fastu = fast du : »so heftig du jetzt das rote Blut fließen siehst.< 


50 E, 138-140 


138 »Seint das dein kraft ist also gros, 
das nyndert lebet dein genoß,« 
sprach aber der von Peren, 

»so wil ich sein kein laster han, 
5 soltu den preiß an mir began. 
das ist mir harte sweren, 
das ich den streit hub mit dir an. 
wo thet ich hin mein sinne%« 
sprach do der tugunthafte man, 
10 »ich kan doch nit gewinne 
mit meyner ellenthaften hant. 
was ich auf dich gehawe, 
so pistu herter den ein steinewant. 


139 Gait dir der teuffel den gewalt, 

das du mich fellest also paldt 
wol hie zu dissen stundenn, 
das ich dich nit gewinen kan 

5 mit mangenn streichen so freyssan, 
und ich so vil der wunden 
von deynem swert entpfach fur war, 
und ist dein prun so stete? 
und solt ich leben taussent jar, 

10 und ich ein sulch prun hete 
an meynem leib zu aller stünt, 
von keyner hande waffen, 
ay zwar, so wurd ich nymer wundt.« 


140 Eck sprach durch seynen ubermüt: 
»wie wee (118°) es deinem hertzen thut, 
du must mit mir von hinen. 
des wil ich dir fur war hie jhen, 

5 du must doch meyne frawen sehen, 
die edlen konginen. 
ich hor dich loben fur alle man: 
des hab ich wol entpfünden, 
das ich dich nit bezwingen kan 

10 mit manger tiffen wunden. 
doch müstu mir des siges jhen. 
und thustu das nit geren, 
fur war so muß es doch geschehn.« 


138 2 des 139 8 ist] Eck 


139 8 Da Dietrich erst Str. 141 nach dem Namen fragt, ist die Anrede in 139,8 wohl ein Schreiber- 
fehler. 


E, 141-143 5] 


141 »Und muß ich dir des siges jhen, 
das ist mir vor niemer geschehn 
pey allen meynen tagen,« 
also sprach do her Ditereich, 

5 von Peren ein furst gar lobeleich. 
erst begundt er in fragen: 
»ich hor ye ein helde sagen - 
das ich in nit derkenne, 
das wil ich got von hymel clagen; 
10 yedoch hor ich in nennen, 
er haysset Eck, das hor ich sagen. 
das ich inn nit derkente, 
das wil ich got von hymel clagn. 


142 An got ich keynen zweyffel han. 
und wil er mich noch hawt bestan, 
ich clag es sein genoden. 
ich pin so jemerlichen wunt, 

5 thet mir got nit sein hylffe kunt, 
ich kem zu grossen schaden. 
hab ich aber seyner hulde nicht,« 
sprach Diterich von Peren, 
»so ist mein flehen gar entwigt 

10 und (119) ist mir gar zu sweren, 
das ich sein ye mit dir began, 
wan du host mich verhawen 
wol durch mein prune lobesan.« 


143 Eck slug im aber ein wunden diff. 
ein zwerglein ob dem pawme ryf: 
»vil edeller vogt vonn Peren, 
an got saltu keynen zweiffel han, 

5 wan got thut dir ye groß bey stann, 
er hilfr dir noch vil geren.« 
als er die red vernam vil schon, 
der edel Pernere, 
zuhant hub er sich an den man, 
10 als ober nit wundt were. 
do verschryt her Ecke im zuhant 
die prune von dem leibe 
do oberhalb des schiltes rant. 


141 7 ein] von eim H/P 9 überzähliger Vers nach clagen: er thut so grossen preiß bejagen 
142 9 flehen] fechten? Y/P 143 6 hilf 11 her Ecke im zuhant] er ecken zu hant 


142 9 entwigt = mhd. entwiht, niwiht usw. »nichts, umsonst« 143 11f. Die handschriftliche Le- 
sung ist widersprüchlich, da Eckes Rüstung immer wieder als unverletzlich bezeichnet wird. Ge- 
meint ist hier etwa: »Dennoch zerhaute ihm Herr Ecke sodann die Rüstung vom Leib ...«. Zur 
Form er für her, herre, siehe PWG 823 Anm. 2, S. 37. 


52 


13 war 


144 


145 


146 


E, 144-146 


Her Diterich herte kron sich rert. 
ir peder ungemach sich mert, 

ir keyner wolt nit weichen, 

es wolt do ydes heldes hant 

sein veint do vellen auf das lant; 
sie waren zorens reiche. 

her Eck groß wunder dovon nam, 
das er in dick velt nider. 

was er in ye slug durch den than, 
so treib er in herwider. 

mit zoren warens uberladen, 

des mustens in den hellem 

do paide in dem plute paden. 


Eck sprach: »von wan ist dir dye kraft kumen? 
dü host mer sterck an dich genomen,« 
sprach Eck (119°) auß seynem zoren. 
»du stest mir sicherlichen pey, 

recht sam doch weren deyner drey, 
des pistu nun verloren. 

ich het dich wol erslagen pald, 

do ich dich fandt gesunden. 

sider hastu mich dick erfalt 

mit manger tyffen wunden, 

die ich [] dir slug in kurtzer fryst. 

du trinst mir nit von hinen, 

ich sich vor, was doch in dir ist. 


Dastu so fressicklich hie stast, 
noch vil der krefte hast, 

das muet mich gar sere. 

du vichtes, sam dein weren zwen, 
und sich doch nür ein vor mir sten. 
ist ymant pey dir mere? 

von wem hastü die kraft genüm? 
pistü nit geporn von weibe? 

ein teuffel der ist in dich kum, 

der vicht aus deinem leibe. 

ich maint, du wolst mir siges jehen, 
der aber auß dir fichtet, 

der lest sich doch fur war nit sehen.« 


144 ] harte kaum sich nert? H/P_ $seint 9in H/P] fehlt 12 mutens 
146 11 ihehen 


E, 121 


E, 122 
-e, 103 


E, 123 
e, 104 


144 1 Hier ist wohl an einen Helm mit Krone zu denken (vgl. 195,4f.), der herabfällt oder von dem 


die Krone herabfällt. 
PWG $ 240 Anm. 1, S. 242. 


146 | fressicklich = mhd. vreislich 4 Zur Form du vichtes ohne t siehe 


147 


148 


149 


147 1 gabst H/P] gibst 


12 dich 


149 2 dich die 


E, 147-149 


»Du gabst doch got zu hylffe mir 
und das er dir nit hulffe schir. 

wo testu [] hin dein sinne? 

der ist den tag pey mir gewessen. 
wie kunt ich anders sein genessen? 
ich wil dir nit entrinnen. 

wie ser mich wunder die hant dein, 
so sag den konginen 

den wirdicklichen dinst mein. 

du pringst mich nit von hinen, 
des wil ich dir hernach verjehen. 
ich wil durch deynen willen 

(120) der kongine keyne sehen.« 


Kein herter tag erschein doch nie. 
was sie doch for gefachten ye, 

das was gen dem vergessen. 

der Perner Ecken gab ein slagk, 
recht sam es wer sein jungster tag, 
den kunt er im wol messenn. 

wol von dem edlen Perner her 
Eck strauchet auf die erden, 

als hart in slug der Perenere, 

her Eck, den degen werde. 

do sprach der furste lobesann: 
»was hilft mich, das ich dich velle, 
seint ich dich nicht gewinen kan? 


Des wert der selben nymer rat, 

die dich auff mich verwappant hat, 
die wil uns toten paide. 

du sprichst, der kongein sein drey; 
und west ich, wer die eyne say, 

ir must geschehen laide. 

das wir in grossen noten sten, 

des mügen sie dort lachen. 

ich waiß, das sie under uns zwen 
einß mynder wollen machen. 


ich weiß, was es den frawen frumpt, 


ob eyner hie bleibet 
und das der ander dannen kümpt. 


2dir H/Plmir 3du 7 wundet #/P] wundert 


10 nynder 


148 10 dem 


-E, 124 


-e, 105 


-E, 127 


-E, 124 


E, 125 
e, 106 


54 E, 150-152 


150 Sie haben sich unser verwegen.« 
umb sie so floß von plut ein regen, 
das rat farb ward dy erden. 
von dissen wunden das geschach. 

5 umb sie ran von plüt ein pach. 
»hie kans nit herter werden,« 
sprach her Diterich, der kune degen. 
(120°) erst ging es an die ere. 
itlicher der gunt seyner sterk pflegn 

10 mit vingerzaichen mere, 
und das er muste pringen dan. 
do wolten sie des wennen, 
sie musten paid alhie bestan. 


151 Her Eck und her Ditereich, 
die zwen fursten so lobeleich, 
die fachten do mit gryme. 
dem fechten alles noch herhal, 
5 do paide, perg und auch die tal, 
gaben ir slegen stime. 
her Eck do schroten do began, 
das in luft auf sprewet 
wol von dem Perner in den dan 
10 faur auß dem hellem strawet, 
recht als es von der esse thut. 
von den slegen sich zundet 
mit funcken yedes stahe/hut. 


152 Dovon der Perner wüten gan. 
do liff er in den wilten dan 
wol zu dem recken kune. 
er wert sich ser, des thet im not. 
5 sie fachten paid piß auf den tot 
dort in dem walte grune. 
her Diterich gab her Eck ein slag 
mit grossem grime, 
und das her Eck do vor im lag 
ı0 dort in des waltes klime, 
das er ein nawe rü gewan. 
er sprang auf von der erden 
und |yf den Perner an. 


150 6 kanst 151 4 fochten 6slege 8luf 13 stahels hut (vgl. 161,9) 152 | wunten 
4 wer 10 klune 


150 3 rat srot« 151 7-11 »Herr Eck begann sodann mit dem Schwert zu hauen, daß vom Helm 
des Berner Funken (faur) in die Luft und in den Wald sprühten, wie es aus einer Esse geschieht«. 
Hier liegt eine Konstruktion Apokoinu vor, wobei faur als Subjekt sowohl zu auf sprewer als auch 
zu strawet fungiert. Vgl. Anm. 53,10f. 152 10 klime = mhd. klimme »Höhes; hier etwa »mitten im 
tiefen Wald< 11 nawe = mhd. niuwe »neu«< 


E, 153-155 55 


153 Was er im tyffen wunden slug E, 128 
durch den halsperg, und den er trug, e, 109 
piß das er in aber falte 
wol fur sich nyder auf das lant, 

5 ın kunt ver(121”)hawen nye sein hant. 
Eck stundt auf mit gewalte, 
das kunt er im nit weren wider. 
doch het er des gedingen, 
ab er in slug dernyder, 
10 so wolt er mit im ringen. 
von dem Perner ein slag ergie 
gar kreftig auf‘ den Ecken, 
das er in aber fellet hie. 


154 Ein herter tag erschein sich nye. 
er slug in nyder auf die knye, 
sie lieten pede kumer. 
er truck? in nyder auf das graß, 

5 das was noch heler den ein glaß; 
die fuß die flussen mit jamer 
und villen pede in den clee 
wol zu den selben zaiten. 
her Diterich wart nye so wee 

10 in sturmen und in streiten 
darvor pey allen seynen tagen. 
Eck het im mit seim swerte 
der tiffen wunden vil geslagen. 


155 Zuhawen was der Hillegrein, 
der het verloren seinen schein. 
sie vachten gar wol paide 
mit also grosser grimickait, 

5 als uns das puch vor hot gesait. 
eyner thet dem andern laide. 
hiemit so lag er auf dem man, 
sein wunden in ser smartzen, 
sie grinen an einander an, 

10 gunden gar ser do partzen. 
ir hellem waren von golt so rot, 
erst let der von Peren 
so vil der grossen angst und not. 


154 Atruck 155 11 ist plut für golt zu lesen? Vgl. 169,11 


154 5 heler zu mhd. hael »glatt, schlüpfri« 155 9 mhd. grinen »brüllen« 10 partzen = mhd. 
barzen »strotzen, hervordrängen« 


56 


156 


157 


158 


156 8 nohet H/P] hohet 


E, 156-158 


(121°) Das peste hail, das im geschach, 
den helm er im vom hawpt prach. 
er warff in in dye gryne 

von im dort fere in den than. 

er sprach: »wiltu noch fryde han, 
vil stoltzer degen kune? 

her got, thun mir deyner hilfe kunt! 
nun nohet mir mein ende, 

ich pin so jemerlichen wunt, 

er hot mir mitt der hende 

gar tiffer wunden vil geslagen. 

sol ich nun hie pey ligen, 

das wil ich niemant den dir clagen.« 


Hiemit so lag er auf dem man, 

ir keiner do kein rue gewan. 

Eck wolt sein auf gestanden 

uber her Ditereichs danck. 

er was so groß und auch so lanck, 
mit paiden seinen henden 

greif er im in sein wunden reich 
wol do zu paiden saiten. 

sein schone varb die ward im pleich. 
er prach ims auf gar waiten, 

gar lutzei milte dopey was. 

her Diterich nam groß wunder, 
und das er selber ye genaß. 


Hiemit er auf dem rissen lag, -E, 133 
das was her Eck ein herter tag. -e, 110 
er wolt sein auf gestanden. 

vor im er in dem graß entschleyf, 

und in sein wunden er im greyf 

mit seinen paiden handen. 

do was nich? frawen danck noch er, -E, 132 
das zaigt er an dem heren. e, 111 
er truckt in mit den armen ser, 

das plut (122°) ein clafter verren 

schoß von in paiden in den clee. 

von seiner tauf piß in sein tot 

geschach den Perner nie so wee. 


158 7 nich 


156 3 gryne = mhd. grüene 


159 


160 


161 


10 


E, 159-161 


Do hub sich gar ein herteß spil. 
her Diterich het sorgen vil, 

ob er auf keme, 

das er im nem das leben sein. 
do sprach der edel furste vein: 
»helt, wer es dir gezeme, 

das du mir gebst denn fride dein 
ein wundercleine weille%« 

her Eck der sprach: »es mag nit sein, 
ger ist meins hertzen aylle. 

die weil ich nun mein leben han, 
so gib ich dir kein fride, 

den leben das muß hie bestan.« 


Nun waiß ich nit, wie es dergie, 
das er den ryssen auf gelie. 

eyner sach den andern ane. 

es daucht her Ecken grosse schant, 
das er in so dick auff das lant 
erfelt. Ecke was im grame, 

das er in dick velt auf das lant 
donider zu der erden. 

Eck sprang auf und sprach zuhant: 
»hie kan kein fride werden.« 

das swert in ped hent gewan. 

erst raw den vogt von Peren, 

und das er ye auf liß den man. 


Und dy zwen auserwelte man 
die Iyffen an einander an 

— clein was ir freud und wünne - 
und rugten do den alten haß. 

do wart gefochten michel pas. 
dopey do stund ein prüne, 
dorob do stunt ein (122°) linden grun 
mit iren weiten esten. 

ir itlichs stahelhut so schan 

auch also weit ergeleste, 

und das do paide, perg und tal, 
von iren slegen wilde 

wider einander alles hal. 


159 12 ckein 160 6eckn 


159 13 den = dein (vgl. ped 160,11 u. ö., be 171,11 usw.); zum Verhältnis ei - & im Mitteldt 


PWG 8 78, S. 106. 
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. siehe 


58 


162 


163 


164 


E, 162-164 


Das pirg wider einander doß. 

vil mangen ungefügen stoß 
frumpten die degen here, 

sich hub do gar ein herteß spil. 
her Eck der gunt der este vil 

do von den pawmen reren. 

der walt der wart beraubet schan 
des leubes und der este, 

als es der hagel het gethan. 

man sprach Diterich das peste. 
das wart an Ecken vil wol schein, 
das er im an gesiget, 

das im got thet die hilffe sein. 


Den schilt er fassen do began. 
her Ecken Iyf er aber an 

mit engstelichem zoren. 

wol weret sich her Ditereich, 
ein furst von Peren so lobeleich, 
des was Eck do verloren. 

her Ditereich gab im eynen slag, 
her Diterich was so pider, 

das Ecke auf der erden lag. 

er must do zu im nyder, 

wol auf die prust vil er im ye. 
er habt in also veste, 

das er in do nit mer auf lie. 


Do er sich siches an im versan, 
do sprach der außderwelte man, 
der edel vogt von Peren: 

»ach helt, nun wiltu geren leben, 
dein gut swert saltü mir (123”) auff gebin 
durch aller frawen ere. 

und salt es doch dofur nit han, 
das ich dich wol bezwingen. 

ich wil mit dir geselschaft thun 
und wil gen Jochrim ringen. 

und do wil ich die kongin sehen, 
sich, durch [] deynen willen, 

und wiltu mir geselschaffr jehen.« 


162 11 Ecken H/P] agten 163 7 slagt 9lagt 164 9 than 12 durch doppelt 
schaff 


162 1 doß zu mhd. diezen 164 1 siches = siges 


13 gesel- 


E, 165-167 59 


165 Her Eck [] der sprach gar zornicklich: 

»wisset, von Peren her Diterich, 
des durffet ir nit muten. 
und al die weil ich han mein lebin, 

5 mein gut swert wirt euch nit auf gebin. 
ich vergoß do eür plüte, 
die stich ich euch han gethan, 
mich rewen ser eür wunden. 
kein frid der kan nicht hie ergan, 

10 ir gebt euch den zu stunden 
oder lot euch das haupt ab slagenn: 
das fur ich hin gen Gochrim 
und wil es fur die frawen tragen.« 


166 Mit zuchten sprach her Diterich: 
»ach helt, ich sag dir sicherlich, 
das thun ich unbehende, 
das ich des wolle volgen dir. 

5 das saltu wol gelauben mir: 
ich hab nit den zw hende, 
und das ich mich geflechte dir 
fund dar zu meyner pedef. 
ich mag mich nit gepinden schir, 
10 den das ich vir hend hete, 
so mocht es vil leicht wol ergan. 
seint das ich nit mer hab den zu hend, 
so mustu mich sein doch erlan.« 


167 (123°) Hiemit er auff dem ryssen lag. 

das was her Eck ein herter tag. 
er zwang im auf die ringe. 
»was hilft dich, dastu auf mir leist 

5 und dich des plutes gar verzaist? 
du kanst mich nit zu tot zwingen, 
du nemst den meyner prune war, 
do sie ist auf geheffte. 
und haw auf underhalben zwar 

10 mit aller deiner krefte, 
oder du kanst mir nit geschaden. 
das du pist lang gelegen, 
das clag ich der gotes genaden.« 


165 I gar 10zu den 


166 6 zw = mhd. zwo (ähnlich zu v. 12). 8 Der Vorschlag von H/P (pede = pende) mit dem Sinn 
etwa: »Ich habe nicht mehr als zwei Hände, (nicht genug,) um dich zu umfassen und gleichzeitig die 
meinen (Hände) selbst zu binden< kann wohl nicht richtig sein, denn gefordert ist ein Reim auf 
v. 10 hete. Der Kontext legt nahe, daß diese Stelle eine Antwort auf Eckes Forderung ist, sich zu 
ergeben (165,10). Dietrich könnte spöttisch erwidern: um zu huldigen, brauchte er zwei weitere 
Hände, denn die zwei, die er hat, brauche er zum flechten (umarmend festhalten). Denkbar wäre 
demnach: und dar zu meyn er böte. 167 5 verzaist zu mhd. verzihen (refl.) auf etwas verzichten, 
aufgeben, loswerden« 


60 


170 13 ersteichen 


168 


169 


170 


E, 168-170 


Erst hub sich angst und grosse not, 
do er in lert auf seynen todt, 

wie er in solt gewinen. 

»awel« so sprach her Ditereich 
von Pern, der furst lobeleich, 

»was sol ich hie beginen% 

hiemit so lag er auf dem man 

mit manger thyffen wunden. 

do sprach der furste lobesan: 

»wer uns auf einander funden, 

ay, so sprech doch ein itlich degen, 
nun was er doch der stercker, 

der hie ist ob gelegen.« 


Den helm er im von haubt prach. 
was er auf in slug oder stach, 

er kunt sein nit gewinen. 

und des nam Diterich eben war, 
und mit dem knopf styBß er im dar. 
das plut das begundt rinenn 

do ellenthalben durch das werck. 
der ryB der velt der witze. 

er lag auf im recht als ein perck. 
(124') die prun nam er peim slitze, 
die was von lichtem gold so rot. 
das swert stach er durch Ecken, 
das thet dem Perner grosse not. 


Do er den sig an im gewan, 

do stund er ob dem toten man. 
er clagt in clegeleichen: 

»mein sig und auch dein junger tot 
der macht mich dick schamerot. 
ich pin nit wunickleichen 

gen eynem man, der er hot zwar. 
meyner er muß ich sweichen; 

wo ich hin in der welte far, 

auf mich ist vingerzaigen. 

so sprechen frawen unde man: 
das ist der vogt von Peren, 

und der dye kong erstechen kan! 


169 8 mhd. vaelen mit Genitiv »mangeln, verlieren«: »Der Riese verlor das Bewußtsein«. 


E, 140 
e, 112 


E, 141 
e, 113 


E, 171-173 61 


171 Des muß ich mich von schulden scham, 
und weiß doch niemant deynen nam 
zu recht, wo ich dich vinde.« 
her Eck het an der hande sein 

5 ein alrot guldein vingerlein, 
do lag ein jochant inde, 
do stund auch schon [] geschriben an 
Eck und die kongin heren, 
und die in sant do in den thann. 
10 ir eyne solt im weren, 
ob er be dem sig belib hie. 
er sprach: »du rawst mich, Ecke, 
und das ich dich nit leben lie. 


172 Das ich das swert ye durch dich stach, 
das ist mein grostes ungemach 
und muß dorumb ser trawren. 
mein er die was gar manigfald. 
5 wen (124°) ich solt hin in eynen walt 
noch wilden wurmen sawren, 
mein lob solt sich gemeret han. 
so ist es worden dune 
von dem mer an dem Reine stram. 
ı0 awe lieber Eck kune, 
das ich dich nit hie leben lie! 
das muß mich ymer rawen, 
die weil ich mag geleben ye, 


173 Und des muß ich mich ymer scham, E, 143 
und kennet man nit meynen nam, e, 114 
ich entrucht, wie ich hysse 
oder wie ich halt würt genandt. 

5 wer ich vermaüret in ein want! 
der mich namens erlisse 
oder das ich ye wart geporn, 
was claget ich dan mere? 
mein hende haben mir verlorn 
10 mit streit hawt al mein ere, 
die ich gewan pey meinen tagen. 
ja solt mich hie die erden 
umb dissen mort halt nymer tragen, 


171 Saltrot 7geschon 173 1 ich H/Plit 6names 13 umb H/P] und 


172 6 sawren zu mhd. sür »grimmig, grausam, blutgierige 173 2 Dieser Vers steht apokoinu. 


62 


E, 174-176 


174 Den ich an dir begangen han.« 


175 


10 


176 


10 


174 2 sach in] sachen 
mein 


er stundt ob im und sach in an. 
do graust im ob dem manne. 
kein kuner helt nye tot gelag. 
her Eck der het der este ein hag 
geslagen in dem thanne. 

er sach, das er gar jemerlich 
vor im lag in dem plute, 

er nam ein tot so hertecklich. 
der Perner im plüt wute. 

der Eck oft von der erd auf spranck 
und vil auch wider nider, 

also der todt hie mit im ranck. 


(125") Und do er sach, das er do lag 
und Eck sich rurenn nit enpflag, 
do saß er zu dem werden 

wol auf das lant und sag in an. 
er het im also we gethan, 

und das er von der erden, 

der Perner, nit mocht auf gestan. 
»awe!« sprach Ditereiche, 

»und weß ich ye genessen han,« 
sprach der furst lobeleiche, 

»das ich dich hie erslagen han, 
des hostü mir gelonet, 

des ich muß hie pey dir bestan. 


Wie recht ich hie beleiben sol! 

und hab ich doch gefochten wol, 
das sag ich heim gen Peren. 

nun hastu mir gestriten an, 

das ich hie muß pey dir bestan 
und wer doch do heim geren, 

des hot mich bezwungen dein hant 
mit manger tiffen wunden. 

es gingen den staig in das lant, 
das mich die laut hie funden, 

so mocht ich wol von hynen kumen. 
awe Eck, deyner künsste! 

wie hostu hie ein endt genomen! 


10 wute H/P)| pute 175 9 undd; ich HI/P] fehlt 


175 4 sag = sach 9 genessen = genossen 


176 7 dein H/P] 


176 9 »Wenn nur Wege durch das Land führten .. .«. 


-e, 115 


-e, 116 


e, 117 


177 


178 


179 


177 12 dich H/P] fehlt 


E, 177-179 


Schant sich niemant huten kan; 
unschuldt dy hab ich mir gethan, 
mer den ich ye gewune: 

das ein, das ich zuhawen pin, 
und al mein er die ist dohin.« 

do plickt er auf die prune. 

er het so schone nie gesehen, 
guldein waren dy ringe. 

her Diterich begunde jehen: 
(125°) »wie sol mir nun gelinge? 
dein junger leib was manhait vol; 
ee das ich dich ersluge, 

do stunt die prün deim leib gar wol. 


Nun rawet mich dein junger leib, 
dich clagen alle werde weib.« 
sprach aber der von Peren: 

»mein prun die hostü mir genomen, 
ich muß sein an ein wechssel komen; 
das ist mir also swere, 

das ich es ye mit dyr began. 

wo thet ich hin mein sinnen%« 
sprach do der tugunthaffte man, 
»fur ich die prun von hinen, 

darzu ich grosse sorge han, 

ob ichß von hin sol furen 

oder sol sie lossen hie bestan. 


Her got, wie sol es mir ergan? 
und fur ich nun den raup dervan, 
so schwech ich mich gar sere; 

vil laicht wirt es mir auf gehaben, 
wo ich hin reit oder thun trabin, 
wo ich das lant hin kere. 


man spricht, das ich dich hab erslagen 


umb die prun lesterlichen; 

das wil ich got von himel clagen,« 
sprach der Diterichen, 

»und mochstu noch das leben han, 
ich weiß wol, lieber Ecke, 

der wechsel der wirt nie gethan. 
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179 2 dervan »davon< 4 einem etwas uf (ge)heben »es ihm nachtragen, entgelten lassen« (Lexer II, 


Sp. 1691). 


e, 118 


64 


180 4 leicht; ist stattdessen das erste leicht zu tilgen, das zweite als liecht zu lesen (HIP)? 
Il dasliserim 182 3pawm 11 ungere 


11 nimp 


180 


181 


182 


10 


181 9 mude 


E, 180-182 


Nun hab ich zweier hande müt: 
das ein, das ist nit gar güt; 

ich weiß, weß ich beginne. 

ich lis leicht die prun [] hie bestan, 


das wer gar (126') ritterlichen gethan. 


fur ich sie nun von hinen, 

wan ich ir ungeren entpir%« 
sprach do der Perenere. 

»und las ich sie den hinder mir 

- gar ritterlich das were -, 

so nimpt sie leicht ein ander man, 
der nye pey seinen tagen 

kein arbait hot dorumb gethann.« 


Her Diterich des nit entliß, 

sein syn im sait; denn rissen er styB, 
der edel Pernere, 

und pey dem haubt nam er in schan. 
er must in wider nyder lan, 

er daucht in also swere. 

her Eck der waß ein rysse groß, 

das er gar wol erzaiget. 

das plut im auß dem munde schoß, 
do er sich zu im naiget, 

des lis er in in ein hol. 

do er sich zu im naiget, 

er sprach: »die prun gewin ich wol.« 


Zu im er pald do nyder sas, 

sein rwe do nit lange was. 

die prun nam er paim schlitze, 
und an das haubt er sie im zoch. 
dennoch so muste der fürst hoch 
do aber nider sitzen. 

gar hart gewan er die prün reich, 
sie daucht in also swere. 

nun aber sprach her Ditereich: 
»das ich ın der helle were! 

wan dein ich mich ungeren erwig.« 
dennoch so must er ane macht 
pey Eken auf der erde lig. 


180 6 »Nehme ich sie nun mit, da ich ungern auf sie verzichte% 


ist gedanklich zu ergänzen: des sein syn im sait.... 


13 lisg 


-e, 119 


-e, 120 


-e, 121 


181 2 Das Relativpronomen des 


E, 183-185 65 


183 Ein wail er aber rwe pflag, -e, 122 
das wert pis auff (126°) den mittentag. 
do kam er auff gestanden, 
er ging uber den kunen man. 
5 des grunen laubes er gewan 

mit paiden seynen henden, 

domit deckt in der furste vein. 

do leget er an den toten 

den harnasch und den helm sein, 
10 den er im het verschrotenn. 

do liß er sein prun und sein swert 

und nam do des her Ecken. 


184 Her Ditereich das nit entlie. 

er wider zu der prune gie, 
er maß sie noch der weiten. 
zu eynem slag er sie ab schryt, 

5 alsim auch do das zwerglein rit, 
wo er ye kont gestreiten; 
dem ermoling thet er alsom. 
do sprach der Perenere: 
»liß ich die prune hie bestan, 

10 wie riterliche das were! 
ja ist sie nun von recht wol mein, 
das swert und auch die prüne; 
dopey so zimpt woll der helm vein.« 


185 Zuhuwen was der Hillegrein. 
der het verloren seynen schein 
untz an den lichten karffunckel, 
der dort in eynem smarack lag; 

5 er laucht recht schone als der tag. 
die nacht wart nye so dunckel, 
recht als der lichte morgenrot 
laücht er auß dem helem schone. 
her Eck der lag auff der erden tot. 

10 den hellem furt der furst lobesane, 
er gab gelast durch (127") des helmes schein. 
den stein nam er auß Hillegrein 
und setzi in Ecken hellem ein 


183 Akune 8anfehlt 13 fehlt ohne Lücke 184 Sperene 185 4eynen T7lichtee 8er 
fehlt 13 setzt in] setzten 
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186 6 wunchssen 


186 


187 


188 


E, 186-188 


Gar maisterlich mit seyner hant. 
recht als ein lichter adamant 

so schein er auß dem golde; 

des nachtes gab er lichten schein 
recht als der alte Hillegrein. 

und der nun wunschen solte, 
kein pessern kein man nie gesach 
und schon gar auß der mossen. 
des im her Diterich selber jach, 
den sein wolt er do lossen. 
Ecken hellm der was pesser den der sein. 
er sprach: »den wil ich furpaß 
hayssen den nawen Hyllegrein.« 


Do in der wilde das geschach, 

ein stein er auß der erden prach 
mit eynes pawmeß aste, 

der was gar michel unde groß. 
der erden thet er mangen stoß, 

er gunt do graben vaste 

wol mer den achtzehen schuch lanck 
und sechß wol noch der preyte. 
her Ditereich mit mangem danck 
den ryssen darein laide, 

die erden zoch er uber in. 
»genodt dir got, lieber Ecke! 

nun wil ich schaiden von dir hin.« 


Ee das er von dem graben gie, 

er liß sich nider auf die knye 

und hub auf do sein hende: 

»das ich behalten hab mein lebin, 

des hot mir got (127°) sein hilffe gegebin 
hie mir in dissem ellende. 

her got, du hylfest wol, wem du wilt, 
das hab ich wol entpfunden. 

er zuhaw mir meynen schilt 

und manig dyff wunden; 

des ich doch noch genessen pin, 

des danckt dir ymer mere 

meyn hertz und auch darzu mein sin.« 


7 pessere 188 12 danck 


E, 189-191 


189 Und in zwu hassen er sich schucht. 
her Ecken sachs er het versucht, 
den hellem pant er zu haubet, 
den schilt er pey den rymen ving, 

5 hinwider zu dem roß er ging. 
er sprach: »der mir gelaubet, 
das ich dich doch nit schlaffent fant, 
do ich dir stach die wunden!« 
also reitt do der kun weigant. 
10 das roß fand er gepunden, 
gar trawricklich er dar auf saß. 
er was zu paiden saiden 
von seynem aygen plut nas. 


190 Her Diterich in dem wald umb rait 
des tages dreyer maille prait, 
er fandt nynder kein strossen. 
do reit er her, do reit er hin; 
5 er sprach: »ich weiß nit, wo ich pin.« 
do hort er one mosse 
ein stim, die clegelich derhalt 
auß einer maide munde, 
und hort auch die des helt Fassolt 
10 wol an der selben stunde 
uber (128°) ein hoch gepirge dar. 
do wart dy junckfraw palde 
des Perners gewar. 


191 Die maget vor den hunden schrit, 

wol zu dem fursten sie gerit, 
zu her Diterich von Peren. 
wir haben das wol horen sagen, 

5 das haübt das hot er ab geslagenn 
her Ecken, dem kunen keren. 
das was ein zwiffeldige not, 
das selb ir mir gelaubet. 
er furt mit im der eren rot 

10 das groß unmessig haubet. 
das welt er do in jamerß pein 
hin pringen gen Gocherime 
den edel hubschen konigein. 


189 1 sich H/P] fehlt 190 9 der 
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E, 148 
e, 129 


-E, 161 
-e, 137 


189 1 hassen = mhd. hosen 191 6 keren (vgl. auch 291,10) »Kern« (nucleus) mit Sproßvokal wird 
hier metaphorisch gebraucht im Sinne von »der /das Beste< (vgl. Grimms Deutsches Wörterbuch 5, 
Sp. 601f.) 9 rot = mhd. rät »befreit von« (Lexer II, Sp. 347), der eren rot »seines Ansehens be- 


raubt«(?) 
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192 4 sait 
13 in 


192 


193 


10 


194 


E, 192-194 


Die jünckfraw rif den Perner an: 
»nun hilff mir, du getauffter man, 
alhie in diser wilde! 

ob du von got saist nun genant, 

so thun mir, her, dein hilf bekant. 
ich pin ein gotespilde. 

ach herre, von euch kum ich nicht, 
seint ich euch han gefunden. 

mich jagt des landes heren pflicht 
alhie mit seinen hunden.« 

»nun sag [ ], fraw, wie ist er genant% 
»er ist gehaissen Fassalt, 

im dinen alle wilde lant.« 


»Das gepirg ist alles heres vol; 

und mocht ich nun gestreiten wol, 
das wer mit euch getaillet. 

ich han mich einß so kaum derwert, 
von dem mir wunden sein beschert, 
die sein noch ungehaillet. 

ich nam im doch sein sarebat, 

er slug mir tiffen wunden. 

die reiß die wil ich got clagn drat, 
das wir ir ye begun(128’”)den.« 

do sprach die wilde maget vein: 

»es ist Fassoltz pruder; 

und aller erst so fürcht ich dein.« 


Do dacht der Perner, wie dem wer. 
do liffen pald zwen winden her 
noch der mait auf der ferte, 

dy pant der Perner an ein wit. 
her Fassolt pald hinnoch gerit, 
und sein gemut was herte. 

er furt ein horn ane wal, 

das p/iß er zu den stunden, 

und das es in dem walt erhal. 
sein hundt fand er gepunden. 
und do er paitzt wol auf das lant, 
er lief gar zornickleichen, 

sein gut im gar verswant. 


ll sag doppelt; hr 193 4kam 194 I dach 8pliß Z/P] piß 


193 13 sund nun erst recht fürchte ich für dich.« 


unübertreffliches (ane wa) Horn«. Vgl. 196,5. 


-E, 162 
=, 138 


E, 163 


-E, 164 
-e, 139 


194 7 er trug bei sich ein unvergleichliches / 


E, 195-197 69 


195 Des nam der Perner vil gut war. 
er was so kaysserlichen gar 
gewappant, als er walde. 
sein hellem het von gold ein dach, 

5s darumb ein guldein kron man sach, 
die was von rottem golde. 
und voren an dem nassepandt 
do lagen edelsteine, 
saffır, rubin und der jochant 
10 mit wasserperlein cleine. 
ja het er har recht sam ein weip. 
man preist in rissen lenge 
den seynen hochgeporen leip. 


196 An stegreyf er in den satel spranck. 

die zehen waren im zu lanck, 
das sie dem rosse gingen 
zu paiden saiten hin zu tal. 

5 sein harnasch — der waß one wal -, 
der im sein leip umb vinge, 
(129") gewallet im an den püschart. 
mit golde und mit ayssen 
es was gewirckt in hoher art. 

ı0 das werck begundt er preyssen, 
es wer mit er ervollet gar. 
es was im nye verschroten 
als clein als umb ein har. 


197 Sein wappenrock von reichait was 
es ein samat grun recht als ein graß, 
zu cleit der helt an fürte. 
in lichter farb er gelesten pflag, 

5 vil stein dorauf gestrewet lag; 
sein leng den anger rürte. 
sein roß das was in gantzer kraft, 
das ging in sprungen schone. 
es was ein helt an ritterschaft, 
10 es laucht von seyner krone. 
man mocht nit kosszper cleider sehen 
von gold, von edelm gesteine, 
fur war muß ich das jhen. 


195 3er H/Plein; wolde H/P 196 ler fehlt 10er]in Il ervollet H/P] er vellet 
197 2 grun H/P]rock 11lkossper 13 fur war H/P] fur 


196 7 püschart zu mhd. buschach »Gebüsch«: »wallte bis zum niedrigen Gebüsch herunter«. 
197 11 kosstper cleider »kostbarere Kleidungsstücke« 


-E, 165 
-e, 140 


-E, 166 
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198 6 trancken 


198 


199 


200 


E, 198-200 


Her Fassolt der furt eynen schilt 
- der was mit speren nye verzilt -, 
von edelm gestein reichen 

mit goldevarb rot auf dem rant, 
darauf man wol gemollet vant 
ein tracken freysseleichen. 

dem ging ein flam auß seyner kel, 
gefarbi noch wildem faure 

von einem puckel synewel, 

das was ein rubein tewre, 

der gar so wunicklichen schein. 
von arawischen porten 

waren die grunde sein. 


Mit zoren er auff den Perner gait. 
er sprach: (129°) »warumb nimpst mir die mait 
auff diser wilden haide? 

der deyner hoffart mich gefilt. 

ay, warumb jagstu fursten wilt? 
es kumpt dir noch zu laide. 

von wanen pistu her kurh, 

und wer gab dir die lere? 

das het ich geren hie vernum. 
mocht ich an dir kein ere 

[] begen, so stundt es one frid. 

ir müst do paide hangen 

vor mir an eyner wid.« 


Vor zoren der Perner stil schwaig. 
gegen dem gruß er sich nit naig, 
den er hort zu im sprechen. 

»und ay! gelebt ich noch die stund, 
das ich des leibes wurd gesunt, 
ich must mich an im rechen. 

kem ich mit eren nun von dir,« 
er dacht in seynem müde, 

»mein traw wolt ich dir geb schir, 
es thet dir nymer güte, 

ich strich dir noch in alle lant. 
mein nam und auch mein ellendt 
das wurd dir wol bekant.« 


8 gefarb 9punckel 199 lerfehlt il gen 200 4 gelobt 


199 1 gait = mhd. iagete 4 geviln »zu viel sein, dünken« 
(vgl. geb) siehe PWG $ 240 Anm. 8, S. 243. 


9 Zum (e)n- Schwund des Infinitivs 
200 12 ellendt = mhd. ellen, so öfter. 


E, 167 
-e, 142 


E, 201-203 71 


201 Er sprach: »dein wunden sint dir güt, E, 168 
und sech ich nit das rote plut e, 143 
durch gantze ring auß flissen, 
du genaust nit deyner manhait 

5 und was man wunders von dir sait. 
des magstu nit genissen, 
wan dastu ser erparmest mich 
und piß? mir doch unmere.« 
»wie han ich das verschult umb dich%« 
10 so sprach der Pernere, 
(130") »ich hab doch wol den tag gesehen, 
solt ir mich han gezwungen, 
euch wer vor lait geschehen.« 


202 Do sprach her Fassolt zu stunt: -E, 169 
»ay helt, und werstu doch nit wunt, -e, 144 
ay an dir wer wenig eren. 
von schanden du nun sweigen müst 

5 al umb die hohen red, die du tust, 
die mus sich gar verkeren. 
wie darstu sprechen wider mich, 
und das nit ist mein wille%« 
do sprach die junckfraw minicklich: 
10 »ach herre, sweiget stille! 
ja furcht ich seynen grymen zorn; 
wirt er Ecken tot innen, 
ich furcht, das leben sey verlorn.« 


203 Der Perner sprach mit clugem sitn, 

do inn die mait begunde pitn, 
wider den fursten here: 
»und hab ich eüch icht lait gethan, 

5 des lot mich euch zu pusse stan, 
das ist euch wol ein ere.« 
der helt gedachr an seynen schaden, 
er wolt sein leben frysten, 
mit wunden was er uberladen. 

10 er sprach mit schonen listen: 
»ach her, ist euch mein schad icht laid, -E, 169 
so lost mich von euch reiten -e, 144 
und gebet mir die mait.« 


201 3 glantze? H/P_ 8piß 202 6 must 11 furcht W/P] fursst 203 7 gedach 10 sprach 
H/P] dacht 


201 4 genaust = mhd. geniuzest 13 vor »vorher< 
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204 7 dach 


204 


10 


205 


206 


10 hail 


E, 204-206 


»Die mait und die sol wessen dein. 
und wiltu mit gemache sein, 

so las gen mir dein streitenn. 
(130°) und hut dich, das du dich bewarst, 
das du mir nyndert wider farst 

wol hie zu disen zaiten.« 

an vechten dacht her Ditereich, 

es was im vil zu spate. 

do sprach die mait gar minickleich: 
»nun ail wir hin gar drate, 

ich furcht sein unsellickait.« 

her Fassalt reit von dannen; 

des freuet sych die wilde mait. 


Her Ditereich fragen do began: 
»junckfraw, was habt ir im gethan? 
er zurnet ane massen.« 

sie sprach: »ich weiß nit, umb was 
er zurnef one mass; 

lat in faren sein strassen. 

mein wildes leben was so frey, 

hot er gemacht gar nyder. 

mir dinten hocher kongin drey, 
do dorst nyemant thun widder, 
und die het er bezwungen gar. 

sie din im willicklichen 

wol durch das gantze jar.« 


Do sprach der Perner unverzait: 
»das ist meinß hertzen hochstes lait, 
er sprach, wir müsten hangen. 

und sol ich kaum ein weille lebin, 
das ich mag streiten one sterbin, 

es wirt noch im gegangen. 

er swachet seinenn hohen nam, 

das er das hot gesprochen. 

ich muß mich sein doch ymer scham, 
es pleibt nit ungerochen.« 

sie sprach: »enrucht, was her Fassolt (131') thüt, 
ich han ein wurtz gesehen, 

die ist zu wunden güt. 


205 5Szurne 206 4kam 9mich H/P] fehlt 11 enrucht H/P] rucht 


205 12 din = mhd. dienent 


E, 170 
e, 145 


-E, 171 
-e, 146 


-E, 172 


-E, 173 
-e, 148 


E, 207-209 73 


207 Die wurtz auf hoher haiden stat.« -E, 174 
von trost so wart sich frawen drat. -e, 149 
sie schid pald von der state 
noch guten wurtzen, die sie vant; 
5 die waren ir gar wol bekant. 

die prach? sie im gar drate; 

under den henden sis zureib 

mit irer maisterscheffte. 

von dem gesmacht, der do beleib, 
10 darzu der wurtze krefte, 

dovon in die müt gar verliß, 

und das er ward gesunde, 

als er vor was gewessen iß. 


208 Von dan so ging sie zuhant, E, 175 
do sie das roß gepunden vant. 
sein leben das was herte; 
sie pracht im laub und gruneß gras, 
5 und cles ville darunder was, 
domit sie es wol nerte. 
sie gab im ein die wurtze do 
mit sunderlichem plüte, 
dovon so wart es also fro, 
10 kreftig und hochgemüte. 
mit snellen sprungen trug es schan 
den helt vil wol gewappant 
des morgens in den than. 


209 Wer edel ist, der zaiget das: 
der ist an tugunt nymer laß. 
das scheint wol an der claren, 
die was so tuguntlich gemüt, 

5 sie.thet dem Perner alles gut; 
wie wol sie do kunt geparen! 
er het (131Y) gewaltes sie dernert, 
das kunt sie wol derkennen, 
ja het sie im der helt derwert, 

10 den man thut Fassolt nenen. 
sie nam des roß mit fleisse war 
und seynes lieben heren 
mit trawen also gar. 


207 6 prach Il müt H/P} umüt 208 4 gras H/P] fehlt 5 wille 13 morges 209 2 ist 
fehlt 7 sie H/P] vil 


207 2 Subjekt wohl er? 13 »genauso wie er es (iß) zuvor gewesen war. 209 7 gewalt hier 
starkes Maskulinum (PWG $ 177, S. 192 Anm. 5): ver hatte sie (schließlich) von diesem gewalttä- 
tigen Herrscher gerettet. 9 im = Fasold; der helt = Dietrich 
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210 13 seynen 


210 


211 


212 


E, 210-212 


Und zu dem helt sie wider ging. 

er sie gar minnicklich entpfing 

mit freuden one laide. 

mit zuchten sprach sie zu dem degen: 
»ein cleine wail sult ir euch legen.« 
des volget er der maide. 

ein wachen wart ir do gezilt 

die nacht piß an den morgen. 

er legt sich nyder auff den schilt. 
do wacht die mait mit sorgen. 

mit gantzen trawen pflag sie sein, 
piß das der morgen leuchtet 

mit seynem claren schein. 


Do nohet ir gros ungemach, 
ich wen, ir laider nie geschach. 
des morgens in dem tawe 

ir susser leip betrubet wart. 
ein hundlein kam auf der fart. 
das horet die junckfrawe, 

ir leip vor engsten switzen pflag 
ob dem vil künen recken, 

der do auf seynem schilte lag. 
den helt den gund sie wecken, 
sie rurt in leysse mit der hant. 
do sliff er also vaste, 

das er sein nit entpfant. 


(132”) Sie rurt in aber vester mer. 
do schlyff so fast der degen her, 
sie kunt in nit derwecken. 

»wie pistu, werder reck, verlorn!« 
so clagt die mait gar wol geporn 
den hochgepornen recken. 

»was dir anders geschehen sey,« 
sprach sie auß sussem munde, 
»dein wunden die sein suchte frey.« 
sie weint von herzen grunde, 

und das ir augen wurden rot. 

des maint die tuguntleiche, 

der helt und der wer tot. 


211 3 morges 6junckfrawen 212 I rurt H/P]rut; wester 


-e, 152 


-E, 177 


E, 213-215 75 


213 Do wer sie geren in den walt. 
ir denck die waren manigfalt 
umb ir trawten gesellen, 
und den sie solt alleine lan. 

5 do hort die maget wolgethan 
ein horen laut erschellen. 
sie het sich lebens do verwegen. 
sie schrey mit laüter stime, 
dovon erwacht der kune degen. 

10 der helt sprang auf mit gryme: 
»junckfraw, was habt ir hie vernüöm% 
sie sprach: »es ist her Fassolt 
zu uns in den walt her küm.« 


214 »Ich sprich, junckfraw, das durch euch ist, -E, 181 
er sech uns geren zu der frist.« -e, 155 
»wir sein zu lang gesessen, 
ich mich vor im nit huten kan. 
5 ach her, ir sult in nicht bestan, 

er ist euch ungemessenn. 

ir habt euch mit streite derwert 

her Eckenn (132°) also sere 

und habt mich auch piß her dernert. 
10 got ner euch leib und ere!« 

also wart urlaub do genüm. 

her Fassolt, der do jagen was, 

auff das spor do küm. 


215 Der heit sie ungern von im liß, 
mit trawen hilff er ir gehiß. 
sie torst im nit getrawen. 
»gerucht, was mir nun sol geschehen.« 
5 »ir sult kein untraw von mir spehen,« 
sprach er zu der junckfrawen. 
»nain her, ich muß in den than,« 
mit forchten sprach die reine, 
»und ob ich mich verpergen kan 
10 in eynem hollen steine. 
wer euch, als mir nün ist, bekant, 
er ist in allen streiten 
ein rechter helt genant.« 


214 2es 215 7 den fehlt 


76 


216 


217 


10 


218 


E, 216-218 


Und von dem helt so was ir jach. 
piß in den walt sach er ir noch, 
und in erparmpt ir forchte. 
Fassolt begreif' sie zu der stunt. 
»wo ist dein helt? das thun mir kunt!« 
also sprach der verworchte. 

und sie erschrack, do sie in sach, 
und schrey vor hertzem laide. 
das hort der Perner unde sprach: 
»awe der meyner maide! 

ich wen, ir ding nit eben stat. 

ich hilf ir sicherleichen, 

wer sie bekumert hot. 


Ir dinst der sol nit sein verlorn.« 

sein roß das (133") nam er pey den sporn 
und kert es gen der styme, 

do er ir stime gunt verstan. 

er was des mutes wol ein man. 

der helt pant auf mit gryme. 

»seint ich mein sterck nun wider han.« 
mit kraft gunt er springen, 

und das man horet in dem than 

sein hellm laüt erclingen. 

mit kraft er vil der este prach. 

hort, wie Fassolt geparet, 

do er in kumen sach. 


Den rissen ving der grime zorn. 
er liß die mait gar wol geporn 
und peist an den von Peren. 
und als von recht zwen kune man 
liffen sie einander an. 

noch lichter wen die steren 

so was ir paider harnasch clar, 
das hab wir wol gehoret. 

was vogel in der nohe war, 

die wurden al zustoret. 

so laut erkracht der grune walt, 
do sie den sturem huben, 

die heren degen palt. 


217 6 pant auf] sprang ab? 7/P 218 1 den 


217 6 üf binden »den Helm festbinden« oder »das Visier öffnen« 


-E, 182 
-e, 156 


-E, 183 
-e, 157 


219 13 grune 


219 


220 


221 


E, 219-221 


Jeder den schilt zu rucke warf. 
sie waren pede also scharf, 

vor zoren ungeslachte. 

Fassolt mit zoren auf in trang, 
die arm er krefticklichen schwang 
also mit grosser machte, 

also sprungen die kunen man 
zusamen also nache, 

ir manhait was also gethan 

mit also (133°) grossem schlache, 
mit schwinden schlechen ungezalt, 
mit iren scharffen swerten 

do in dem grunen walt. 


Die junckfraw sich also zuhant 
des kunen degen under want, 

sie wolt im nye entweichen. 

sie nam des helden eben war, 
und der durch sie was kumen dar. 
der slug so kreffticklichen 

vil mangen ellenhaften slag 

vast auf den ryssen kune. 

der est ein michel wunder lag 
under den pawmen grune, 

die Fassalt slug mit kreften groß 
wol auf den helt von Peren, 

das es gar weidt erdoß. 


Jetlicher nye kein wort gesprach, 
vor grosser haffart das geschach 
fur war mit grossen Kreften, 

wan sie doch paide stille swigen. 
itlicher gedacht: »ich muß gesigen 
mit streites maisterscheften.« 

das must fraw Seld an im bewarn, 
noch recht so must im gelingen, 
des werden kunges Ditmars parn, 
der kunt noch preysse ringen. 

sein sleg erschelten perg und tal, 
das es in dem gepirge 

durch pawmen und durch est erhal. 


219 10f. schlache, schlechen »Schlag, Schlägen« 


74, 


78 


222 4 dar H/P] das 


222 


223 


224 


E, 222-224 


Fassolt slug auf den kunen man 
mit grossen esten so freysann 

gar lanck und auch gar (134') swere. 
dar hib der Perner manigfalt 

und thet, als der den grunen walt 
wolt machen este lere. 

wer do ein mail wer gewessen, 

der hot es horen krachen. 

man het wol este auf gelessen 
recht als die duren spachen. 

er zert die pawm, das sie zucluben, 
er slug ims auß der hende, 

das sie gar weite stuben. 


Her Fassolt erst sein swert gewan, 
das was lauter unde schan, 

und slug auf in mit naide 

do auf den Perner ane wal. 

und des swert her wider hal: 

das ging durch das gesmaide 

mit eynem ungefugem slag, 

do er das swert gunt vassen. 

die kron, die umb denn hellem lag, 
die gunt von plut nassen; 

das har und das vil auf das lant. 
mit eyner tyffen wunden 

sein hellem und der wart zutrant. 


Mit Ecken swert was das geschehn. 
und erst müst man dem ryssen jehn, 
das er derzurnet were. 

des grussen im do nit befilt. 

mit grim begreif der helt den schilt, 
der was von golt so swere 

und von gesteine lichte far, 

der wart do vil verreret. 

und auf den Perner slug er dar, 

het in geren verseret. 


er mocht sich seyner wunden frawen. 


sein helm (134°) und sein prune 
thet sich mit faur bestrawen. 


6 wolt H/Pl fehlt 223 5das 224 2 den 


222 8 hotlhat für hette siehe PWG $ 288 Anm. 4, S. 277. 


5 grum 


-E, 184 
-e, 158 


-E, 185 
-e, 159 


223 5 und dessen Schwert ertönte zur 


Antwort< 7 Zum stark flektierten Adjektiv in der Kombination Artikel-Adjektiv-Substantiv hier 
und öfters siehe PWG 8 391, S. 358. 


E, 225-227 79 


225 Sie waren pede streites gern. 
recht als zwen kune wilde pern 
sie sprungen in denn estenn. 
ir schiltes scherben hoch auf fluchen, 

5 sie paid einander nit vertrugen, 
die zwen fursten vestenn. 
von swinten schlegen fur hindan 
ir edel schiltgesteine. 
den tracken vor dem kunen man 
10 zuhib der Perner cleine. 
der helt mit tyffen wunden rach, 
das ım die mait, er drot 
zu hohen, daz geren sach. 


226 Her Diterich slug vaste dar. e, 160 
er nam der lichten spangen war, 
die umb den hellem lagen, 
er slug das golt, das es zuclob 

5 und die stahelring von im stob. 
erst gunt Fassolt in fragen: 
»helt, vichtestu so manigfalt? 
wer sol das an dir trawen? 
wen du host mir den grunen walt 
10 vor meyner hant zuhawen, 
han ich on wer on dich erzagen. 
mir wart durch meynen hellem 
nie wunden mer geslagen.« 


227 Des antwurt im her Diterich 

mit swinten slegen krefticklich 
auff seinen hellem herte, 
das er sich naiget zu dem graß: 

5 »und do ich nechten pey euch was 
mit meynem sch(135")iltgeferte, 
ir drot mir hohen an ein wit 
und auch der schon junckfrawen.« 
her Fassolt sprach noch dem frid, 

10 waner was ser verhawen: 
»ich gib mich, helt, in dein gewalt.« 
des frewet sich die reine, 
ir freudt wart manipgfalt. 


225 5 vertrugen Z/P] vertruben 13 daz] d(ie da)z H/P 226 6erst H/Pler 117. on]zu H/P 
227 13 wart H/P] walt 


225 12f. die zu hängen er gedroht hatte. 226 11 Diese Zeile verstehe ich nicht. 


80 E, 228-230 


228 Er treib in hin und auch herwidder, 
das plut daz ran allenthalben nyder 
wol in die plumenn grüne, 
wol von der achssel hin zu tal. 

5 gelegenn was sein grosser schal 
dem degen also kune. 
er sprach: »mein hent die reck ich dir 
und darzu grosse ere, 
das du zu hoffe kümbst mit mir, 
10 gekront wirst ymer mere. 
des werden dir aid hie gesworn.« 
er nam in zu gesellen, 
den ryssen hochgeporn. 


229 Do sich her Fassolt het ergebin, 

er sprach: »helt, wiltu lenger lebin,« 
so ret der Pernere, 
»so swer mit trawen eynen ait, 

5 das du die junckfrawen gemait 
erlossest aller swere. 
und wo sie wonen in dem than, 
du solt sie ymer hegen 
und sie bewarn also schon, 

10 und loß sie mit bewegen 
durch got und durch die reine weib. 
gedenck, das uns geperen 
der reynen frawen leib.« 


230 (135°) Do er derwarb des ryssen grüß, 
die maget vil ym umb den fuß, 
sie want ir weisse hende. 
her Fassolt swur ir eynen aidt, 
5 des leibes gar ein sicherhait. 
in parmet ir ellende. 
so sprach der Perner aber do: 
»nun lot sie mein genissen. 
auch paide, durch pet und durch dro, 
10 wil ich dir, helt, beslıssen, 
das sie pleibe ymer mer 
furpas von deyner schulde 
furpas on alle swer.« 


228 9 kümbt 230 12 deyner H/P] seyner 


229 8 »du sollst sie immer beschützen.< 10 Obwohl bewegen in der folgenden Bedeutung nicht 
belegt ist, muß der Sinn wohl sein: »laß sie in Ruhe mit Belästigungen.« 


E, 231-233 


231 Der sünnüng freüet sich die mait. 
do sprach der Perner unverzait: 
»ich kam auch an ein lage 
geriten in ein wilden than, 

5 und do pracht mich ein junger man 
des lebens auf die wage. 
her Eck so was er genant, 
und den müst ich bestenne.« 
do sprach her Fassolt alzuhant: 
10 »der Ecken waren zwenne; 
ist nun das ein der prüder mein, 
du host in slaffent funden, 
das gilt das leben dein.« 


232 Das was des werden ungemach; 
mit zoren zu dem ryssen sprach: 
»ir habt mich nechten funden 
als eynenn streites wunden man 
5 wol pey der maget in dem than 
auch mit flyssentten wunden. 
got wolt von hymel, wer es war, 
das Ecke het gesloffen! 
so mocht er leben ma(136")nig jar.« 
10 Fassolt schrey laut: »woffen! 
so ist mein pruder von euch tot. 
den müß ich heute rechen, 
und solt ich laiden not.« 


233 Her Fassolt prach die sicherhait, 
das must im syder werden lait. 
mit hertzelichem zoren 
so zuckt er aber do sein swert; 

5 also thet auch der degen wert 
von Peren hochgeporn. 
mit voller kraft slugen sie dar, 
sie waren streites mayster 
und hibben auf die hellem clar 
10 so vil der faüerein gelaister, 
das es in do in dy augen wett. 
wen sie darauf do slugen, 
das fauer darauß schret. 


231 1lein fehlt 232 12 heutee 


233 11 wett zu mhd. wewen, wehen »schmerzen, wehtun< oder (eher) waejen »(entgegen)wehen‘? 


82 E, 234-236 


234 Aller erst hub sich grosse not. 
vom Fassolt ran das plut so rot, 
er het geren gerochen 
Ecken, den liben pruder sein. 

5 »Perner, dein lob ist worden clein, 
host in sloffent derstochen. 
und ist es der prüder mein, 
ich hof, es sey noch gelogen.« 
der Perner sprach: »das haubt sein 
10 hecht an dem satelpogen. 
und das fur ich gen Gocherim drot 
der werden kongeine, 
dy den Ecken hot pracht in not.« 


235 »Des hostu vor mir keinen fridt. 
ich wil dich hencken an ein wit 
hie zu der maget zware. 

(136°) ir müst des grimen todes wessen, 
5 dorvor so mügt ir nit genessen, 

die redt ist offenpare.« 

und des erlacht her Diterich, 

der edel vogt vonn Peren: 

»der selden scheibe sicherlich 
10 die treib ich harte geren. 

wil mir geluckes rat pey stan, 

du magst wol schad gewinen 

wol hie in disem wilden than.« 


236 Do kertens an einander an. 
her Fassolt zürnen do began, 
die est er schrit von pawmen, 
er slug sie auf her Diterich, 
5 den edeln Perner lobelich. 
er sprach: »du füst mein gawmen, 
sam ich ein schuller sey gewessen 
mit deynen wilden gerten. 
nun wer dich, degen ausderlessenn, 
10 mit deynem swerte herten, 
das clinget auf dem hellem paß. 
was mainstu mit den ruten? 
nun wer dich mit dem swerte on haß.« 


234 Tesfehlt 9sprach H/Plprach 235 I kkeinen 7desfehlt 9scheibo 11 geluckest 
236 5 parner 6tüst 4/P] müst 


234 10 hecht zu mhd. hähen »hängen« 236 6 mhd. goume(n) tuon »sich befassen mit, achthaben 
auf (Lexer I, Sp. 1061f.}: »Du paßt auf mich auf, behandelst mich«. 


E, 237-239 83 


237 Her Fassolt eynen krantz auf trüg 
gar reich und kosiperlich genüg 
wol umb des hellmes krone, 
darunder also staltzen leib. 

5 schon zopf, geflochten als ein weib 
noch wunsch geziret schone, 
versigelt wol mit stahel was. 
der helt der was versunnen 
und er sein nye vergaß. 

10 vor het in kein swert gewunen, 
als uns (137°) die obentawre sait. 
jedoch der vogt von Perenn 
die kraüssen lock do gar versnait. 


238 Her Fassolt und her Ditereich, 
die zwen fürsten, vachten menleich 
mit werder ritterscheften. 
das sach die minickliche magt, 

5 die erst an freuden was verzagt. 
der Perner slug mit kreften. 
der hochgelobte Ditereich 
der treib umb zu den stunden, 
dem starcken ryssen lobeleich 

10 slug er vil tyffer wunden. 
sein halsperg wart im ab geslagen 
wol von her Ecken swerte; 
des must er grossen kumer tragen. 


239 Er lief den reichen fursten an. 
er sprach: »mich zwang nye kein man 
wan dein hant alterseyne.« 
do sprach von Peren Dietereich, 
5 der edell furst so lobeleich: 
»dein hant ist auch gar reine.« 
Fassolt ret in untrewen do: 
»ich weiß wol ye die mere, 
deins trawen hertzen wart ich unfro, 
10 vil edeler Pernere. 
ir habt zwungen den pruder mein, 
her Ecken, do zu walde 
mit erenn in des todes pein. 


237 2 kosperlich 238 4 minicklichen 


237 10 in bezieht sich auf den Zopf. 238 8 in zu ergänzen nach treib 


84 E, 240-242 


240 Ir must ewr leben do ernern 

und auch gar ritterlichen wern 
leib, leben und gemüte. 
es wer euch ye ein zucht fur war, 

5 wan das ge(137”)Jluck euch half so gar, 
sprich ich, mit seyner gute. 
ir wurdet streites wol gewert, 
wan das euch got dernerte. 
was ewr ytlicher milt begert, 

10 sein manhait in beherte. 
und sust habz ir bezwungen mich 
mit hochgelobter eren, 
von Peren trewer Diterich. 


241 Es wer laicht nit auf müt begagn, 

der eüch zig, das ir het erslagen 
in uner meynen prüder 
wol in dem walt, das muß ich jehn, 

5 wan ich hab von euch wol gesehen, 
das euch sein frevel ruder 
doch ist ein weil gewest so starck. 
das hor ich sagen mere, 
ewr ellent sich do nit verparck, 

10 viledeler Perenere. 
ich wil euch sweren ritterschaft, 
das ich euch ymer mere 
erzaigen wil geselleschaft.« 


242 Des swür her Fassolt aide drey, 
das er dem werden helde frey 
nymer wolt ab stan zware. 
und darzu zwang in michel not, 

5 er must sust sein gelegen tot, 
es thet im not fur ware. 
der adelich Ditereich 
entpfing in zu gesellen. 
do sprach der Perner tuguntleich: 
10 »dein traw mich eren wellen; 
und gib noch frid hie diser magr, 
des hastu preiß und ere, 
(138”) wo man es in dem lande sagt.« 


240 8 got H/P|l not 11 hab 241 1 Es wer laicht nun auf miet beiagn H/P 3 in under 
meyner pr. H/P 6freüuel 12euch fehlt 242 || mag 


241 1 begagn ist wohl mhd. bejagen«, der Sinn dieser Stelle ist mir unklar. Möglicherweise: »Es 
wäre ganz unsinnig (0. ä.), wenn euch jemand nachsagte .. .«. Für das unverständliche nir auf müt 
ließe sich etwa nit aus nit, nüt aus nüt konjizieren mit der Bedeutung: »Es hieße nichts aus nichts 
gewinnen wollen, wenn... .«. 6 mhd. vrevel »gewaltig, kühn«; ruder von der Stoßstange des Schif- 
fers auf Waffen übertragen? 


E, 243-245 


243 »Gar geren,« sprach sich her Fassolt, 
»ich pin euch zwar mit trawen holt 
und gan euch alles guteß. 
die wail und ich mein leben han, 

5 so hab sie fridt auf diser pan. 
ja und pin ich wol des muteß, 
das ich wol mit beschaidenhait 
pey euch plib ewicklichen. 
mein trawren das say hin gelait, 
10 seintt ich han her Diterichen 
gesworen hie geselleschaft. 
an euch sol stet pleiben 
mein dinst al zait mit gantzer krafft.« 


244 Domit schiden sie pedt von than, 
dy zwen kempffer gar lobesan, 
durch das vil weit gevilde. 
uber ein prünen, der was kalt, 

5 dar kamen die zwen riter palt, 
der stundt in dem gewilde 
pey eyner hohen steinenwant. 
do erpaitziens mit wüne. 
der obent wart in do bekant, 

10 geleich sam sich naiget die sünne. 
von gotz genaden er do sprach: 
»wir sullen hie peleiben, 
do hab wir gutz gemach.« 


245 Fassolt sprach: »lieber herre mein, 
was ir gepietet, das sol sein 
hie also willicklichen.« 
»und wer wil haint der schiltwart pflegen,« 
5 sprach do her Diterich, der degn, 
»das niemant zu uns streichen, 
von dem wir werden uberladen? 
mitt (138°) fremder obentaure 
wir mochten wol komenn in schaden,« 
ı0 sprach do der helt gehaure. 
her Fassalt do mit zuchten sprach: 
»ich hute der schiltewache [ ] 
fur war on alles ungemach.« 


244 2 kempffer H/P] zwempffer 8erpaitzens 245 12 wache doppelt 


86 E, 246-248 


246 Sie heten weder wein noch prot, 
das in mocht püssen hungers not, 
die stoltzen degen paide. 
das was vil wol ein grosse clag, 

5 und als ich fur war das sag, 
kranck was die eugelweyte. 
also zerging der lichte tag. 
her Diterich was entslaffen 
under seim helm, do er lag. 
10 Fassolt schrey laut: »woffen! 
nun han ich dir freüntschafft gegebin, 
doch mocht ich dich zuhawen. 
das wer mir sicherlichen ebin.« 


247 Wol auff sein roß er palde saß 

Fassolt gar wilde worten was 
gen eyner hohen festen, 
und dy gar nohet lag dopey 

5 kaum ein sechstail eyner mail frey, 
do er ein purck wol weste. 
er ruffet an der purge thor 
eynem ryssen hyß Zer. 
er antwurt wider an spor 

10 und sprach: »wilkum, mein here 
Fassalt, vil lieber here mein; 
wer hot dich hie verschroten 
und auch den lichten harnasch dein 


248 Er sprach: »dovon müß ich dir sagen, 
meinn (139') pruder Eck der ist derslagen 
alhie in dem gefilde, 
und das hot gethan ein weigant. 

5 der slug in slaffent mit der hant 
auff eynem enger wilde, 
er zoch im ab sein sarabat. 
und wer her Eck erwachet, 
er het im geben streites rot 
10 unnd in also beschwachet 
mit grimes todes arıbait. 
sein hawbet er do furet. 
mein freundt, das loß dir wessen laidt. 


246 4 was HIP\ fehlt 247 2 worte 5kam 9sper; an demspor H/P 12dich H/P] dir 
248 11 grimes H/P] grunes 12 hawt 


247 2 worten ist wohl nicht gleich worden, sondern entspricht mhd. warten »Ausschau halten«. Zur 
Konstruktion was mit Infinitiv siehe PWG 8329 Anm. 2, S.311. 9 Der Schreiber hat hier of- 
fensichtlich die Reimfolge mißverstanden; an spor = mhd. äne spar sohne Verzug«. H/Ps Vorschlag 
an dem spor ergibt keinen Sinn. 248 9 rot = rät »Lehre, Belehrung«: »Ecke hätte ihm wohl eine 
Lehre im Kampf erteilt«. Oder ist nor für rot zu schreiben? 


E, 249-251 


249 Ich pin auch von im worden wunt.« 
»so ker hinwider zu der stunt,« 
sprach do der rysse Zere, 

»und thun es kunt der muter mein 
5 Rachin, der edeler kongein. 

er sie noch alter fere, 

sie richet dir dein hertzelait 

und auch dein grosse swere.« 

her Fassolt von dem ryssen rait 
10 - gelaubt mir der mere -— 

auff eynen wunicklichen sal. 

er wart von drey frawen 

gar schon gefuret uberal. 


250 Die erst was Rachin genandt, 
die ander Kallech erkant, 
dy drit was Ritzsch gehayssen, 
dy al auf streyten waren güt. 
5 sie triben grossen ubermut. 
mit iren slegen freyssen 
sie schuffen grosses ungemach. 
sie konten lutzel spinnen; 
mit stangen, swert auf helmeß tach 
10 kunden sie vil wol dringen 
und auch mit gro(139”)ssen swerten scharf. 
das was ir spinen zware, 
ir weffel und dar[ ]zu ir warf. 


251 Die frawe von dem hawsse sprach, 

do sie Fassolt ane sach 
do nyden trawricklichen. 
sie sprach: »wer hot dir icht gethann? 

5 das saltu mich schir wissen lan.« 
do sprach der ellentreichen: 
»do ist der pruder mein erslagen, 
des muß ich ymer trawren. 
das muß ich fur in ymer clagen, 

1o ja muß ich auf mich mawren 
vil jammer groß, die weil ich leb. 
dohin ist al mein frawde, 
in jamer groß ich furpaß sweb.« 


249 5edele 250 13 dar doppelt 251 4 icht H/P] fehlt 


249 6. noch, alter = mhd. nähe, alder; ver sei nah oder fern«. 


88 E, 252-254 


252 »Nün trawret ymer mere mein müt,« 
sprach do dye edel frawe güt, 
»mein trawren das ist preite, 
ich rich in drot, ob ich es mag. 

5 und wen nur kumpt der lichte tag, 
ich gib im kein gelaide, 
so weiß mich zu im in den than,« 
sprach die gewaltes reiche; 
»do wirt er streites nit erlan, 
ı0 das wiß du sicherliche: 
er gilt mir meynes Ecken tot, 
ich slag in sicherliche, 
das er von mir muß laiden not.« 


253 Fassolt vil drote speysse nam. 

gar pald er do hinwider kam 
zu dem vil hüngers toden, 
der do under dem helem lag, 

5 sein preyß und (140') sein ellent begag. 
er was in harten noten 
mit hunger, dorst gar manigfalt, 
der edel Diteriche. 
valscher geselleschafft er entgalt, 

10 das wisset sicherliche, 
und dy der furst led in dem walt. 
des kam der her in kumer 
und in vil sorge also pald. 


254 Ich wolte, und das mit pustabin 
eins yden trawe wer wol begrabin 
do an sein stiren voren, 
so kont man geselleschafft 

5 und auch die außderwelde kraft. 
von Peren der hochgeporen, 
der manhait der wol mit trawen hilt, 
das thet nit sein geselle. 
zu dem, der nur untrawlich gilt! 
10 das mercke, wer do welle: 
dovon er doch sein ent gewan 
wol von dem vogt von Peren, 
als wir das noch beschribenn han. 


252 9 rit 253 6 harten H/P] hungers 9 geselleschaff 10 wisset H/P] musset 254 9 nur 
auch als mir zu lesen 


253 5 begag wohl zu mhd. bejac (vgl. 258,5), ellent = mhd. ellen (vgl. 200,12), etwa: unter dem 
Helm, der ihm Ruhm und Kraft erworben hatte. 254 4 kont »würde man erkennen« 7 halten 
mit Genitiv »festhalten an«; das zweite der ist die Wiederaufnahme des Subjekts der hochgeporen 
(v.6). 9 zu dem etwa »pfui dem«. Vgl. mhd. ziu. 


E, 255-257 89 


255 Nun lossen wir her Diterich, 
von Pern ein furst gar lobelich, 
hie ligen pey dem prunen, 
und horett, wie das weib von art 
5 so krefticklich bereitet wart. 
ir leib was so versunen, 
ein guldein geschmaidt leit sie an; 
sie wolt dohin zu walte 
gar woll umb yren mag so schan; 
10 die must do sterben palde. 
nün horet furpas, als man sait, 
wie das die vellentine 
gar schir zu streiten was berait: 


256 (140°) Ir prustlein waren, wisset das, 

gewürcket in zwey stahelfaß, 
die waren hinden dicke; 
das was ir harnasch wol berait, 

5 dodurch vormols doch nye versnaid 
zwar keines swertes plicke. 
zwu starcke hossen trug sie an, 
die kune und die freche, 
waren, als ich vernumen han, 

10 von eytel stahelpleche 
gewurckt, floriret in dymant. 
sie kam gar kaysserlichen hoches 
auf streites lob gerant. 


257 Ir stang die was fünf claffter lanck, 
wißpawmes groß het sie ein swanck, 
trug sie recht als ein gerten; 
ir swert von siben ellen was, 

5 einer span preit, als ich es laß. 
des starckeß weibes herten 
dy kert unzweiffellichen an 
mit kreften zu dem walde 
gegen dem tugenthafften man. 
10 do ruste sie sich palde, 
sie wolt im pringen todes has. 
sie west doch nit fur ware, 
was ir selber zukunftig was, 


255 9 mag H/P]| man 256 3 hinden] hende #7/P 9 ich vernumen H/P] ir vernumem 
ll gewurck 12 hoches] gahes? H/P 257 | was H/P} fehlt 13 zu kuntftig 


256 9 Relativsatz ohne Relativpronomen zu hossen. 257 2 ‚Wiesbaum« ähnlich der Stange über 
einem beladenen Heuwagen. 6 herten = mhd. herte: »Die Härte des starken Weibex = »Das 
kampfkräftige Weik«. 


90 


259 4 in 


258 


259 


260 


E, 258-260 


Die do so krefticklichen streit 
gegen dem fursten unverzait 
geleich zu eynem pilde. 

vil starcker sprünge sie do pflag, 
das freiche weib auf preyßbejag. 
unweiblich was ir milde, 

wan sie trug eynes manes müt. 
sie liff den Perner ane. 

sie sprach: »es thut dir (141") nymer güt! 
Zer ist ein stoltzer mane, 

Zer und sein prüder Weldereich.« 
sie sprach: »wen ich geligen tot, 
durch got so sult ir rechen mich. 


Ich wil her Diterich bestan.« 

mit freuden kert sie sunder wan 
hin zu dem kalten prunen. 

sie lief hin under schilteß rant, 

do sie in also ligen fant 

in also krancker wunen 

do slaffent pey dem prune kalt. 
das weib kam dar gegangen 

wol zu dem kunen degen palt 

mit irer stahelstangen. 

sie sprach: »stee auf, du solt dich wern! 
der teuffel auß der helle 

der kan dich vor mir nit dernern.« 


Do plicket auf her Diterich. 

»ach raine frawe lobelich, 

seit kaüsch und auch behende, 

lost mich genyssen ewr tugunt, 

und durch eur schone weiplich jugunt 
lost mich waschen augen und hende.« 
»des gan ich dir von hertzen wol,« 
sprach do die ungehawre, 

»fur war ich dir sagen sol, 

dir wirt noch freude teüre.« 

er thet, was sie im doch gepot, 

er wusch sich under augen. 

des selben thet im grosse not. 


ll sprach H/P] sprang 


258 3 Diese Zeile verstehe ich nicht. 


5 preyßbejag = mhd. prisbejac »Ruhmgewinn« 


261 6 verschaiden 
3 in] dir, ir H/P 
13 von zeren pracht den 


261 


262 


263 


10 


E, 261-263 


Der her erschrecken do began, 
der edel für(141”)ste lobesan. 

er dacht im: »ich muß laiden, 
und was dir nun hie wider vert 
und was dir wider ist beschert. 
sol ich nun hie verschnaiden 
wol ein weibßpild mit meyner hant, 
das muet mich gar sere. 

nun ist mir trawren vil bekant. 
wie sol ich ymer mere 

haben zu frumen leuten pflicht? 
sol mich ein weip verschroten, 
das ist ein arge zuversicht.« 


Das starck weip und der kune man 
dye Iyffen on einander an; 

sie waren also snelle. 

sie sprach: »ich hab vernümen das 
— darum ich dir trag pillig haß, 
das mercke du, geselle -: 

du host meyner swester sun güt 
Ecken slaffent erslagen.« 

er sprach: »ir treibt ubermüt, 

das muß ich von euch sagen; 

ir ligt, ungeschlachteß weib, 

das ich in slaffent sluge, 

ir liget als ein falscher leib.« 


Nu erschal do perg unde tal, 
das es wider einander hal, 

der walt wart von in lere. 

die fraw gar krefticklichen facht 
und auch der riter so geslacht, 
der milte Pernere. 

dovon die clein waltfogellein, 
die susse done sungen, 

do lissen sie ir singen sein, 

zu den fechssen sich swungen. 
die lerg, gallander, nachtigal 
(142”) musten ir singen lossen, 
won Rachin prach den iren schal. 


7wo 262 2einender 8 slaffent 7/P] zu tat 


4 kerfticklichen 7 dovon] do vor Hi/P 


13 falsches 
8 die] ir 
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263 I Nu] 
10 fechssen] 


262 11 »Ihr lügt« (auch v. 13) 263 10 »flogen ins Dickicht« 13 Hier (und auch 266,8) liegt 
offensichtlich Namenverwechslung vor: »denn Rachin unterbrach (verhinderte) ihr Singen«. 


92 


264 


265 


266 


t0 


E, 264-266 


Zusamen do geornet wart, 

ir sleg dy waren ungespart. 
Rachim, die konigine, 

treib do den fursten hinter sich. 
»awel« sprach do her Diterich, 
»das sein groß unsinne. 
Wolfhart, und werstu hie pei mir 
mit maister Hillepranden, 

so wurd ich sorgen frey von ir 
und diser grossen schanden. 

nun müß ich thun recht als ein man, 
der aygenn dinst auff erden 

und darzu freunde nye gewan.« 


Auff seinen hellem sie do slug, 
den [] er auf seinem haubet trug, 
mit eyner stangen swere. 

»awe!« sprach do her Diterich, 
»das sind groß wunder sicherlich,« 
sprach do der Pernere. 

er het ir geren do vertragn 

durch ritterlich gemute. 

er fant an ir, so hor ich sagn, 
nach keyner schlachte gute, 

wen das sie facht auf seynen tot. 
des muste sich ververben 

der grune anger pluterot. 


Der furst do fassen erst began 

sein swert und lief die frawen an 
so gar in kurtzer stunde. 

sein ellent das wert sich gar wilt. 
er pog sich hinter Ecken schilt, 

er vil wol fechten kunde. 

wol durch das (142°) eine stahelfaß 
draf er dy muter Zere, 


das milch und plut wischt auf das graß, 


floß auf den anger fere. 

das lincke pein er ir ab schwanck 
do oberthalb des enckels, 

des hab der furste ymer danck. 


264 1 geornet] gehurtet? 7/P _ 3der 8mit H/P]mein 13 dar 
5 wunde 266 4 wilt auch als milt zu lesen 8 muter] frawen 


265 2 dan sie er auf 


264 1 geornet entweder zu mhd. arnen »ernten«: »da wurden viele Hiebe eingesammelt« oder zu 
mhd. ordenen »ordnen«: »man richtete sich aufeinander, stellte sich gegeneinander. 266 4 ellent 


= mhd. ellen 


E, 267-269 93 


267 Mit grimen sie ein stime lie. 
das horten zwen ir sun alhie 
in eynem walde vere. 
der Zer zu Weldereich do sprach: 
5 »awe! das ist mein ungemach; 
ich main, der Pernere 
der hab erfelt die müter mein, 
und das sey Fassoltz rede. 
awe du reine kongein!« 
10 sprach Zer der degen stete: 
»ich rich noch hawt die muter mein, 
oder ich wil besunder 
des grymen todes sein.« 


268 »Var schon!« so sprach her Weldereich, 
»wer ich von Pern her Ditereich 
dir kum gar offenbaren, 
du lissest doch wol halbes ab. 

5 du pist der jar ein junger knab, 
das red ich wol fur ware. 
sie hotz umb in verschuldet wol. 
wes listu sie reiten? 
wolt sie umb yren magetzol 
10 mit ydem manne streiten, 
das zimpt doch keyner maget nicht. 
yedoch so wil ich sie rechen, 
ob mir von got das hail geschicht.« 


269 Sie kerten pede durch den walt 
hin gen dem steine manigfalt, 
do sie ir muter funden. 
der was (143") das haubet ab geslagen, 
5 darumb sie trawren müsten tragen 
wol zu den selben stunden. 
vor grossem jamer und vor lait 
günten ir muter clagen. 
so gar auf freyer eugelweit 
ı0 lag sie zu tot erslagen. 
Zere zu Weldereiche sprach: 
»nun loß uns hawte rechen 
das grosse ungemach!« 


267 8 das seyn F. rete? H/P 268 2 ich] icht 4/P 3 kum] kunt Y/P _ 8 wer 269 2 der 
8 geünten 


267 8 »und Fasold hat diese (falschen) Ratschläge zu verantworten. Vgl. 299,10. 268 2-4 »wür- 
de ich dir Herrn Dietrich von Bern nur annähernd bekannt machen .... 9 Gemäß Lexer I, Sp. 
2009 ist magetzol »Preis der Jungfrauschaft« nur in E, belegt. Die Vorstellung von der kämpfenden 
Riesenmutter wird hier durchkreuzt von der Vorstellung der kämpfenden Heldenjungfrau (vgl. 
Prünhild im »Nibelungenliedd). 


94 E, 270-272 


270 Do sprach der rysse Weldereich: 
»ich sag dir, pruder lobeleich, 
mit hoher eren kreye: 
du ker den reichen fursten an; 

5 ich sag dir, furste lobesan, 
du pist stercker den mein drey, 
du pist ein auserwelter helt, 
sust niemant taug so guter, 
du pist zu manhait auserwelt, 
10 du solt rechen dein muter. 
ist, dastu wirst erslagenn tot, 
so wil ich geren treten, 
mein pruder, darnach in dye not.« 


271 Er lieff den reichen fursten an 

do ob des wilden prunen pan. 
ein streit erhub sich schone 
von zweyen edlen heren zart. 

5 der ein der facht durch sein hoffart 
alin des waldes trone, 
und das was Zer, der kune degn; 
der facht durch rümes willen. 
her Diterich, der hoch gewegn, 

10 der gunt hinwider pillen, 
recht als der mulner thut den stein. 
sie traten zu einander, 
die stoltzen degen hubß und rein. 


272 (143’) Ir strait wert do ein langen dag. 

ir keyner do nit rue pflag 
auf der wilden pan wol palt. 
mit starcken slegen manigfalt 

5 streig gegenn streich wart ungezalt. 
mit ritterlichem sturmen 
do facht von Pern her Diterich 
untz auff die vesperzaite. 
allererst der risse lobelich 

10 mit ritterlichem streite 
do von dem Perner wart geslagen. 
durch got man sol die faigen 
zu aller zait gar schir verclagn. 


271 13 und HIP] fehlt 272 3 den; do ob dem wilden brunnen? H/P (vgl. 271,2) 5 sstreich 
12 fraigen 


270 3 mhd. krife) »Schrei, Ruf«, eine typische Wendung des Geblümten Stils, hier etwa: sindem ich 
dich zu hohen Ehren(taten) aufrufe« 271 6 Vgl. 281,3. Zupitza (1870, S. 276, Anm. zu »Virginal« 
20,10), versteht diesen Ausdruck nicht. Es handelt sich wohl um eine metaphorische Genitivum- 
schreibung ohne ganz präzisen Sinn, wie sie in literarisch ambitionierter Sprache geläufig sind und 
gerade in dieser Partie von E, mehrfach vorkommen. Etwa »im Sitz, im Schoß des Waldes«. 

9 mhd. gewegen »auserwählt« 10 pillen = mhd. billen »behauen, schärfen (Mühlstein’« 

272 3 Reimordnung gestört. 


E, 273-275 


273 »Got gruß euch, mein her Ditereich,« 
sprach do der rysse Woldenreich, 
»got durch sein reyne güte, 
der euch hie und alle tag 

5 vor aller schlachte sorge pflag, 
mit eren euch behute! 
das ich euch hie nit gebe strait, 
ich pin zu kranck des leibes, 
das sag ich euch in diser zait. 

10 secht, des vil starcken weibes 
ir pfennung ich doch nie genoß; 
ich hab euch, her, gesehen 
alhie wol in der freuden schoß. 


274 Zere und auch die muter mein, 
das sprich ich, edler furste fein, 
sie gaben mir nit der speysse 
und auch darzu das kranckest clait, 
5 das fursten ye wart an gelait. 
zu aller zait ich preysse, 
ach her, ewr hohe wirdickait, 
ir (144") edler furst von Pern. 
ein dinck wirt euch von mir gesait, 
10 das mugr ir horen geren: 
Fassolt pey einem pawm dort stat, 
und der euch heint ann diser nacht 
zwar gegen uns verraten hat.« 


275 Do sprach der rysse Weldereich: 

»nun paidet, mein her Diterich, 
ich wil euch pringen speisse, 
der ich nun wol gewaltig pin. 

5 ich han den müt und auch den sin, 
das ich euch under weysse, 
wan ich trag euch zwar kein feinzschafft. 
ich pin alhie umb die meyne kumen; 
ir hat mit ritterlicher krafft 

10 gefochten wol mit wunen, 
des sey euch lob und er gesait.« 
der ryß do von dem Perner 
gar palde hin zu walde reit. 


2734doch Tnun 274 1O mug 275 7 feinschafft 


275 8 die meyne meine Angehörigen« 


96 E, 276-278 


276 Nun lossen wir den ryssen varn. 

wir sullen es nit lenger sparn, 
also han wir vernümen, 
und zwischen her Diterich 

5 und auch her Fassolt sicherlich 
wer schaden hot genümen, 
das muß uns schir werden bekant. 
do sprach der vogt von Peren: 
»nun duck dich under schildes rant, 

10 das rot ich dir vil geren, 
ich mag dirß lenger nit vertragn. 
nun wer dich, Fassolt, palde, 
oder du wirst on wer erslagn. 


277 (144°) Fassolt, wie pistu on er behaft! 

do du mir swurst geselleschaft 
trey aid on missewende, 
dy hostu on mir prochen ser. 

5 Fassolt, das ist meyns herzen swer, 
du werst ein tail behende. 
awe,« so sprach her Ditterich, 
»hie der laidegen mere! 
das ist dir, Fassolt, gar geleich.« 

10 sprach do der Pernere: 
»wiltu in kempffen hie genessen, 
so wer dich, auf mein trewe, 
es kan und mag nit anders wessen.« 


278 Fassolt und auch her Diterich, 

dy zwen helt also lobelich, 
sich aber under wanten 
der streitperlichen aribait, 

5 als uns die obenttaüre sait. 
sie zu einander ranten 
in kampffes weiß, als man uns sagt. 
her Diterich vonn Peren 
kam aüf Fassolt mit hurt gejagt, 

10 wol dürch sein prun mit geren 
er do den ryssen starck erslug. 
von Pern der ellende 
thet Fassolt laides gar genüg. 


277 9 dir H/Plder 278 1 ffassolt 9 mit hurt? 4/P] nit hart 


277 6 behende hier etwa listig, falschk 278 9 »Dietrich rannte Fasolt gewaltig (mit hurt) an«. 


E, 279-281 97 


279 Das haubt im ab geslagen wart 
so gar noch ritterlicher art, 
er warf es also fere. 
er sprach: »dein ungetrawer sin 
5 der furt dein leben gar dohin,« 
sprach der tugunthaft here, 
»dein falsch hot dir groß lait gethan 
wol umb dein missewende.« 
(145”) hiemit der rysse sunder wan 
10 kam von der steinewende. 
er pracht dem edeln Diterich 
zu wunsch die pesten speysse; 
des frewet do der Perner sich. 


280 Weldrich do zu im auf das graß 
durch seynen ubermut er saß. 
er sprach: »ein vogt von Peren, 
ich mag euch hie zu diser stunt 

5 der meynen kumer zwen wol kunt, 
warumb ich also geren 
hie sich die kune mein erslagen: 
er trug vor mir die Krone, 
sie, alle jar, das wil ich sagen, 
10 und ich must gen unschone, 
in jamer must ich mich began. 
auff hundert taussent marcke 
ich alle jar nün doch wol han.« 


281 Do der Perner genüg gewan. 

do schied der edel furst von than 
hin gen des waltes trone. 
do kert der rysse Weldereich 

5 do auff sein stroß gar sicherlich, 
der ryBß fur hin gar schone. 
nun lossen wir den ryssen varn 
und auch vil seiner kune; 
got solt uns den fursten bewarn! 

10 her Diterich mit wünen 
hin gen eyner claussen er do ryt, 
und do er one streite 
fur war halt nit von danen schyt. 


279 3sere Il spracht 280 9 sie] sihe, sich? 47/P 


280 4 mag = mhd. mach 9 sie »sieh« (vgl. 283,2). Oder bezieht sich sie auf die Krone, auf die 
Weldereich zeigt? 
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282 ler; 
san do? H/P 


282 


283 


5 


284 


volses 
12 ere 


13 under #/P] wider 


E, 282-284 


Es wart vor eynes velses want 
ein riter, was im unbekant, 

auf wilde obentewre; 

der was (145) gehayssen Eckenat. 
sein harnasch was von plute rot, 
der wolt im geben steure, 

als er vor mangem het gethan 
in streites aribait. 

und er het des vil guten wan, 
das er nit lenger paide, 

darzu sein luder wart bekant. 
gen dem reit der von Peren 

do under seynes schiltes rant. 


Do sprach der teuffel Egenot: 
»sie, welcher teufel dir gepot, 
dastu [] gen mir reytenn 

hie also freffellichen solt? 

ja pin ich dir unmossen holt.« 
des antwurt in den zaiten 

und do sprach von Pern der vogt, 
her Diterich der güte: 

»helt, han ich gegen dir gezoget 
in lobelichem müte. 

wirt mir von dir hie widersait, 
so sol ich geren dülten 

hie paide lieb und aribait.« 


Pey Eckenot stunt ein roß, 

das was genent Haidangernoß, 
het in getragen dicke; 

dorauf do sas der erentreich, 

er kert gegen her Ditereich. 

der Perner das erplicket. 

der kert in schant do widder an 
her Eckenot zu stunden. 

er went, er het gefunden den man, 
der vor im wer gepünden. 


nein zwar, es mocht doch nicht gesein; 


mit hochgelobten eren 
gab im der ryße wider pein. 


282 10 paide = mhd. beitete 


Passage verstehe ich nicht. 


11 /uder »Begehrlichkeit« (vgl. 309,6). 


283 2 welcher H/P] weltde® 3dust 284 7 kerte 


284 7-10 Den Sinn dieser 


285 6 der 


285 


10 


286 


10 


287 


10 


E, 285-287 


Zu dem swerte was ir begir. 

der wirt der spra(146’)ch: »sag an mir, 
wer hot euch das erlaubet 

—- das thun mir sicherlich bekant -, 
warumb ir furet durch mein lant 
also des totenn haubet% 

»den ich fur,« sprach her Ditereich, 
»der was ein starcker recke, 

das saltü wissen sicherleich, 

er was gehayssen Ecke. 

drey frawen santen in das lant 
durch fremde obentewre, 

nach mir so wart er auß gesant.« 


Des landes wirt mit zoren sprach: 
»du solt doch von mir ungemach 
gar pillig hie dulten. 

er was zwar meynes pruder kint. 
du werst gen im gewest ein wint, 
es kumpt von deynen schulden.« 
»sie ruchent,« sprach her Diterich, 
der milte vogt von Peren, 

»wiltu es horen sicherlich, 

du machst es wissen geren, 

ich wil dir wol dy warhait sagn: 
ich hab sein pruder Fassolt 

auch also hie zu tot erslagn 


Und dopey Zer gar sicherleich, 

und auch Rachin, sein müter reich, 
dort in dem wilden walde. 

ich fürcht, du wolst pey in wessen,« 
sprach do der riter außerlessen 

vil snellicklichen palde. 

ir ytlicher kein wort gesprach, 

wan das sie ser do fachten; 

sie lietten menlich ungemach. 

ich weyB, was sie gedachten, 


doch (146°) sullen wir den strait verclagn. 


Eckenot von dem Perner 
ward auch aldo zu tot erslagn. 


286 7 Diese Zeile verstehe ich nicht. 
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288 


10 


289 


290 


288 2 purg] prug H/P 


E, 288-290 


Furpas so reit her Diterich 

gen eyner purg gar sicherlich. 
do sach der degen wunder, 
zwey pilt sten, sam sie weren man, 
scharlach so was in gesniden an. 
das mercket hie besunder: 
ytliches do ein stangen trüg 

in krefticklichen henden. 

gar krefticklichen sie do slug 
von Peren den ellenden. 

er grust sie paid gar lobesam. 
sie sungen michel wunder, 

das es den fursten wünder nam. 


»Was hab ich euch laides gethan,« 
sprach do der furste lobesan, 

»hie an euch heren paiden, 

das ir nit wollet grussen mich% 
sprach von Perren her Diterich: 
»ich wil nicht dannen schaiden, 

ir müst mir zwar die prug hie lon, 
daruber wil ich raiten, 

und ir must meynen haß entphan 
wol hie zu disen zaiten.« 

do steig er nider auf den plan. 
das roß ward an gepunden 
yedoch gar veste sunder wan 


Zu eyner stoltzen linden prait. 
her Diterich zu fussen strait 
hin gegen den schiranten, 
(147) und er lief sie mit zoren an, 
von Peren der unverzagte man, 
er wolt sie han bestanten. 

er maint, es weren laut als er, 
N ER EERNHERS- gossen, 
die er mit ritterlicher wer 

einß streites het genossen. 

das ander pilt ein stangen furt 
und slug den ellentreichen, 

das er fil und dy erden rurt. 


8 krefticklicher 289 6 nicht H/P] mich 


290 8 fehlt ohne Lücke; vgl.: si waren auß ere gossen H/P 


7 prug H/P] purg 


288 9 sie = »die Stange; Vorausdeutung, zum Singular vgl. 290,11. 290 3 schiranten: wohl 
entstellte Form, für ein französisierendes schiganten = giganten oder für sirchanten = serjanten? 
7 laut zu mhd. liut »Leute, Menschen< 


E, 291-293 101 


291 Do mit jamer der furste lag 

die langen nacht piß an den tag, 
das er sich nit versinte. 
do der morgensteren auf ging, 

5 der tugunthafte man entpfing, 
das im verging verswinte. 
es west nit, wie im wer geschehen, 
her Diterich von Pern. 
er sprang auf, als wir horen jehn, 

10 recht als ein kuner keren. 
er gab dem pilt do eynen slag, 
das im auf ging die plosse 
und vor im auf der erden lag. 


292 Sie waren paide nit dowider, 

sie villenn auf dy erden nyder. 
auß so kam gegangenn 
der atten und des zorneß krafft, 

5 sie gaben im nawe ritterschafft 
mit stellen großen stangen. 
do sprach der edel vogt von Peren: 
»nun wil ich wessen freie 
und wil auch furpaß leben gern. 

10 das sag ich euch dopeye, 
(147°) das ich nit sulch preiß moch bejagn, 
das ich mit eynem streige 
zwen manne hab erslagn.« 


293 Und zu dem roß er wider ging, 
das er do pey der lindt entpfing, 
und sas darauf mit rechten. 
uber die prucken er ein reit, 

5 das er do lenger nit vermait. 
mit preiß und auch mit fechten 
dohin gen Gocherim er kam. 
die purck die was besessen 
von dreyen kongein gar lobesam, 
10 do waren held vermessenn. 
der ein der was von Franckereich, 
der ander von Kerlingen, 
der trit der was gar sicherleich, 


291 6 der swinte? HP 292 Akıraff 6groß 9auch H/P]leuch 293 2 linden fieng? H/P 


291 10 Vgl. Anm. zu 191,6. 12 plosse = mhd. bläse, die Vorrichtung, die den Standbildern wohl 
durch einen Blasebalgmechanismus scheinbares Leben gab. 292 1 »Sie beide konnten keinen 
Widerstand leisten, konnten sich nicht wehren«. 6 stellen = mhd. stehelin »stählern« 12 streige zu 
mhd. strich »Schlag, Hieb« 


102 E, 294-296 


294 Der was von art ein konick geporn. 

ytlicher furste außderkorn 
het pey im taussent helde. 
zu in so rait her Diterich 

5 vonn Pern, der furst so lobelich, 
und fand die auf dem velde. 
auff in ein michel gaffen wart 
von eim stoltzen gesinde 
und auch umb sein schilt so zart. 

10 der furste so geswinde 
wart do mit kreften an gerant. 
sie wolten an gewinen 
sein unmessig gut gewant. 


295 Von Frankereich der konick sprach, 
do er (148°) den herren ane sach 
her also schone raiten. 
er sprach: »nun hort, alle mein man, 

5 ir sult in sein straß reiten lan, 
niermant sol mit im streiten. 
wer unser wol ein gantzes felt, 
er geb uns auf mein trewe 
hie wol des streites widergelt: 

10 wir komen sein in rewe. 
dorumb ist pesser vil vermiten, 
den mit im sicherlichen 
hie von uns hie gestriten.« 


296 Der konck von Kerling kert in an 
gar wol mit vir und zweintzig man, 
das müst der Perner laiden. 
yedoch thet er im widerwanck. 


mit seyner scharpfen schnaiden 

er slug den starcken konig tot. 

auch do pey seynen lauten 

der Frantzos der sach dise not, 
10 als ich es kan bedaüten. 

»des wil ich lieber ewig sein, 

ee daz ich von im zware 

wol hye verlur das leben mein.« 


296 5 fehlt ohne Lücke; vgl.: er slüg im einen swären swank H/P Tder 11 ewig] enig? H/P 


296 11 Vielleicht ist des als Gen. possessivus aufzufassen: »Dessen (Untertan, Eigenmann o.ä.) will 
ich lieber auf ewig sein.« 


E, 297-299 103 


297 Man liß in stil und uberlaut 
ja reiten hin recht als ein praüt, 
nimant sich an in karte. 
sie sprachen: »das ist nit ein man! 
5 er hot denn teuffel freyssan, 
der in das vechten larte, 
her auß der tyffen hel gesant.« 
er rait gar sicherleichen, 
er laucht, sam er sey entprant 
10 mit fauer auf ertreichen. 
der saynen vert er (148°) nit vermait 
dohin wol gen Jochrimen, 
und zu der pforten er do rait. 


298 Er pat, man solt in lossen ein. 
ein pot kam zu der kongin 
und sagt ir do den sitn 
und vil gar lieber mere do, 
5 der sie in hertzen wurden fro, 
her Eck der kem geriten. 
»awe!« sprach do ein roter munt 
der edlen konginen, 
»ich furcht, es kum uns zu der stunt 
10 zu grossem ungewinnen.« 
der pot der sprach: »es ist ungelogenn, 
er furt ein michel haubet 
hangen an seynem satelpogen.« 


299 Do wart der her gelossen ein. 
er paitzet fur die konigein, 
als in sein manhait larte, 
und zu in kert er in den sal 
5 und die do sassen uberal. 
wie clein sie sein begerte! 
er sprach: »ir ungetrawen weib, 
gar erloß und unstete! 
und wer gab euch in jamers leib 
10 wol hie die falschen rete? 
ich hab euch nye gethan kein lait 
pey allen meynen zaiten, 
die warhait sey euch hie gesait. 


297 5 freysso an; in hot der teuffel so fr. H/P 


297 1 stil und uberlaut formelhaft »laut und leise, d. h. geheim und öffentlich, in jeder Weise« 


104 E, 300-302 


300 Warumb wolt ir durch ewren nait 
mich geben in des todes streit 
gar sünder alle schulde? 
und das ir Ecken in die lant 

5 also habt noch mir auß gesant, 
darumb (149") der fürsten hulde 
sult ir gar pillich hie entpern 
und trawren zwar on ende. 
eins dinges wil ich euch gewern,« 

10 sprach der Perner ellende, 

»das ir pfleget unsteter sytt,« 
also sprach der von Pern, 
»uner die wont euch alzait mit!« 


301 Her Diterich das haubet nam 
in zoren, der fürste lobesam, 
und warff ins fur die fusse, 
das es vil gar zu scherben spranck. 
5 die selbe weil die was in lanck. 
vil manger pfeiller wisse 
dovon gar ser entpferbet wart 
von hiren und von plute. 
die selbe weil sie nit verspart, 
10 sein schad in sere müte. 
er sprach: »und weret ir drey man, 
ir musset auf mein trawe 
al drey mich zu fussen bestan!« 


302 On urlaub rait her Ditereich 

do von den frawen minickleich 
wol auf ein preite haiden 
durch einen lobelichen than. 

5 do vandt der degen auf der pan 
auff lichter ewgelweiden 
Wolfhart und auch her Hilleprant. 
die zwen held gunden ringen 
— den was der Perner unbekant - 

10 mit sorgelichen dingen. 
und do sprach Hilleprant, der man: 
»der reitet auß der helle 
her gegen uns wol in den than! 


300 3 alle H/P]l ane 11 unsteter H/P] vnster 302 8 singen 


300 3 sohne daß ich es verdient hättec 301 9 »Dieser Moment verschonte sie nicht«. 


E, 303-305 105 


303 Doch wil ich dir, Wolffhart, verjehn, 
ich han daz (149°) geschmaid mer gesehn 
zu fuß dort heim zu Peren. 
wer in nun gegen uns furt an,« 

5 sprach Hilleprant, der kune man, 
»das west ich harte geren.« 
her Diterich in so nohet rait, 
das sie in grusten paide. 
und do verschwant ir hertzen lait 
10 auff lichter augelweite. 
der Perner lachen do began. 
er sprach: »wer hot euch paide 
do her getragen in den than% 


304 Mit freuden sie von danen rytn. 
Wolfhart der sprach mit clugem sitn: 
»nun paidet mein al peyde, 
ich wil gen Peren reiten ein 
5 und sagen do der margraffein, 

das sie auf eugelweide 

sich wunicklich doch losse sehn 

mit mannen und mit frawen. 

so mag sie gantze frewdt wol sehn, 
10 wen sie pegint an schawen 

des freyen Diteriches leib, 

und den mugen frolich 

vermisset alle man und weib.« 


305 Wolffhart do lenger nit entpait, 
gen Pern zu den frawen reit. 
drey taussent oder mere 
er mit im pracht dar auf den plan. 
5 mit hubschem singen lobesan 
wart schon der furste here 
entpfangen von den frawen vein, 
der edel furst von Peren. 
er thet in mangen (150") augenschein, 
10 sie sachen in so geren. 
mit lib reit ein der degen zart. 
pussamer manger hande, 
vil saitenspil getriben wart. 


303 3 fuß] huß H/P 304 13 vermissen H/P 305 6 fursten 
304 13 Vgl. Anm. zu 73,13. 


106 


306 


307 


308 


306 11 fraw üten? H/P 


E, 306-308 


Sie furten in mit freuden ein. 
entpfangen wart der furste vein 
von manger schonen frawen, 
die alle sassen umb in do. 

sie waren seyner kunffte fro, 
sie gunten geren schaüen. 

er claget in sein grosse not. 

do guntens trawren sere, 

als von im noch geschriben stat, 
und umb den fürsten here. 
fraw wirtin sich do under want 
und manig maget milte. 

zu freuden was er do bekant. 


Wild unde zam wart her getragn 
wol fur den fursten, hor ich sagn, 
und fur die mosseneye. 

sie frogten in der mere zart. 

es wart do lenger nit gespart, 
der edel wandelfreye 

antwurt in gutlich und sprach: 
»ich wil euch sagen mere, 

wes mir zu laide ye geschach,« 
sprach do der Pernere, 

»das ist mir alles gar entwicht 
wol gen dem herten streiten, 


dorauff ich mich zwar het verpflicht, 


Do ich den ryssen starcken slug. 
vor thet er mir laides geinug, 
wan das ein maget reine 

mir do zu guten staten kam. 


wol funftzig (150°) wunden ich von im nam, 


slug er mir alterseyne. 

mir half das schone magetein, 
das ich in kurtzen stunden 
genoß in hohen erenschein 

von allen meinen wunden. 

des muß die schone selig wessen, 
das mir in rechter gute half, 

das ich gunt gar schir genesen. 


307 ler 308 1 ryssen H/P] tyffen 


306 11 »sodann nahm sich die Herrin des Hauses (seiner) an. 


308 12 das = daz si 


E, 309-311 107 


309 Darnach ich sunderlichen nam 
ein gesellen, der was mir gram, 
und der was Ecken pruder, 
wan er die wunderschone magt 

5 mit hunden in dem wald umb jagt, 
er trug ir holdes lüder. 
dem wonet ich mit streite pey. 
das wisset al gemaine: 
er swur mir valscher ayde drey, 
10 dy waren al unreine. 
darnach er lenger nit entpait. 
von mir vor eynem prüne 
durch falsch er auf ein vesten reit 


310 Und pracht auf mich sein kune dar, 
ein starcke fraw gar offenpar 
gewapant also schone. 
auf mich sie teuffelichen slug. 
5 min sig der was ir ungefug, 

die gotes kraft zu lone. 

und eynen sun ich ir erslug, 

der ander sicherleichen 

der gab mir guter speiß genug; 
10 und meim gesellen reiche 

und dem slug ich sein haubet ab. 

darnach zu eyner clausen 

dohin do was mein erste trab. 


311 (151”) Mit eynem ritter ich do streit, 

den erslug ich mit aribait. 
darnach zwey pild ich valte. 
uber ein prucken ich do kam. 

5 vor Jochrim ich groß wunder nam, 
die waren ungezalte, 
und not die must ich laiden gar. 
das wisset sicherleichen, 
das ich euch sag wol hie fur war. 

10 ich was gar zornes reiche. 
des Ecken hawbt durch ungemach 
warf ich gen Jochrim in den sal, 
das es zu cleinen stucken prach.« 


k.v.d.r. 


309 7 ich mit H/P] fehlt 310 5 ir; ir sig der was mir ung. H/P 


309 6 Er war ihr auf begehrliche Weise zugetan« 310 1 kune = mhd. künne 6 »die Gotteskraft 
(wurde) ihr zum Lohng, d. h. »gab ihr (durch meine Hand) den Lohn.« 311 13 k.v.d.r. = Kaspar 
von der Rhön 


108 


Abkürzungsverzeichnis 


H/P 
F.H. von der Hagen/A. Primisser (Hgg.), Der Helden Buch in der Ursprache, Bd. 
2, Berlin 1825, S. 74-116. 

Heinzle (1978) 
J. Heinzle, Mittelhochdeutsche Dietrichepik. Untersuchungen zur Tradierungswei- 
se, Überlieferungskritik und Gattungsgeschichte später Heldendichtung (MTU 
62), München 1978. 

K 
C. von Kraus, Bruchstücke einer neuen Fassung des Eckenliedes (MSB 32/3.4), 
München 1926, S. 63-78. 

Lexer 
M. Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3 Bde., Leipzig 1872-78 
(Neudruck Stuttgart 1965). 

Moser (1909) 
V. Moser, Historisch-grammatische Einführung in die frühneuhochdeutschen 
Schriftdialekte, Halle 1909. 

PWG 
H. Paul, Mittelhochdeutsche Grammatik. Neu bearb. von P. Wiehl und S. Grosse 
(Sammlung kurzer Grammatiken germanischer Dialekte A/2), Tübingen *1989. 

Wa 
W. Wackernagel, Altdeutsches Lesebuch, Basel 1873, Sp. 1049-1058. 

Weinhold (1967) 
K. Weinhold, Mittelhochdeutsche Grammatik, Paderborn 1877 (unveränderter 
Nachdruck 1967). 

zZ 
J. Zupitza (Hg.), Dietrichs Abenteuer von Albrecht von Kemenaten. Nebst den 
Bruchstücken von Dietrich und Wenezlan (Deutsches Heldenbuch V), Berlin 1870 
(Nachdruck Dublin/Zürich 1968). 


109 


Konkordanztabelle E, - von der Hagen/Primisser 


E, H/P E, H/P E, H/P 
1 1 37 45 80 89 
2 2 38 46 81 90 
3 3 39 47 u = 
4 4 40 48 2 2 
5 5 al 49 82 9] 
6 6 22 50 83 92 
7 7 43 5] 84 93 
8 8 44 52 85 94 
9 9 45 53 86 95 

10 10 46 54 87 96 

11 11 47 55 88 97 

12 12 48 56 89 98 

13 13 49 57 90 99 
B 14 50 58 9] 100 
E 15 51 59 92 101 
= 16 52 60 93 102 

14 17 53 61 94 103 
& 18 54 62 95 104 

15 19 & 63 96 105 

16 20 55 64 97 106 

17 21 56 65 98 107 

18 22 57 66 99 108 

19 23 58 67 100 109 

20 24 59 68 101 110 

21 25 60 69 102 111 
= 26 61 {) 103 112 
_ 27 62 71 104 113 
- 28 63 72 105 114 

2 29 64 73 106 115 

23 30 65 74 _ 116 

24 31 66 75 107 117 

25 32 67 76 108 118 

26 33 68 77 109 119 

27 34 69 78 110 120 

28 35 70 79 111 121 

29 36 71 30 112 122 

30 37 72 81 113 123 

31 38 73 8 114 124 

32 39 74 83 115 125 

33 40 75 84 116 126 

34 41 76 85 117 127 

35 42 77 86 118 128 
= 43 78 87 119 129 


H/P 


131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 
170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 


Konkordanztabelle E, - von der Hagen/Primisser 


H/P 


180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 
218 
219 
220 
221 
222 
223 
224 
225 
226 
227 
228 


H/P 


229 
230 
23] 
232 
233 
234 
235 
236 
237 
238 
239 
240 
241 
242 
243 
244 
245 
246 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
262 
263 
264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
271 
272 
273 
274 
275 
276 
277 


H/P 


278 
279 
280 
281 
282 
283 
284 
285 
286 
287 
288 
289 
290 
291 
292 
293 
294 
295 
296 
297 


Konkordanztabelle E, - von der Hagen! Primisser 


H/P 


298 
299 
300 
301 
302 
303 
304 
305 
306 
307 
308 
309 
310 
all 
312 
313 
314 
315 
316 


H/P 


317 
318 
319 
320 
321 
322 
323 
324 
325 
326 
327 
328 
329 
330 
331 
332 
333 
334 
335 


111 


112 


Konkordanztabelle E, - Carl von Kraus 


E, von Kraus 
l 1 
2 2 
3 3 
4 10 
5 11 
6 12 
7 13 
8 14 
9 68 

10 69 

11 70 

12 71 

13 72 
14 73 
15 74 
16 75 

17 76 

18 17 
19 78 

20 79 

21 80 

22 8l 
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DiE DRUCKVERSION €; 
UND VERWANDTE TEXTZEUGEN (E,, E,, E,) 


10 


15 


10 


Titelblatt, Z. 14 daßs 


e, Titelblatt - 1 


(A”) Das ist herr Ecken außfart, wie er von 
drey künginn ward auß gesannt nach 
herr Dieterich von Beren, den zü süchen 
unnd zü bringen lebendig oder tod, 
unnd wie Eck ann Berner kam und 

mit im strit, unnd wie der Berner Ecken 
zü tod schlüg, unnd wie der Berner 
darnach mit küng Fassolt facht unnd 

in bezwang, unnd darnach mit zweyen 
risen unnd mit Ruczen dem unge- 
hewren weyb auch facht unnd sy alle 
drew zü tod schlüg und darnach zü den 
dreyen künginn kam, die Ecken nach 
im auß gesant häten, unnd auff daß 
letßt wider haym gen Beren kam. Daß 
alles stat hernach mit seinen figeürlin, 
das gar kurczweilig zü lesen unnd zü 
hören, auch zü singen ist. 


(A?) Ein land daz heyst Agripinan, 
daz was den helden undertan 

bey heydenischen zeyten. 

mang nam hat sich verkert der land, 
zü Köln am Rein ist es yecz gnant, 
das lobt man also weyte. 

do sassen edel küngin drey, 

das waren schöne meyde. 

Eck der wont in mit diensten bey, 
das kam im schier zü layde. 

unnd wer das für ein luge hat, 

der frag die weysen meyster, 

das es geschriben stat. 


1 4 im land 8,e,e;; 


1 13 das setzt den Gedanken voraus »um von ihnen zu erfahren, daß...«. 


-B, 1 
-E, 1 
E, 1 


10 


e,; 2-4 


Drey held sassen in einem sal, 
sy rötten wunnder ane zal, 

die außerwölten recke. 

das ein das was sich herr Fasolt 


— dem waren die schönen frawen hold -, 


das ander sein brüder Ecke, 

(A°”) das drit der wild herr Eberrot. 
sy rödten al geleiche, 

kein könerer wer in der not 

wen von Bern herr Dietereiche; 

der wer ein held in alle land. 

mit listen lept kein weyser 

dann meyster Hilteprand. 


Do sprach es sich herr Eberrot: 
»nun schlüg er lästerlich zü tod 
Hilden unnd auch den Greiman 
umb ein brinne, die er im nam. 

die trögt er wol lasterlichen an; 

sein lob sol nieman römen, 

und was auch mir darumb geschicht. 
ich her sein lob nit geren. 

nun ist er doch so köne nicht, 

herr Dieterich von Beren, 

und alß ir hapt von im vernummen., 
wer sich der Greim erwachet, 

er wer von im nit kummen.« 


(A®) Unnd do sprach sich herr Fasolt: 


»ich bin im weder feind noch hold, 
ich sach in nie mit augen. 

aber al, die in hand gesehen, 
die hör ich im das beste jehen 
— die red ist ane laugen -, 

daz er der könst sey in der not, 
der tauff noch ye empfienge. 
nun sagent mir, herr Eberrot, 
wa es im ye missegienge, 

ja oder zaigen mir den man, 
der im bey unßern zeyten 

hab ye gesiget an. 


4 8 empifenge 10 ye g,e,,| fehlt 


2 2 rötten zu mhd. reden 
siehe PWG 8 382, S. 352. 


lu 
DON 


E, 5 


E, 8 


3 1 Zum pleonastischen Gebrauch des reflexiven sich hier und öfters 


10 


10 


10 


5 5 gröner] schöner &;e,,; 
7 4 meiner] mancher e, 


e, 5-7 


Ja, wer des auff den Berner sait, 
und das er Greimen unnd die mait 
schlaffent schlieg, der vil köne, 
der thet im unrecht manigfalt. 
vor Tierol stat ein gröner wald, 
darinn ein anger gröne; 

do spirt er auff die selben maidt 
(A®’) des morgens in dem thawe. 
sy hät in nach in tod gelaidt, 

die ungefüege frawe. 

von iren schlögen wachet Greim; 
herr Dietrich erschlüg sy bayde 
unnd frist das leben sein.« 


Do sprach herr Eck: »und das ist war, 
der Berner ist vol manheit gar 
unnd auch fürstlicher eren. 

er tregt ein schwert in seiner hannd, 
darzü ist er ein kön weygandt. 

sein lob — das wil ich meren 

für ander edel künge güt - 

hat er verdient schone. 

so gar mit unverzagtem müt 

tregt er der eren krone 

ob allen werden fürsten breyt. 

wer sein in übel dencket, 

der thüt mir herczenleydt. 


(A°') Ich bin kaum achzehen jar alt 
und hab wol hundert man gefalt, 
durch helmes tod verseret. 

mit meiner kröfftigklichen hand 
schlüg ich sy nider auff das land, 
alß sam der staub verrert, 

recht alß der wind die baum verhert 
an bergen unnd in kreyten. 

was im der helden widerfert 

in stürmen unnd in streyten, 

den hat er al gesiget an 

unnd sy zü tod erschlagen, 

fint man geschriben stan. 


walde 7spir 6 13 miran groß h. e,,, mir von hertzen laid e, 


6 sam] wer e,, Illallvil ege,, 


5 9 (2.) in = in’n yin den< 


7 8 kreyten zu mhd. geriute »Bauernhofk 


-E, 13 
-E, 10 


BE, 15 
E, 13 


10 


10 


e, 8-10 


Was wurd man mir des danck sagen, 
das ich bestönde zwölff zagen 
unnd ich die überwunde? 

da leg mir wenig ere an. 

bestönd ich einen biderman, 

ob ich den nyendert funde, 

der mir verhew den schilte baß 
(A°”) unnd mich der schlöge nötet, 
das ich auch wurd von plüte naß, 
unnd mir den helme röttet, 

ja möcht ich breiß an im bejagen, 
das deüchte mich vil besser, 

denn schlieg ich die zwö/ff zagen. 


Mich wundert alle meine jar, 
daz man dem Berner nun so gar 
das best hie hat gesprochen. 

wir hand gesagt al von im hie. 
in seinem lob ich umbe gie. 

käm yemant her gekrochen, 

er lobt in mit den andern her. 
wie ser mich das verdreüsset, 
das mänger thüt vil gücz unnd er 
unnd [] sein doch nit genewsset, 
das man so vil nach wunne lept 
unnd etwan nach der liebe 

die welt vil sere strept. 


(A®') Das red ich wol onn allen haß. 
mir gfiel keiner von sagen baß 
wann der edel Bernere. 

ist das die seld an mir geschicht 
und das den held mein aug an sicht, 
gelaubent mir der mere, 

das sey euch all für war geseit: 

mit im so wil ich streyten 

in also werder manheyt. 

unnd thät er mein erbeiten, 

vil leicht gesiget er mir an. 

man spricht, er sey mir rechte, 

ob ich in thür bestan. 


8 Ilin 13zwöff 9 6gerochen e,ge,, 9thüt]hatese,;, 10 unndmansein 10 4f.objn 


mein auge ane sicht / jst das dasselb an mir geschicht ese,, 


sollicher grossen m. e,, 


13 thür] dörff ese,, (vgl. 221,2) 


9 10 Erst wenn man getilgt wird, gibt der Satz einen Sinn; sein Genitiv neutrum. 


7 all für war] von mir ge, 9in 


11-13 Abhängig 


von v.8. 12 nach der liebe snach dem Angenehmen« oder »nach der Gunst (des Berners% 


E, 6 


e, 11-13 7 


11 Darumb so laß ichs alles nicht, E, 14 
unnd das man im das beste spricht, 
darz& zum höchsten nennet. 
noch wil ich pstan mit namen in, 

5 den man weyßt noch nit, wer ich bin, 
biß das man mich erkennet. 
wann ich mich sein hab gancz erwegen, 
(A®*) verließenn oder gwinnen. 
daz ıch den edien vogt von Beren 

10 mit streit von sig möcht bringen, 
so wurd man allenthalben sagen, 
unnd das herr Eck, der köne, 
den Berner hät erschlagen.« 


12 Da sassen aller nächst dabey E, 17 
der aller schönsten küngin drey, E, 14 
die horten dise märe. 
die schönest under in do sprach: 

5 »owee, das ich in ye gesach! 
unnd wer ist der Bernere? 
ich höre sein hoche wirdikeyt 
ob allen küngen messen. 
ich gsach in nie, das ist mir leid. 

10 wie hat got mein vergessen, 
das ich so unglückhafftig bin! 
unnd sehent in nit mein augen, 
mein fröd ist gar dohin.« 


13 (A”) Sy sprach auch: »sälig sey das weib, E, 18 
das ye getrüg den selben leib, 
von dem so süesse mere 
gesaget seind,« sprach die küngin. 
5 »ander herren die hassen in 
unnd ziehen auff in schwäre, 
das sy der held so unverzait 
mit streyt al thüt verdringen 
in also hoher manheit. 
10 wie mag im misselingen, 
wann im gefölt der sig so gar. 
man wend es denn mit kröfften, 
der breiß würt im gar.« 


11 10 sig]siche,, 12 5 yel nit e,e,, (auch 110,2; siehe Anm. 12,5) 13 13 im] jm immer e,, 


11 5 Zur Form weyßt mit ı siehe Weinhold (1863), $ 385, S. 402f. 7 sich erwegen mit Genitiv »sich 
entschließen bzw. saufgeben« (vgl. 17,4). 9 daz »wenn« 12 5 ye »nies das Fehlen der Negation 
ist typisch für e,. Zahlreiche Belege im Apparat: 17,10 yemant sniemands; 35,13 yndert nirgends; 
106,1 ymmer »nimmer«. Zur Auswechselbarkeit positiver und negativer Ausdrucksweise siehe PWG 
8 440f., S. 402-404. 13 12 Über den Gebrauch von denn (danne) als formales Kennzeichen des 
exzipierenden Satzes siehe PWG 8 447, S. 411. Vgl. 23,12 und öfters. 


14 


15 


16 


e, 14-16 


Do sprach die aller schönest mayd 
und hieß frau Seburg, alß man seyd, 
ein vil edie künginne. 

sy was edel unnd reych genöüg, 

zü Jochgreim sy die kron auff trüg. 
»kanst unß den held gewinnen,« 
(A”) also sprach sy zü Ecken dar, 
»du würst vil schon enpfangen, 

ja so verwegen bin ich gar, 

do ich her kam gegangen. 

du sprichst, du wöllest den Berner pstan: 
in meine beyde oren 

ich das gehöret han.« 


Er sprah: »ich han michs an genommen, 
und sol ich nymer von im kummen, 
ich heb mich auff die strassen. 
unnd ist, das ich geleb den tag, 

das ich den Berner finden mag, 

er wirt sein nit erlassen. 

ich bring von Beren des landes wirt. 
nach im so wil ich keren, 

wa mir der held gezeyget wirt. 

mein lob das müß sich meren, 

ich süch in weyt in alle land.« 

do weste nit herr Ecke, 

das er in überwand. 


(A®') »Seyd du dan in dem willen bist, 
so gib ich dir zü diser frist 

dye aller besten brinne, 

und die kein aug nye über sach, 
daryn ein grosser streit geschach 
von eines künges kynne: 

er was von Lamparten Oteneyt, 

der nam darinn sein ende. 

ayn wurm der fand in schlaffes zeyt 
vor einer steines wende. 

er trüg in in ein holen berg 

unnd let in für die jungen: 

die sugen durch das werck. 


15 7 wirt] hirt ee,, 16 6 kynne] kinde &e,, 


16 9 in = »ihn«, schlaffes zeyt adverbialer Akkusativ 
Präteritalform /egete > leite und Monophthongierung ei > &). Vgl. Moser (1929), $ 79, S. 182. 


-E, 20 
-E, 16 


E, 21 
E, 17 


12 let zu mhd. legen (mit Kontraktion der 


e, 17-19 9 


17 Her Eck, die brynn ist so lobelich, 
und die erstrayt Wolffdieterich 
so gar on alle schande. 
des lebens het er sich erwegen, 

5 zü Teutschen gsöllet sich der degen, 
ze Burgen in dem lande. 
er gab sich in die brüderschafft 
(A°V) unnd macht die brüder reichen. 
er büßt sein sünd in einer nacht: 

10 der not mag yemant gleichen. 
solt ich zü recht vergolten han, 
ja alles mein küngreiche 
müest mir zü pfande stan. 


18 (B!') Den harnnasch wil ich geben dir, 
die hosen unnd die harnaschschnier, 
den helm unnd aüch den schilte, 
ein leichtes schwert so wolgethan. 

5 unnd bringstü unß den werden man, 
der wol ein land vergilte, 
wir seind im al zü dienst berayt. 
nach meines herczen lone,« 
so sprach die keiserliche maid, 

10 »thü in behalten schone, 
so du in mit dir fierest her. 
das in mein augen sehen, 
ist meines herczen ger.« 


19 Her Eck sprach: »frau so minniglih, 
fünd ich den Berner lobelich 
mit fröden wol gesunde, 
so wil ich in mit güten sitten 

5 durch ewer dreyer willen bitten 
do an der selben stunde, 
unnd das er mit mir reyt doher. 
(B'Y) unnd wil er mir nit folgen, 
wil er sich mein seczen zü wer, 

10 so müß er kummer tolden.« 
»und ob er unß nit geren sech, 
so bring in also toden, 
durch got, daß es gescheh!« 


17 4 lebes 8 brüder] Berner e,,; weichen e,e,e,, 10 nyemand &e,, (auch 91,7; 107,11; 
132,6.13; 134,4; 136,1; 201,7; 202,12; 242,2; 244,5; 246,9) 18 1 geben dir g;e,,] dir geben 
3 sein sch. e,, 8lone] wonee, 19 10 tolgen 12 bring in] bringt jn e,, bring jch jn e,, 


18 1 Reimbedingte Umstellung 11 fierest zu mhd. vüeren 


10 


20 


21 


22 


10 


e, 20-22 


Herr Eck sprach zü der küniginn: 
»ich mörck wol, frau, daz ewer sin 
stünd wol nach dem Bernere: 


den bring ich ewch, und sol ich leben. 


got wölle mir gelicke geben! 

leyd ich dan von im schwere, 

das thü ich alles umb den list, 

das sich ewer gmüet erringe. 

ich bring in her in kurczer frist.« 
unnd do sprach die künginne: 
»herr Eck, got wöl dir glick geben! 
ob du den Berner findest, 

behalt in bey dem leben.« 


(B”) Man hieß die hosen tragen dar, 
die waren beyde harnaschfar. 

mit gold was zierd die brinne. 

er saczt sich nider auff das land. 

die küngin sprach zü im zühand: 
»das dir got glick verginne, 

daz wir dich sehen in kurczer stund 
alhye wir drey künginne! 

unnd bringstu unß den held gesund, 
unßer eine tregt dir mynne, 
wölliche dir darzü gefölt, 

so wirt dir breyß unnd ere 

unnd lobes vil gezölt.« 


Eck sprach: »ir sölt ewch an mih lan, 
das er sich nit verbergen kan 

in allen landen weyte. 

ich bring ewch her den werden helt, 
den ir so geren schowen wölt, 

in also kurczer zeyte. 

unnd ob ich im so nahet käm, 

(B”) das er mir wurd gezaiget, 

ich wagß, ob ich halt schaden näm. 
auff in bin ich genaiget, 

für war ich daz wol sprechen wil.« 
da naigten im die frawen 

unnd wünst im glickes vil. 


20 5 mir das glück darzu g.e,, 21 3 gold &se,,] geld 


-E, 30 
-E, 27 


-E, 27 
-E, 23 


20 8 damit Ihr Euch erleichtert fühlt« (erringen = ringe machen); oder wenn sich durch ich ersetzt 


wird: »damit ich Euch gewinne«? 
siehe Weinhold (1967), $ 388, S. 380. 


Singular. 


21 3 Zum Fehlen des Präfix ge bei schwachen Verben auf -ieren 
22 13 wünst zu mhd. wünschen; Übergang vom Plural zum 


e, 23-25 11 


23 Und do stünd also nach darbey 
ein man, der sprach mit worten frey: 
»Eck, wölt ir den Bernere 
bestan auß ewern übermüt, 
s unnd wirt ewch, herr, das ende güt, 
so denckent an mein lere: 
er ist ein ritter in der not, 
unnd was der held gewinnet, 
daz geyt er alles sampt durch got, 
10 trew eer im nit zerrinnet. 
bestand ir denn den könen man 
— es wennd den Crist von hymel -, 
ewr haubt müeßt ir im lan.« 


24 (B°) Als bald do sprach die künigin: 
»nun kum her, traut geselle mein, 
unnd sag unß von im mere.« 

»ja fraw, er ist der könest man 
5 so ritterlich unnd wolgetan, 
der edel vogt von Berne. 
er ist zü seinen seyten lanck, 
gleych sam ein leo gebrüste.« 
her Eck der sprach do one danck: 

10 »in helffet nit sein liste!« 

»wol hin,« so sprach der selbig man, 
»so schlecht er ewch vil schiere, 
als er mangem hat gethan.« 


25 Dye küngin sprach: »solt ich in sehen, 
wye möcht mir ymer baß geschehen 
in allen meinen jaren! 
sein wirdikeit die gat enzwer 

5 ınn dem land dort hin unnd her. 
ich weyß, wye ich sol baren. 
(B”) sein hoches lob das fröwet mich. 
es kummpt mir leicht zü güte: 
ob ich in nun ein mal ane sihe, 

10 ich laß in auß meim müte. 
ach got, wöß bin ich nun gewent! 
hilff, das ich in mig sehen, 
mein hercz sich nach im sent.« 


23 1 also nach] aller nechst es, 12 Crist] gott ese,, 25 6 weyß nit &e,, (ebf. 35,4; 70,5) 
8 lecht 


24 7f. Etwa »sein Oberkörper ist im Umfang ebenso breit wie die Brust eines Löwen.< 9 mhd. äne 
danc »wider willen«, hier »verärgertt 25 6 ich weyß = »ich weiß nichts; siehe auch 35,4; 70,5 und 
Anm. 12,5. 11 mhd. wenen mit Genitiv (wöß = wes) »sich gewöhnen an, hier stärker im Sinn von 
»abhängig sein von. 12 Ob die Form mig belegt ist, konnte ich nicht ausfindig machen; jedenfalls 
liegt hier wohl eine entrundete Variante von müg (zu mhd. mugen) vor. Vgl. Moser (1929), 8 65, 
S. 103-106. 


E, 28 
E, 24 


E, 26 
E, 22 


12 
26 


10 


27 


28 


e, 26-28 


Ein schwert gab im die küngin, 
das was besser den rotguldin; 

so waren die fössel beyde, 

sy hiengen nider auff das land. 
sein knopff der was ein ademandt, 
rotguldin was sein scheyde. 

sein ortband was ein rubein ja. 

sy sagt im liebe mere, 

wie das von Alexandria 

das schwert her kummen wäre, 
und das was war, alß man da jach, 
wann es mit seinen augen 

herr Eck selb ane sach. 


(B*) Die ander gab im einen schilt, 
der was mit keinem sper durch zilt, 
gemachet nach dem besten. 

er was ir kummen über mör: 

den solt herr Eck tragen zü wör. 

er was von reycher kesten, 
gebreyset wol gancz in der not, 
bot sy im mit denn henden. 

»es sey denn, das dir got den todt 
wöl durch die brinne sennden, 
sunst bistu allenthalb gesundt, 

das du mit keinem schwerte 

magst nymer werden wundt.« 


Die drit im do den helm auff band: 
der was vil besser denn ein land. 
mit schneweyssen henden 

sy thet im vil der römenstrick. 

gen ir so thet er mangen plick, 

sein leyd das thet sich enden. 

(B““) für war in die rayß nit verdroß, 
die er den meyden glopte. 

er meint, es lept nit sein genoß. 
nach dem Berner er dopte. 

des er doch kam in ungemach, 
wann er die drey küniginnen 

doch nymmer mer gesach. 


26 7 seint 27 12 keinen 


27 6 kesten zu mhd. kosten 


-E, 33 
-E, 30 


-E, 32 
E, 29 


e, 29-31 13 


29 Man hieß im ziehen dar zähandt 
das aller best roß, so man fandt, 
das in gewapnet triege. 
er sprach: »ewr roß sol hie bestan. 

5 ich mag noch wol züı füsse gan, 
ich bin zü ungefüege. 
wann es trögt mich kein lenge nicht 
mit aller seiner kröffte. 
nun wölle got, daz ich mich nicht 

10 mit reiten hie beheffte. 
ich loffe wol zwölff tag unnd nacht, 
das ich vor hungers miede 
verließ nit krafft noch macht.« 


30 (B°') »Herr Eck, nun laß dich sein erbitten 
und biß durch meinen willen kriten, 
sunst schült man mich gar sere. 
ja, wa du in dem land umb ferst 

5 und mir mein lob als gar verherst, 
es gat mir an mein ere. 
man sprichet, das verflüchet sey, 
der dir ye gab die prinnen 
unnd das nit rosses ist dabey. 

10 wiltu mir eren gynnen, 
so reyt das roß, die weil es gee, 
biß das es dir erlige, 
so gang denn wider ee.« 


31 Do sprah Eck: »frau, ich bin zü schwer, 
thät es an mich nit müten mer, 
bit ich ewch tugentleichen. 
mein dienst der sey ewch unverseyt,« 

5 sprach er do zü der reinen meydt 
unnd neigt ir zichtigkleichen 
unnd den, die bey ir waren hie. 
(B°) er schied von in mit dingen. 
domit der held von dannen gie. 

10 in wald begund er springen, 
daz man sein helm do mit gewalt 
hinwider hort erklingen, 
alß wer ein glock erschalt. 


29 I hieß]ließe,, 2mansage, I1lzwöff I2ich]miche, 30 2m. wegde, 5 verherst 
ese,,) verhetst 9das dein roß nicht istd.e,, 31 1 frau fehlt ese,,;, schuer 3 tugentgleichen 
8 in] jr &e,, 


29 12 vor hungers miede svom Hunger geschwächt« 30 2 kriten = geriten »beritteı 31 I in = 
in'n sin den< 


-E, 35 
-E, 32 


-E, 36 
-E, 33 


14 e, 32-34 


32 (B°) Der hal dort in die berge doß, -E, 37 
auch in dem wald so was er groß, 
vil gwilcz darvon erwachte. 
der reyß der het er sich erwegen. 

5 gar wol so waß der köne degen 
vor schaden do vermachte. 
wann im den helm nun rurt ein ast, 
die fogel unnd die thiere 
den helm horten erklingen fast, 

10 sy wurden fliehen schiere. 
das wunderte her Eck so ser, 
das im von wilden thieren 
geschehen was nie mer. 


33 In der geburg streych er hindan 
recht alß von art ein köner man. 
er kam auff ein gereyte; 
zühand was im ein stat bekant 

5 und auch ein wol gebauwens lant. 
do sprachen es die leütte, 
an seiner fart im nit empräst, 
(B°) alß uns bewißt das liede. 
er gieng zü tal ein halbe rast. 

10 der held der was nit miede. 
die straß was im noch unbekant. 
er fraget, wie sy hiesse; 

Beren ward sy genant. 


34 Er streyh ein wenig fürebaß 
dorthin, do ein einsidel saß 
zü tal in eim gereyte. 
gar fast er seinen rucken bog, 

5 biß er sich zü der tür ein schmog. 
da erschracken die leüte. 
der wirt alda mit sorgen sprach: 
»seind gotwilkumm, herre, 
ich schieff ewch geren güt gemach, 

10 ir seind gegangen ferre. 
und wölt ir heynacht bey mir sein, 
mit ewch so wil ich teylen 
mein brot unnd auch mein wein.« 


33 5 gebauwens e,] gebawes e, gebautes e,, 


32 3 gwilez zu mhd. gewilt »wilde Tiere« 10 Zur Verbindung von werden ım Präteritum mit dem 
Infinitiv zur Bezeichnung eines inchoativen Zustands siehe PWG 8 329 Anm. 3, S. 312 und Lexer 
II, Sp. 776. Vgl. 160,6; 190,8; 205,8 und öfters. 


e, 35-37 15 


35 (B’') Die nacht begund sich z& ziehen ein. E, 39 
»würt, ich wil heinacht bey dir sein E, 36 
biß an den liechten morgen.« 
ich weyß, ob er im gab genüg. 

5 was er des seinen für in träg, 
das gschach mit grossen sorgen. 
(B’Y) züm wirt sprach ob dem tisch der frey: 
»ist dir nit kund umb Beren 
unnd wa des landes herre sey? 
10 das wißt ich also geren.« 
»ja her, er was erst gestern do. 
ir finden in do haymen 
unnd yndert anderst wa.« 


36 »Wirt, du hast mir gnüg gegeben. E, 40 
ich dancken dir, ja sol ich leben, E, 37 
auch deiner güten mere, 
darzü der güten handlung dein. 

5 des hab dir, wirt, die trewe mein. 
und find ich den Bernere, 
daz kummet von den schulden dein. 
ich bring in dreyen meyden. 
got mieß ymmer dein pfleger sein. 

10 ich wil mich von dir scheyden.« 
»herr, beitent, biß es werde tag.« 
»neyn wirt, mich zwinget notte, 
das ich nit schlaffen mag.« 


37 (B®') Herr Eck der was auff vor dem tag. E, 4l 
er kam auff ein getriben schlag, E, 38 
der trüg in hin gen Beren. 
keyn schöner stat er nye gesach. 

5 wider sich selber er do sprach, 
das er sy säch als geren. 
(B®”) unnd wa er in die gassen gie, 
die leüt begunden fliehen. 
kein schönern man gesach man nie 

10 gen Beren einhin ziehen. 
daz müß man im von schulden jehen, 
er mocht vor übermüte 
sein füesse nit gesehen. 


35 1 zü fehlt ee, 6 gschach &,e,,] gsach 13 nyndert &,e,, (auch 137,3; 171,1; 210,9) 


35 12 Zur Nebenform der 2. Pl. Präs. Ind. auf -en siehe Weinhold (1967), $ 352, S. 341; zur en- 
Endung der 1. Sg. Ind. Präs. (vgl. 36,2) siehe ebd. $ 350, S. 338. 


16 Bi 


(1") und lies sich sein nit verdriessen, 
wan sy send reich und edele. 
10 und liess sy mein geniessen, 
wan ich bin ie der frawen bott 
und han durch sy begangen 
vil me dan durch gott.« 


2 Da sprach sich maister Hildebrand: 
»ich gesach nie so reichs gewand 
follkaumen in sellicher leng. 
fur war, so will ich sprechen, das 

5 eüch geczem ain schapbraun fil bas, 
ein rock geschniten eng, 
dan das ir als gar send unweiß, 
das ir gewaffnett heren süchen. 
der euch die prine geb ze breiß, 

ı0 des miltt die sey verflüchet, 
des müs ich im von schulten bitten. 
in also reicher watt 
so solt ir sein geritten.« 


2 7 dan fehlt, vniweiß 9breisB 10 die] des 


2 5 schapbraun = mhd. schaperün »Kapuze, kurzer Mantek 7 »als daß Ihr derart unklug seid«; es 
liegt hier eine Umdeutung von E, 44,7 vor: (danne) das ir als (in) garzunweiß »als daß Ihr wie ein 
Knappe«. 


39 6 ir] sich ee, 


38 


39 


40 


e, 38-40 


Das halßband und die brinne sein 
die gaben in den gassen schein, 

als sam ein fewr do prinne. 

recht als ein glüendige glüt 

leicht im sein harnasch und sein hät. 
do sprach ein burgerinne: 

»von wannen kumpt der degen fein? 
er staut in einem fewre. 

er mag der helden küng wol sein, 
dann er ist ungehewre. 

unnd sol er lenger hie bestan, 

die güten stat zü Beren 

dye zündet er uns an.« 


(C'') Herr Eck der riefft kröfftigleich: 
»wa ist von Bern herr Dieterich? 

den hab ich lang gesüchet. 

ich hab durchstrichen mänig land. 


mich hand drew maid nach im gesant. 


vil leicht er ir gerächet, 

ob er sy geren sehen wolt 

unnd ließ sich nit verdriessen. 
sy seind edel unnd reich gezölt. 
des laß er sy genyessen, 

wann ich bin hie der frowen bot 
unnd kumm durch sy gegangen 
mer den durch rotes gold.« 


Do sprach sich meister Hilteprannd: 
»ich gsach nye also reych gewand 
volkummen in der lenge. 

für war so wil ich sprechen, daß 
ewch zäme, herr, von scharlach baß 
ein rock geschnitten enge, 

dan das ir so in zorenß weyß 

(C!Y) verwapnet herren süchet. 

dye ewch die brinne gab ze breyß, 
der milte sey verflüchet, 

daß muß ich ir von schulden bitten. 
in also reycher watte 

so solt ir sein her geriten.« 


7 sehen e,e,,] fehlt 11 hie]jee,, 13 routes 


38 5 »leuchtete(n) 


40 11 ir] euch e,, 


18 E,3-5 


3 Herr Egg for zoren nit ensprach, 
das Hildebrant an im ersach, 
das er erzirnett were. 
er sprach als ain weisser man: 

5 »die red hab ich in schimpf getan, 
gelaben mir der mere. 
mein her der ist har haimen nit. 
welt ir in funden balde, 
er hatt sich gester frie verpflichr 

10 zu Dierold in den walde. 
secht, da funden ir den held. 
ir farend im geleich, 
so ir mit im fechten weltt.« 


4 Har Egg nam in sein hand sein swertt, 
urlobs er von nemant gertt. 
zun bortten gund er nachen, 
(1Y) an der raiß im neücz gebrach. 
5 die leitt die /uffenn alles nach, 
sich hadb ain michel gachen. 
wie bald er bey dere Echs auff straich! 
das sachens an dem tumen, 
das er die perg mit kreft durch schlaich. 
10 er was von inen kumen. 
grosser sterch man im da jach. 
er lieff des tagß von Beren, 
uncz er Dierold an sach. 


5 Da er zu Dengenburge gie, 
im ward bas erbotten nie. 
man fragett in der mer, 
von wanen er wer kaumen dar 
5 oder wes er welte nemen war. 
»ich stich den Berner, 
den solten schen frawen sechen, 
den ist er unerkenet.« 
man hies in auff ein berg spechen, 
10 der hieß Erloß genenett. 
da belib er uncz biß an den tag. 
da es begund nachten, 
der rais er sich verwag. 


3 2hilbrant 6 gelabon 9v’pflch 13feche 4 1 Vorzeichnung der Initiale fehli,;, had; 
sweertt Sfluffen 1Okaumen 12deslas 5 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 9 in fehlt 


3 7 har haimen = mhd. her heim »daheimg«; a für e vor r (vgl. auch har 4,1; 12,1) in bair. Mundarten 
siehe Weinhold (1867), $6, S. 18. 9 frie = mhd. vrüe »frühs, zur Schreibung ie für üe siehe Wein- 
hold (1867), 889, S.92. 11 funden = mhd. vinden; u für i siehe Weinhold (1867), 8 30, S. 44. 

4 7 Hier wohl die Etsch gemeint. 8 tumen = mhd. tummen, tumben 


4 


42 


43 


41 Il irJman e, 42 2 urlaubs &,e,,] urlaub 


e, 41-43 


(C') Eck vor zorenn gen im nichs sprach. 


Hiltprand im das wol ane sach, 
das er erzürnet wäre. 

da sprach er alß ein weiser man: 
»die röd hab ich in schimpff gethan, 
gelaubent mir der mere. 

mein herr der ist her haimen nicht. 
wölt ir in süchen balde, 

er hat sich gestern frü verpflicht 
gen Tyrold in den walde. 

da findent ir den werden heldt. 

ir gand im wol geleyche, 

als ob ir fechten wölt.« 


Her Eck nam in sein hand sein schwert, 
keins urlaubs er von yemant gert. 

der porten kund er nahen, 

dan im was da von dannen gach. 

dye leüt sahen im hinden nach, 

da ward ein michel gahen. 

der held gar bald von dannen streych, 
(C’’) das sahens auff der maüre. 

der held der reiß noch nit entweich. 
er leüchtet alß ein feüre. 

gar grosser störk man im verjach. 

er gieng eins fags von Beren, 

biß er Tirol ane sach. 


(C”) Als er z&ü Trenckenburg ein gie, 
es ward im baß erboten nie. 

sy fragten in der mere, 

von wannen er wer kummen dar 
oder was er wölt nemen war. 

»ich süche den Bernere, 

den solten schäne frawen sehen, 
den ist er unerkennet.« 

sy hiessen in auff ein berge spehen, 
der ist Erloß genennet. 

da bleib er den selben tag, 

biß es was gen dem abennt: 

der reiß er fürbaß pflag. 


e;e, 10 Erlos e,E,] erbloß e;e,, 


42 3 kund zu mhd. ginnen »beginnen« (auch 141,2) 


12 tags e,] fehlt e,, mals e,, 


19 


43 9 in e,,] fehlt 


E, 48 
-E, 45 


-E, 50 
E, 46 


E, 51 
E, 47 


20 E, 6-7 BE, 1-2 


6 Ze margens straich er her und hin, 1 (1) Da straich er her, da straich er hin, 
in dem gebirg da süchr er in. in dem gepirg da suechtt er in. 
er kaund in nenen funden, er kundt sein nindertt vinden, 
uncz das es auff den aben? gie. piss sich der abentt ane vieng. 

5 ainen steig er da gefie, 5 ainen smallen steig er da gieng, 
der trüg in zu ain linden. der drueg in under ain linden. 
darunder fand er ain roß gebunden da vant her Eck ain ross gepunden 
zu ainer linden aste. an ainer linden astte. 
da lag ain ritter, der was wund da lag ain ritter, der was wundt 

10 durch seine prün gar faste. 10 durch sein prin so vastte. 
den schiltt, den er solte tragen, der schilt, den er da het getragen, 
der was im zu klainen stucken der was zu klainen stucken 
von seiner seitten geslagen. von seiner seiten geschlagen. 

7 Durch den helm was er versert, 2 Durch den helm was er verschert, 
den swaiß er gar faste rertt sein swais er da schier verrert 
(2") nider auff die grene. da nider auff dy greune. 
von blütt so swebt ain michler bach, von pluet da was ain michell pach, 

5 von grossen wunden das beschach. 5 von grassen wunder das gesach. 
da sprach Egg, der kene: und da sprach her Eck, der keune: 
»von wanen bistu her kaumen »von wanen pist dw kumen her 
in disse grene aue? in disse greune aue? 
nun sag mir, edler ritter jung, nü sag dw mir, ritter mer, 

10 bott dir den streitt dein fraue, 10 schuff dir den streitt ain frawe? 
oder kanstu mir nit gesagen, oder kanst dw mir nitt gesagen, 
wer dir die düffen wunden, wer dir dy tieffen wunden 
ful köner, hab geschlagen in deinen leib hat geschlagen 


E,; 6 1 margnes 2sücher 4aben 7 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 10 dein] den 
12 werd 


E,: 1 Die mit Kursiv gekennzeichneten Textlücken dieser Strophe gehen alle auf Beschädigung des 
oberen linken Blattrandes zurück: Da straich] aich; hin fehlt 2erin fehlt 3 vinden] den 
4ane vieng]aneg 5gieng]ieng 6ain]in 2 13 leib fehlt 


Es 6 3 kaund = mhd. kundelkonde; die diphthongierte Form, wobei u oder o zu au wird (vgl. 
auch follkaumen 2,3), Konnte ich nicht nachweisen. Am ehesten siehe Moser (1929), 8 74 Anm. 7, 
S. 141 und $73 Anm. 5, S. 134f.; nenen zu mhd. niene »nich« 7 13 ful köner = mhd. vil küener; 
zur Schreibung ö für üfe) siehe Weinhold (1867), 8 26, S. 42. 


E;: 16 drueg = mhd. truoc »führtee 2 1 verschert zu mhd. verscherten »verletzen, verwunden« 
3 greune = mhd. grüene »Wiese« 5 grassen zu mhd. gröz; gesach = mhd. geschach, vgl. Weinhold 
(1867), 8 154, S. 159 und PWG $ 155, S. 164f. 7 Zur Verwendung von w als Vokal besonders im In- 
und Auslaut (dw hier und öfters; frawe 2,10) siehe Moser (1929), 8 15, S. 26. 


44 ler ee,,] da 


44 


45 


e, 4445 21 


Do streych er her, do streih er hin, 
in dem geburg do süchet er in. 

er kund in niendert finden, 

biß das der abent ane fieng. 

ein schmalen steige er do gieng, 
der trüg in under ein linden. 

da fand her Eck ein roß gepundt 
(C°”) an einer linden aste. 

da lag ein ritter, der was wund 
durch sein brinne so faste. 

den schilt, den er do het getragen, 
der was zü kleinen stucken 

von seiner seyten gschlagen. 


(C*) Durch den helm was er versert, 
sein schweyBe er gar schier verrert 
do nider auff die gröne. 

von plüt do was ein michel bach, 
von grossem wunder das geschach. 
unnd do sprach Eck, der köne: 
»von wannen bistu kummen her 
in dise gröne auwe? 

nun sage mir, du ritter mer, 
schüff dir den streit ein frawe, 
oder kanst du mir nit gesagen, 
wer dir die tieffen wunden 

in deinen leyb hab gschlagen%« 


2 fand e,, 9 was vol wunden e,, 


44 2 geburg zu mhd. gebirge 11 Beim Gebrauch des Akkusativs bei den schilt statt des Nomi- 
nativs liegt Attraktion des Kasus< zwischen einem Relativpronomen und dem Beziehungswort im 
übergeordneten Satz vor (PWG 8454, S. 417). 


22 


E, 8-10 


8 Der wunde ritter nit ensprach. 3 Der wunde ritter da nicz sprach. 
her Egg sein wunden ane sach, her Eck sein wunden ane sach 
er maß imß mit den handen. und mass ims mit der hende. 

vil lautt er ob im waffen rüfft: vill laut er ob im waffen rufft: 

5 »ich gesach nie wunden so düff 5 »nun gesach ich wunden nie so tueff 
geschlagen in allen landen geslagen in kainem lande 
und han doch streittes füll getriben und hab doch streites vill getriben 
in birgen und auch in wilden. an pergen und in gevilden. 
sich, held, dein ist nit gancz beliben o held, an dir ist nicz gancz weliwen 

10 under helm und under schiltt. 10 under helm und under schilde. 
kain swertt nit das follenden mag: kain swert das nit vollenden mag: 
es hatt getan von himell es hat getan von himell 
ein wilder dorschlag.« ain wilder danerslag.« 

9 Des antwurt im der wunde man: 4 Des anttbratt im der wunde man: 
»mir hatt der donder nit getan »der danerslag hat mir nicz getan 
ze schaden an meinem leib. schaden an meinem leibe. 
sallfüertt ich von dem Reine raitt, selb virde ich von dem Rein außs 

5 ich schäff mir se/be die arwaitt 5 da schueff ich dise arbait [raitt, 
durch willen schener weib. durch willen schener weibe. 
ich woltt haben breiß bejaitt, ich wolt auch preis, 
des ich vil ser engiltte. des ich vill schier engilte. 
unß wider trabt ain held gemait, mich bider strait ain held gemaitt, 

10 der füertt in seinem schiltte 10 der furt in seinem siltte 
ein leo was von gold so rott. ain [ ] leben, der ist von golt. 
der bestond mich salfaertte; der westundt mich selb virde; 
die drey schlüg er ze tod. di drei schlueg er zu tadt.« 

10 (2”) Die drey die hett er schier erschlagen; 
die kan ich nimer mer verklagen. 
selb wertt ich mich unlange: 
er schüff, das ich der fierde bin. 

5 mein leben fiertt er mit ım dahin, 
es ist umb mich ergangen. 
gib mir der erd in meinen mund 
durch willen Kristus ere. 
ja, mag ich, held, an disser stund 

10 genessen nimer mere. 
mir nachnett schier der grime tod. 
ach, reicher Krist von himell, 
verleich uns daz himelbrott!« 

Es: 8 9 g (durchgestrichen?) beliben 9 5 sebe 

E; 3 Tiinstreites unleserich 8am 4 11 ain doppelt 

Es: 9 4 sallfüertt (vgl. 9,12) zu mhd. selb vierte sich zusammen mit drei Begleitern« 

E,; 35 tueff = mhd. tief, zur Entwicklung mhd. iu > eulie, besonders zur Schreibung ue hierfür 


E34 


siehe Moser (1929), $ 82, S. 208-215 hier 210 Anm. 4. 9 weliwen = mhd. beliben, w für anlauten- 
des 5 (vgl. auch westundt 4,12) siehe Weinhold (1867), $ 136, S. 140 und PWG $ 129, S. 150. 

4 1 anttbratt zu mhd. antwerten; zur Schreibung 5 für w (vgl. auch bider strait 4,9 und leben 4,11) 
sowie zur Umstellung des r siehe Weinhold (1867), $ 124, S. 128 und 8 163, S. 169. 10 sültte zu 
mhd. schilt (vgl. Anm. 2,5) 


46 


47 


48 


e, 46-48 


Der wunde ritter do nichs sprach. 
herr Eck sein wunden ane sach 
unnd maß ims mit der hande. 

vil laut er ob im waffen rieff: 

»nun sach ich wunden nye so tieff 
geschlagen in keim lande 

und han doch streytes vil getriben 
(C**) in tal unnd auff gefildte. 

held, an dir ist nichtz gancz beliben 
under helm unnd under schilte. 
kein schwert daz nit wol enden mag: 
es hat gethan von hymel 

ein wilder tunderschlag.« 


Do antwurt im der wunde man: 
»der tunderschlag hat mir nit gethan 
schaden an meinem leibe. 

selb vierd ich von dem Rein her rayt, 
da schüff ich mir die arweyt 

durch willen schöner weybe. 

ich wolte preyß haben erjayt, 

des ich vil schier engilte. 

mich wider strit ein held gemait, 

der fiert in seinem schilte 

ein leo was von gold so rot. 

der held bstünd mich selb vierde; 
die drey schlüg er zü tode. 


(C°') Die drey hat er bey mir erschlagen; 
die kan ich nymmer mer verklagen. 
ich wört mich selb nit langen: 

er schüff, das ich der vierde bin. 
mein leben das gat auch dahin, 

es ist umb mich ergangen. 

gib mir der erd in meinen mund 
im namen Cristus ere. 

ja ich mag, held, zü diser stund 
genesen nymer mere. 

mit mir so ringt der biter tod. 

ach, reycher Crist von hymel, 
verleich mirß hymelbrot!« 


46 9 nichtz e,e,,] nicht (vgl. 98,2) 47 2 mit 


23 


47 10f. Konstruktion Apokoinu; /eo bezieht sich sowohl auf fiert »führte« als auch auf was. Vgl. 


PWG 8493, S. 467f. 


E, 56 
E, 10 
E, 52 


E, 57 
E, 11 
E, 53 


-E, 58 
-E, 12 
-E, 54 


24 
1 


10 


12 


E, 11-12 


Da graiff der wunderköne man 
nider in den grönen blan 

und nam die röne erde; 

die schutt er an der selben stund 
dem wunden man in seinen mund. 
mitt jamer sprach der werde: 
»das dir der gelab sey villaist 
für der helle füre. 

gott, vatter, sun, hailliger gaist, 
kaum deiner sell zu stiüre, 

das dir der himell sey beraitt. 
das helff uns gott, der giett, 
durch sein hoch drifaltikaid.« 


Har Egk fragt in an der czeitt, 

da sich am ersten haüb der streitt, 
wie heters an dem leibe. 

der wunde ritter zu im sprach: 
»köner man ich nie gesach, 
geboren von ainem weibe.« 
»wunder man, nun sag du mir, 
mag er mir nie genossen%« 

»nain, held, er ist nit als lang als ir, 
er ist aber manhait fol gestossen. 
und soltt ich leben taussend jar, 
wan ich in herett nenen, 

mein hercz erschrecke gar.« 


E,; 11 7der fehlt 13 drifalikaid 12 13 ga 


Es, 11 3 röne zu mhd. rein; für ö < ei siehe Weinhold (1867), $ 81,2, S.84. 7 villaist zu mhd. 
volleist »Hilfe, Unterstützung 12 giett = mhd. guot 


49 7 volleyst e, 13 barmhertzigkeyt ee, 50 3 am; was het er für ein leibe &e,, 
10 aber] nach e;e,, 12 gedächte e,e,, 13 zwar] gar &e,, 


nern] schönern &e,, 


49 


10 


50 


10 


51 


10 


e, 49-51 


Do griff her Eck, der köne man, 
danider auff den grönen plan 
unnd nam der reinen erde 

und thet sy an der selben stund 
dem wunden man in seinen mund. 
mit jamer sprach der werde: 

»der glawb der werd an dir gelaist 
(C°®) für das hellische fewre. 

got, vater, sun, heiliger geist, 

kum deiner sel zü stewre. 

daz dir der hymel sey bereyt, 

des helff dir got der güte, 

durch sein driveltikeit.« 


Herr Eck der fragt in zü der zeyt, 
do sich von ersten hüb der streit, 
wye het ers an dem leybe. 

der wunde ritter zü im sprach: 
»kein könern man ich nie gesach, 
geborn von einem weybe.« 

»ach wunder man, so sage mir, 
mag er mir nit genossen 

»herr, er ist nit als lang als ir, 
aber manheit wol gstossen. 

und solt ich leben tausent jar, 
wan ich an in gedencke, 

mein hercz erschrücket zwar.« 


(CP) Do sprach herr Eck: »sag mir für war, 
hat er vor alter nit graus har? 
das wißt ich also geren.« 

der wunde ritter aber sprach: 
»wann ich in plossen nie gesach, 
den edlen vogt von Beren, 

wie ser er mich verhawen hat. 
noch müß ich in doch preysen. 
man fint an seinem leib kein stat, 
sy sey bedöckt mit eysen; 

sein helm ist lauter unnd klar. 
ich mocht in nie gewinnen 

als klein als umb ein har.« 


25 


5 kö- 


-E, 60 
E, 15 
-E, 56 


-E, 16 
-E, 58 


26 


52 


53 


54 


54 2 recht] wol &e,, 3 


e, 52-54 


Eck do vor fröden hoch auff sprang. 
»ach held, der mer hab ymmer danck! 
sag mir, wa er hin keret. 

do er den dreyn gesiget an 

und auch den breyß an dir gewan 
unnd dich also verseret, 

wa kert er von dir in den than? 
(C°) ich mein, ich wöl dich rechen.« 
unnd da begund der wunde man 
wider her Ecken sprechen: 

»herr, wöllend ir hie lenger leben, 

ir türffent umb sein finden 

nit einen pfennig geben. 


Herr Eck, es duncket mich nit güt. 
er ist vor schaden wol behüt, 

ewr leben verliert ir schiere, 

alß ich das mein verloren han. 
bestöndent ir den könen man, 
unnd weren ewer viere, 

die schlieg er al on seinen schaden. 
ir mügt im nit gestreiten. 

mit im so seit ir überladen, 
darumb so land in reyten. 

er hat ein schwert also gethan, 
unnd schlieg ers auff ein maure, 
sy müßt zü stucken gan.« 


(C”') Her Eck der sprach da wider in: 
»du weist nit recht, wer ich do bin. 
ich trag auch, das da beysset, 

ein vil güt schwert in meiner hand. 
das ist z& scheczen für ein land. 
seyd er sich mordes fleysset, 

ich rich die weiten wunden dein.« 
also sprach der mit den wunden: 
»herr, siczent auff das rosse mein, 
das stat dort an gebunden, 

so kommpt ir im vil schiere nach. 
ir habt in bald erriten, 

im ist der weg nit gach.« 


heysset e,e,, 8 der mit den w. E, 64,8] er züm w. 


13 des weges &e,, 


E, 64 
-E, 18 
E, 60 


54 8 Der Text der Druckfassung ist verderbt, denn die folgenden Verse kann nicht Ecke sprechen, 


der kein Pferd dabei hat. 


e, 55-57 27 


55 Eck sprach: »dein roß sol hie bestan. -E, 65 
du gnißt noch wol, du köner man, -E, 61 
der deinen tieffen wunden, 
die dir der held hat nun geschlagen. 

5 und hülff es dich, ich wolt dich klagenn. 
du bist noch unverbunden.« 
er sprach: »hilff, das ich sicz hindan!« 
(C’Y) da reicht er im die hende 
unnd begunde den werden man 

10 da lainen an ein wenden. 
er sprach: »was ist dir siczen güt%« 
»da leb ich dester lenger 
unnd verseicht mir das plüt.« 


56 Do fraget her Eck in zühand: -E, 59 
»wie seind ewr vier namen genandt? -E, 13 
des het ich gern enpfunden.« -E, 55 


des antwurt im da der weigant: 

5 »es wirt euch, herr, vil schier bekandt 
von mir an disen stunden. 
ich heiß von Lutring Helffereich, 
mein brüder Ludgast starcke, 
und von Mentz Ortwein, der reich, 

10 unnd Hug von Dennemarckte. 
die drey hat er bey mir erschlagen. 
die kan ich an mein ende 
doch nymer mer verklagen.« 


57 (C) Er het auff gericht den wunden man. 
er hieß sich wider nider lan, 
das er so bald nit sturbe. 
domit was im von dannen gach. 
5 er sach im jämerlichen nach, 
ob Eck doch breyß erwurbe. 
alß schied er vom wunden man 
des waldß wol an ein raste. 
da sach er durch die bäum hindan. 
10 sein brinn unnd hüt erglaste 
recht als der liechten sternen schein. 
do rait der vogt von Beren, 
unnd leichr sein Hiltegrein 


55 10 wenden] ende ge, 56 12 biß an ge, 57 13 leich 


28 
58 


59 


10 


60 


58 2 bedacht] bestackt ge, 6bäom Tlicht 59 5 wond] meynt &,e,, (auch 92,2 und 166,12) 


e, 58-60 


In dem wald wol bey der nacht, 

als er mit liechten wer bedacht. 

legt sich nider der köne 

unnd nam do allenthalben war, 

von wem der schein wer kummen dar. 
als durch die bäum so gröne 

do leicht des Berners Hiltegrein. 

(C3”) dye nacht ward nye so tunckel, 
sein harnasch der gab liechten scheyn, 
alß sam er wär karfunckel 

unnd alß er wär gezundet an. 

der schein bracht sy züsamen, 

dye wunderköne man. 


Der Berner meint, das Hiltegrein 
da geb ir beyder helmes schein, 
do er so schon erleüchte 

ja allenthalben in dem than. 

er wond, wie er den könen man 
hört lauffen nach, im deuchte. 
gar offt er zü dem helme sprach: 
»wye bistu heint erschönet! 

sälig sey der schmid, der dich macht. 
des hand die sy gekrönet, 

das winschet im die zunge mein. 
ye alter du nun würdest, 

ye liechter geist du schein.« 


(D"') Nun thet in schier herr Eck ergan. 


lauffen hort er den könen man 

wol einß roBßlauffes ferre. 

gen im er inn der brinne spilt, 

und wan der helm berürt den schilt, 
das hort von Bern der herre. 
gewaffnet streych er an den degen. 
do sprach der vogt von Beren: 

»ich grüst ewch, herr, wer es euch eben, 
ob es mit hulden weren.« 

er sprach: »wa ist ewch hin so gach? 
wer hat ewch her gesendet, 

das ir mir lauffet nach% 


13 lüechter (vgl. 57,11; 58,2.9) 


59 5f. Der Nebensatz steht apokoinu. 


E, 71 
E, 71 


E,72 
E,72 


61 


10 


62 


10 


63 


62 5 der kühne m. e,, 


e, 61-63 29 


Er sprach: »ich bin do her gesant E, 73 
und hab durchstrichen mänig land. E, 73 
ich slich den vogt von Beren, 

dem hör ich grosse er verjehen. 

in wölten drey künginne sehen. 

ich wer bey im gar geren, 

ich sagt im, das sy alle drey 

(D!Y) seind edel unnd auch reyche.« 

do sprach der held mit worten frey: 

»sücht ir herr Dietereyche, 

die rechten straß ir nach im gie. 

herr Dieterich von Beren 

den habt ır funden hie.« 


(D?) Der wund der kam hinnach began 
recht alß von art ein köner man. 
er hört ir beider kosen. 

sein wunden warn also gethan. 
herr Helfferich, der werde man, 
verhüb ims mit den wasen. 

er höret, das der Berner gan 
sprechen: »wee mir vil armen! 
soll ich mit streiten dich bestan, 
daß müesse got erbarmen 

und auch die liebest müter sein. 
niemant ist hie, der scheydet, 
dann die waldvögelin.« 


Wir finden hie geschriben stan, E, 69 
wie das zwen unverzagte man E, 69 
in einen wald dar kamen, 

herr Eck unnd auch herr Dieterich. 

sy hewen einander jämerlich, 

dovon sy schaden namen. 

ja also feinster was der tan 

(D’) do zü den selben stunden. 

herr Eck der wolt nit abe lan. 

den weg het er gefunden, 

das er in sach do an der stett. 

seyn roß ließ er do heime, 

das in gerawen hett. 


7 gan ese,]kam 13.die kleyn w.e, 63 3 dar] zusamen e,, 


13 gerawen] getragen &e,, 


62 5f. »Helferich hielt sie (die Wunden) sich mit Rasenstücken zu«. 12 »niemand, der hier Schieds- 


richter sein könnte.< 


30 e, 64-66 


64 Herr Eck herr Dieterichen fandt. E, 74 
er rüfft im übers schiltes rannt: E, 74 
»nun bait mein, degen herre! 
auff meinen füessen stand ich hart, 

5 unnd das ich dich auff diser fart 
keins streites nit gewerre. 
on roß so bin ich kummen an; 
mich santen drey künginnen 
nach dir, du wunderköner man, 

10 du magst wol hie gewynnen 
die aller besten sarewat, 
unnd die ein edler künge 
an seinem leybe hat.« 


65 (D”) »An wem han ich den haß erholt? -E, 83 
ich sich wol, das dein brinn ist gold: 
dye laß mich ymmer preisen. 
du hast mir leides nie gethan. 

5 warumb wolt ich dich den bestan? 
mein brinn ist nun ein eisin, 
darumb so dient ich geren dir. 
ob duß auff nemen woltest, 
es wer auch wol gefallen mir. 

10 ich hoff auch, das du soltest 
mich hie gar wol gerasten lan 
biß an den liechten morgen, 
so wölt ich dich bestan.« 


66 »Nun kere, held, her an mich! -E, 79 
ein gütes schwert das trage ich, E, 76 
das worchten die gezwerge. 
das sag ich dir, du köner man, 

5 sy worchten wunders gnüg daran. 
in einem holen berge 
vor langer zeite zü Tierol 
(D°’) wardß gmacht on alle scharten. 
es zympt dir, held, zü tragen wol, 

ı0 wilt du darumb mein warten. 
erstreitst du das in deine hand, 
dich fürchten alle künge, 
dye ye gewunnen land.« 


64 6 keins e]kein 7an]dann ese,, 65 6 nun] nur ge,, (u. 6.) 66 3 worchten] machtend e, 
7zü] vor ge), 1lerst rytestu das e, 


e, 67-69 31 


67 »Eck, so dein schwert ist also güt, -E, 84 
das allen küngen schaden thüt -E, 86 
mit seiner scharpffen schneyden, 
unnd ob ichß vor wölt han gethan, 

5 nun wil ich dich nit mer bestan, 
ich wil dich gar vermeiden. 
so het ich meiner wicz nit recht, 
unnd ob ich mit dir fächte, 
so es durch alle helm ein schlecht, 

ı0 das ich mich recht bedächte. 
sag, warzü ist dir fächtens not? 
wan unßer einer bleybet, 
der ander liget todt.« 


68 (D*') »Ach held, wie bist so gar verzagt? E, 97 
bistu, von dem man wunnder sagt E, 89 
vor mänger schönen frawen? 
drey edel küngin haben mich 

5 nach dir gesant, das sage ich, 
die möchtest geren schawen, 
wann es seind mächtig küngin. 
ich sag dir dise mere: 
ob ich dann wurde sagen in, 

ı0 mich flühet der Bernere, 
so ist dein hoches lob zergan, 
unnd lügt mein brüder Fasolt, 
der lopt dich für al man.« 


69 »Ich weiß nit, was dein brüder sait. 
mein dienst der sey dir noch bereyt, 
ob du das, held, gerüchest. 
er mag mich wol gelobet han, 

5 das hat er durch sein zucht gethan. 
du findest, das du süchest 
an mir, ob du es hast so gern. 
(D*) du wöllest mit mir fechten,« 
so sprach der vogt von Beren, 

10 »got helff mir nach dem rechten! 
held, bait nun biß an werden tag. 
ich pfach von deinen handen 
do, was mir werden mag.« 


67 4 vor hette gethan &e,, 8 vnd ob ich mich recht bedechte e, 10 das sag ich dir gar 
rechtee, 11 fächtes 68 6 die möchtend e, 69 11 biß an] an den g;e,, 


69 11 »bis zum werdenden Tags, d. h. »bis zum Tagesanbruch« 


32 
70 


71 


72 


10 


e, 70-72 
Eck do vor zoren aber sprach: -E, 99 
»nun het ich geren güt gemach, E, 94 


möcht es sich anders füegen. 

ich hab geloffen also vil. 

ich weiß, ob duß gelauben wil, 
daran laß dich benügen. 

von Lutring gieng ich her nach dir 
durch willen schöner maiden. 
durch iren willen fücht mit mir, 
ee du von mir thüst schaiden. 
ach werder held, nun kere wider, 
das dir got müesse helffen 

unnd felle mich do nider!« 


(D°') »O held, du wilt nit lenger leben, -E, 100 
seid du mir empfor hast geben, -E, 95 
des wol ein herr engulte. 

got der ward nie harnaschfar 

unnd fellet mer den tausent schar. 

von recht man mich do schulte, 

ja strit ich auff sein hilffe nicht 

unnd lebt on alle sorgen. 

held, ich weich nit, was mir geschicht, 

biß an den liechten morgen. 

ich hab mich heint wol vier erwört: 

ja du solt sein geweret, 

alß das dein hercz begert.« 


Eck der riefft den Berner an: 

»daz ich dich ye gesüchet han, 

das ist mein höchste rewe, 

doch baide nacht unnd auch den tag, 
unnd das ich keiner rüwe pflag, 
das glaub mir auff mein trewe. 

ja, das verflüchet sey der weg, 
(DV) dye mich ye nach dir trügen! 
ich hab gewandert mänig stig. 

es möcht sich nye gefügen. 

an dir hab ich mein feind verlorn. 
das du ein zager wärest, 

do het ich für geschworen.« 


71 9 weiße,, 11 heint] heute, 72 3trewee, il feind] fröud ge, 13 für dich &e,, 


71 3 herr für her »Heer<« 


72 7 der weg Gen. Plur., partitiver Subjektsgenitiv. Dazu PWG $ 362, 


S. 342 und $341, S. 329 über die Inkongruenz des Numerus von Subjekt und Prädikat. 13 für 
gegen« (Lexer III, Sp. 584): »dagegen hätte ich geschworen.< 


e, 73-75 33 


73 Des antwurt im herr Dieterich 
mit güten worten züchtigkleich, 
der edel vogt von Berne: 

»wer hat dich schelten also glert? 
5 wer ich, alß du bist eren wert, 

ich lept on alle schwere. 

ich verflächt auch den wege nicht, 

sunder wölt ich sein lachen. 

an dir ist, held, der zuchte nicht: 

10 du kanst die herren schwachen, 
das stat dir sicher nit wol an, 
das ichs als unverdienet 
den haß verschuldet han.« 


74 (D) »Nun kera, held, her ane mich! 
von gold ein brinn die trage ich, 
unnd kanst du die gewynnen, 
die ist dir auß der massen güt. 

5 mein hercz ist heisser denn ein glüt, 
vor zoren wil es prinnen.« 
er sprach: »so wil ich dich bestan. 
got helff mir z& dem rechten, 
streytes würst du nit erlan. 

10 ja ich wil mit dir fechten, 
doch aller meist durch werde weyb 
unnd auch durch gotes ere 
so wag ich meinen leib.« 


75 Do baist der Berner in das graß. E, 101 
herr Eck gleich z& im kummen was. E, 104 
sein roß het er an bunden 
in dem wald dort ferr hindan. 

5 do sprach herr Eck, der köne man: 
»nun hab ich dich hie funden 
auff diser erden hie bei mir, 
(D®) nun schaw die künginnen! 
dein roß mag nit helffen dir, 

10 du magst mir nit entrinnen. 
unnd wiltu sy nit geren sehen, 
so hab dir hie mein trewe, 
so müß es doch geschehen.« 


73 2 sittiglich e,, 10 schmächen e,e,, 13 verdienet e, 74 10 wil] solle,, 75 6 hie] jetzt 
en 


34 e, 76-78 


76 »Dein hoche röd mich ser bevilt, E, 102 
daz du mich, held, bezwingen wilt.« E, 105 
unnd das sprach der Bernere: 

»wie dunck ich dich so fingerzam 

5 und bin doch an meim leib nit lam. 
ich ler dich diser mere, 
und die du bringen solt den maidt. 
ich wil dich machen wilte. 
mein dienst der sey dir widersaidt.« 

10 do greyff er nach dem schilte. 
herr Ecken schwert emplösset wart, 
domit im helm unnd schilte 
verschroten ward so hart. 


77 (D") Der Berner thet also dem sein. -E, 103 
sich verkert beider helme schein. -E, 106 
die zwen helden so köne 
grossen neid sach man sy tragen, 

5 ye einer thet den andern schlagen. 
sich zynnt ein fewr so schone, 
in dem wald bran es also schon. 
die nacht die was so finster, 
ir harnarsch leüchtet alß der mon 

10 hoch an des hymelß gleinster. 
des vernamen sy beyde gar. 
ye föster sy do schlügen, 
ye föster bran es dar. 


78 Eck do sein swert gar hoche zoch. 
er rürt die öst in baumen hoch 
mit seinen weyten streychen. 
der öst wurden verschrotten vil. 

5 er schlüg den Berner ane zil, 
wa er in mocht erraychen, 
daz durch des Berners helm und schilt 
(D’’) herr Eck das leben süchte. 
herr Dieterich inn der brinne spilt. 

10 der held rasten gerüchte. 

»ich hab gestriten disen tag, 
das ich vor hungers müede 
keiner rüwe nie pflag. 


76 8 wilte] milte e,e,, 10 dem] seime, 77 2 helme e,e,,] helmes 


76 12 im = Dietrich 77 6 zynnt zu mhd. zündete 78 8 das leben süchte sinngemäß etwa 
strachtete nach dessen Leben (Dietrichs). 


e, 79-81 35 


79 (D°") Herr Eck, laß deinen zoren sein -E, 107 
und das du sällig müeßest sein 
durch aller frawen ere. 
du wilt die maid gewinnen dir, 

5 darumb so füchst du gegen mir. 
ich stan in grosser schwere: 
vier habent mich gar ser verwunnt. 
ich mag dir nit gestreyten. 
ja wiltu, held, zü diser stunnd 

10 biß an den morgen beyten, 
unnd kanstu den den breiß bejagen, 
den magstu wol mit eren 
für die küngin tragen.« 


80 »Ach held, biß deiner bet gewert, E, 108 
unnd die du hast an mich begert. 
nun leg dich nider schlaffen.« 
»nun schlaff vor,« sprach herr Dieterich 
5 mit güten worten züchtigklich. 
do schri herr Eck laut: »waffen! 
wie mag ich, held, getrawen dir? 
(D®”) du wurdest mich erstechen.« 
»nein, du solt getrawen mir. 
10 solt ich mein lob zerbrechen, 
und daz müßt ich mich ymmer schamen. 
man kennet mich zü weyte, 
von Bern mein hochenn namen.« 


81 (E!') Herr Eck der let sich für den man. E, 109 
herr Dieterich hyetten sein began 
so gar mit ganczen trewen, 
biß es kam über mittenacht. 
5 »nun wol auff, held! ich hab gewachet, 
es darff dich nymer rewen. 
ich hab vil wol gehiettet dein 
unnd dir dein leben glassen. 
also soltu auch thün dem mein, 
10 das stat dir wol unmassen. 
unnd wardest ye der künge bot, 
so schon heint mein vil armen 
alß durch den reychen got.« 


79 11 breiß] streyte,, 81 10 dir e,,] fehlt 12 heint ese,,] hüet 


81 12 »so schone mich heute nachts; behält man aber den Wortlaut von e, bei, so heißt es »so 
behüte mich schön.« 


36 
82 


83 


10 


84 


10 


e, 82-84 


Ach, daz der rayß ye ward gedacht, 
die die zwen held züsamen bracht 
mit jamer ann den stunden! 
gedenck ein yetlich man daran, 

wie die wunderkönen man 

im wald einander funden. 

do auff das graß mit seinem schilt 
(EV) legt sich der vogt von Berne. 
Eck sprach: »das du nit kummen wilt, 
du liechter morgensterne! 

warumb ist mir die weil so lang% 
also sprach Eck, der köne. 

sein hercz nach streiten rang. 


(E”) Do nächnet es dem liechten tag, 
dovon der Berner ser erschrack. 

er wöckt in gar unsiessen: 

»nun wol auff, held! es ist dir güt, 
unnd hastu eines mannes müt.« 

er stieß in mit den füessen, 

daz im daz plüt zü mund auß schoß, 
floß im über die ringe. 

her Dieterich sprach: »owee des stoß! 
du wilt mich übel zwingen. 

wie gwanest du ye künges namen? 
du soltest dich des stosses 

hewt unnd ymmer schamen!« 


Herr Dieterich begreyff seinen zoren. 
auff sprang der held so hoch geborn. 
den schilt begund er fassen, 

den helm er zü dem haupte band, 
herr Ecken er do ane rant. 

sein halßberg ward im nassen 

von Ecken schwert, daz was so brayt, 
(E?”) het in verwunndet so sere. 
doch was der Berner unverzagt, 

er het noch trostes mere. 

er hüb sich wider ann den man 

unnd schlüg so kröfftigleychen, 

der wald dovon enbran. 


83 3wöck 9dese,e,]der 12stossen 84 13 daz der ge,, 


-E, 111 


-E, 112 


85 


86 


87 


86 5 helmes] schiltes &,e,, 


e, 85-87 


(E°') Der streit hüb sich in zorens krafft 


von den fürsten so degenhafft 
mit mängen grossen hawen. 

do in dem kle an mänger stat 
do machten sy ein weytes pfadt 
eins morgens in dem thawe. 

ir harnasch der was also klar, 
ee sich der streit erhübe; 

yecz was er aller missefar. 

ir leüchten ward gar trüebe, 
von plüt do müst es werden naß. 
sy trügen unverschuldet 
einander grossen haß. 


Unnd do in beyden leücht der tag, 
herr Eck der schlüge einen schlag 

im durch den schilt so rotten, 

dem Berner do von seiner handt. 

er schlüg im ein durch helmes rannt. 
daz gold das ward verschrotten. 

herr Eck der warff sein schilt ze ruck, 


(EV) sein schwert zd beyden hennden. 


er schlüg im seinen schilt ze stuck 
vom ort biß an die ennden. 

»du müst zün küngin, beynamen! 
erst wörstu dich,« sprach Ecke. 
»ja das müß ich mich schamen.« 


Die sunne in das bürge gie. 

sy wonten bey einander hie, 

er het nit schiltes mere. 

do mäüst weichen der werde man, 
do er den wald sach dicke stan 
wol eins roBlauffes ferre. 

herr Eck der folgt im hinden nach 
so gar mit grymmen streychen. 
auff den Berner was im so gach. 
wa er in mocht erreychen, 

so fiegt er im groß ungemach, 
unnd das dem vogt von Beren 

in streit vor nie geschach. 


13 müst du dich schamen &e;,, 


37 


E, 108 
E, 117 


-E, 110 
-E, 119 


38 
88 


89 


90 


88 1 mit streit fehlt ese,, 


e, 88-90 


(E®) Do er alhie mit streit nit moht bestan, 
do weich er baß von im hindan 
do mit siglossem streite. 

herr Eck was sicher alß ein ber. 
er traib den Berner hin unnd her. 
er bracht in auff ein weyte 

auß den östen, als er do topt. 
»ich brächt dich geren gesunden, 
als ich den meyden hab gelopt. 
ich nöte dich mit wunnden. 

das soltu wissen, held, für war: 
ee ich dich sein erliesse, 

ich brächt dich todten dar.« 


Der Berner sprach: »herr got, hilffe mir! 
das bit ich dich auß rechter gir, 

wan ich dir wol getrawe. 

o herr, ich leyd groß arweyt. 

noch hilfft es mich nit hares breyt, 
was ich ye auff in hauwe, 

das mag mir alles nit gefrommen. 
(E*Y) o, möcht es sich verkeren! 

hilff, herr, das ich von dannen kumm, 
unnd thü nach deinen eren. 

dein hilff die hat mich offt ernert. 

ja er ist wol ein schawre, 

wa er im land umb fert.« 


(E”) Sy lieffen beid anander an, 
dye außerwölten könen man, 

von ires herczen grunnde. 

des was ir beider harnasch rot. 

er kam nie mer in söllich not, 
das sach Helfferich, der wunde. 
herr Dieterich gab Ecken ein schlag, 
als in das wol gedauchte, 

recht wie das fewr do auff im lag. 
ja von dem streich Eck strauchte, 
unnd das vergalt er im ye syder. 
yedoch so müst herr Ecke 

von dem streych fallen nider. 


13 todte 89 9 ich] wir e,, 


88 4 sicher ohne Furcht« 


B, 111 
-E, 120 


E, 112 


-E, 132 


-E, 113 
-E, 121 


91 


10 


92 


10 


93 


e, 91-93 


Er sprang auff und sprach mit namen: 


»des müß ich mich ymer schamen! 
wa namst duß an dein kröfften, 

das du mich alhie hast gefalt? 

wurd ich in kurczen jaren alt, 

ich preyß dein ritterschefften, 

wann das doch yemant bey unß sey, 
(E’) ders heimhin sagen kunnde.« 
er schlüg in aber zü der frist, 

das er plüten begunde. 

Hiltgrein ward finster alß die nacht. 
er müst sein scheinen lassen, 

das plüt den schein bedacht. 


Der Berner facht auff sollichen trost, 
er wond durch hilff werden erloßt, 
die im got senden wolte. 

er müst weichen dem starcken man. 
sein schleg die waren so frayssan, 
meng wunnden er do dolte. 

des kund er sich erwären nit. 

wie fast auch facht der kleine, 

der grosse Eck so feintlich strit. 
Bernerß roß thet samß weine 

durch seines herren ungemach. 

Eck treyb Dietrich von danne, 

das es in nit gesach 


(ET) Gar wol eines roßlauffes weyt. 
»ich mach dir noch gar übel zeyt, 

ee das ich von dir scheyde. 

do es hewte begunde tagen, 

do wölt ich dich wol han erschlagen. 
nun glaub bey meinem eyde, 

das ich han wol geschonet dein 

zü dienst den künginnen. 

gib mir dein schwert auf gnade mein, 
seit mir nit magst entrinnen.« 

»ich traw got, das es nit geschech,« 
sprach Dieterich von Beren, 

»todt möchten sy mich sehen.« 


91 7 sey] wißt ge,, 93 8 künginne 


39 


E, 114 
E, 122 


E, 117 
E, 123 


E, 118 
-E, 124 


40 


94 


95 


96 


e, 94-96 


»So wil ich es versüchen baß. 

du solt mir wol gelauben das, 

du kanst dich nit gefristen. 

ich bin mit streit gen dir ein hör. 
du stast gen mir in krancker wör 
mit allen deinen listen. 

ich hab dir sein vertragen gnüg. 
(E) das kummpt dir nit zü güte.« 
durch das halßberg er im schlüg. 
Eck sprach auß gschwindem müte: 
»was meynstu, daz ich ziech an dir? 
lebendig oder tode 

so müstu volgen mir.« 


Des lebens het er sich erwegen. 
noch wolt der außerwölte degen 
dannocht nit sigloß werden. 

von greimen ward er zornes reych. 
mit kröfften schläg herr Dietrich 
den Ecken zü der erden. 

der held sprach zü herr Dieterich: 
»dein krafft miet mich von herczen, 
du schlechst auff mich so kröfftigleich 
in ritterlichem scherczen. 

nun secz dich kröfftiglich z& wer, 
dan du müst von mir sterben, 

unnd weren dein ein hör.« 


(E”) Der Berner sprach in seiner not: 
»das laß ich ann den milten got, 
der kan mich wol gefristen 

vor dir do mit seiner weyßheit.« 
in schirm so stüind der held gemeit 
do mit manlichen listen 

vor schlögen, die im Ecke maß. 
die warn alß ungehewre. 

sein liechter helm bedecket waß 
mit also rottem fewre, 

als ob er wer gezyndet ann. 

die öst sich ferre zyntenn 

dort oben in dem than. 


94 5 krancker] starcker e,e,, 95 4 vom 


95 3 Zum Antritt von unorganischem -: im Wortauslaut siehe PWG $ 149, S. 161. 


E, 119 
E, 125 


97 


98 


99 


98 11 scharpffe 99 13 gott mach dein (sein e,,) hilff mir günnen &e,, 


e, 97-99 


Von den helden do gieng ein danst 
durch liechten helmen sam ein pranst, 
do sy so grymme fachten. 

ich müß den außerwölten jehen, 
das herter kampff nie ist geschehen, 
dann die zwen held verbrachten. 
herr Dietrich ward triebet sein syn. 
(E’Y) herr Eck der schläg so faste, 
das gfligel erschrack ab im 

ım wald dort wol ein raste. 

daz forcht den grymigklichen schal. 
von ires schwertes klingen 
erklangen berg unnd tal. 


Eck den Berner wol umbe trayb, 
biß daz an im nichtz gancz beleyb 
der seinen herten ringe. 

in wolt der wunderköne man 

den frawen lebendig bracht hann, 
das was des heldes dinge. 

doch wärt der vogt von Beren sich 
mit streychen, alß in tauchte, 

gen dem held do so wunnigklich. 
sein manheyt er do brauchte 

mit seinem scharpffen schwerte ploß. 
des wunndert wol herr Ecke 

ab seiner manheyt groß. 


(E®) Er het sein leben nach verlorn, 
gedacht der held so hoch geborn. 
»sol ich von dir hie sterben, 

daz sey dir, herre got, geklagt. 
ach hilff, Maria, reine magt, 
unnd laß mich nit verderben, 
und biße hewt vor mir ze wör 
vor disem ungefüegen! 

von seiner krafft verdurb ein hör, 
die alle auff in schliegen. 

nun hab ich offt den sig gewunn, 
do wil er mich von treiben. 

o magt, dein hilff mir gunn!« 


99 7 biße zu mhd. wesen 


41 


42 e, 100-102 


100 Eck der schlüg den wunderkönen man, 

daz sich die ring stuben hindan, 
sich müst die brinn entrennen. 
der held von Beren was aber wunnd. 

5 herr Eck der fragt in zü der stund: 
»wiltu mich noch erkennen? 
du hast mit kinden vor gestritten. 
(EV) die kunden dich nit zyehen. 
hettest dein roß über schritten, 

10 du würst gen Beren flyehen. 
der selden mag dir nit geschehen. 
von mir bist überwunnden, 
du müst die küngin sehen.« 


101 Mit züchten sprach der köne man: 
»wie stat euch ewer manheyt an, 
das ir mich also hönet? 
herr Eck, wann ich euch fliehen sol, 

5 mir thet ein sterben gleich alß wol. 
mein leben was ye krönet. 
ich bit dich, keyserlicher got, 
mein krafft yecz mir hie mere, 
unnd hilff mir hie auß diser not 
10 durch deiner müter ere.« 
do gwan er eins leo krafft. 
von herczenlichem zoren 
do ward er sigenhafft. 


102 (F') Sy lieffen offt einander ann. 
von iren springen ward der plan 
so föstigklich verwürret. 
die plomen unnd daß gröne graß 

5 unnd was der liechten rosen was, 
das ward als sampt verfieret. 
yechlicher wolt seiner manheyt 
so kröfftigklich geniessen. 
sy waren ritter unverzayt, 

10 das hort man weyt erdiessen 
ir grausam schleg so ungezalt. 
der don begund antwurten 
einander in dem wald. 


100 2 schüben e,e,, 4 was vberwundt e, 11 daselbst mag dir nun nichts g. e,, 102 5 rosen 
ee) roßen 12.der don] die ese,, 13 wol in dem grühnen wald e,, 


100 9 mhd. über schriten »besteigen« 


e, 103-105 43 


103 »Von wannen ist dir die krafft kummen? -E, 122 
ein störck hastu an dich genummen,« -E, 145 
das sprach Eck mit zoren, 

»du wonst mir hertigklich bey 
5 von art, alß ob dein weren drey! 
das het ich wol verschworen, 
du kündest dich erwären nicht, 
(F!”Y) do ich dich fannd gesunden. 
seid hat mein hand verseret dich 
10 mit mänger tieffen wunnden, 
noch treibstu grossen übermüt. 
nun hab dir, held, mein trewe: 
es thÄt dir nymer gt. 


104 Ach,« sprach der Eck zü diser frist, E, 123 
»ich weyß, wer in dich kummen ist E, 146 
unnd bist verhawen sere. 
ich sich nit mer denn einen schein 

5 und main nit, daz dein seyen zwen. 
bey dir ist niemandt mere, 
davon du dein krafft hast genummenn, 
sy kumpt dir nit von weybe. 
der teüfel ist in dich kummen 

10 unnd ficht auß deinem leybe. 
ich meint, du solst mir siges jehen, 
aber der auß dir fichtet, 
der lat es nit geschehen.« 


105 (F?') »Du gabest got zü hilffe mir, E, 124 
unnd darmit so enthilffet er dir. -E, 147 
wa thetest hin dein synne? 
der ist bey mir den tag gewesen, 

5 ich hoff gar wol vor dir zü gnesen, 
von mir magst nit entrinnen.« 
der Berner do mit seiner hand 
herr Ecken aber falte 
gar jämerlichen auff das land. 

10 »nun han ich dein gewalte, 
seid ich dich, held, gefellet han 
unnd ich mit meinem schwerte 
dich nit gewinnen kan. 


103 I kzafft Il rreibstu 104 10 ficht &e,,] sicht 105 5 jch hoff ich wöll vor dir g. &e,, 
13 zwingen e,, 


44 e, 106-108 


106 Darumb so werd ir ymmer ratt, E, 125 
die dich auff mich gewapnet hat E, 149 
unnd zamen pracht uns bayde. 
du sprichst, der küngin seyen drey: 

5 wiß ich denn, wer ir keine sey, 
so kumm es in zü layde, 
(F?*) das sy unß hand züsamen pracht, 
ich waißt auß was ursachen. 
ich mein, sy hand daran gedacht, 
ı0 der held mynder zü machen. 
weyß doch nit, was es inen frummpt, 
das unßer einer stirbet, 
der ander heime kummpt.« 


107 (F?') Einander schlügen do die degen. 
das plüt ran von in wie der regen, 
das es begoss die erde. 
mit plüt so neczten sy das graß. 

5 do sach man doch nit fechten baß 
zwen edel ritter werde, 
alß sy mit iren schwerten brayt 
fyegten einander leyde. 
sy waren bayde unverzayt, 

10 sagich bey meynem eyde. 
anderst kund es yeman verstan, 
wann das under den zwenen 
ir keiner käm darvon. 


108 Sy wonten bey einander hie. E, 127 

ja, was sy vor gefachten ye, 
das was alles vergessen. 
ir krafft was in engangen gar. 

5 sy schlügen mit den schwerten dar. 
auff Ecken ward gemessen 
so gar ein ungefieger schlag. 
(F°’) er kund sein nit gewynnen, 
wie wol er vor im stracket lag 

10 mit küngklichen synnen, 
biß er wider ein krafft gewan. 
do sprang er auff gar balde 
unnd lieff in aber an. 


106 1 nimmer ese,, (auch 119,10; 162,3) 2 die dich so ein gewapnet hat e,, 8 waißt] weyB 
ese,,;, 108 1 einander e,e,,] ander 


106 5+8 Zu den Formen wiß und waißt siehe PWG $ 271, S. 264. 


e, 109-111 45 


109 Dem Berner er ein wunden schlüg E, 128 
durch den harnasch, den er do trüg, E, 153 
biß er in aber falte 
do zornigklichen auff das land. 

5 in mocht verhawen nie sein hand. 
er stünd auff mit gewalte, 
lieff do an den Berner wider. 
herr Dietrich het gedingen, 
wann er in mer prechte nider, 

10 so wölt er mit im ringen. 
daz plüt im auß den wunnden wiel. 
herr Dietrich schlüg so grymme 
herr Ecken, das er fiel. 


110 (F*) Auff in do fiel der köne man, -E, 133 
leydigern tag er ye gewan. -E, 158 
er was nach auff gestanden, 
zühand er under im auff schlaiff, 

5 inall sein wunnden er im greyff 
mit baiden seinen handen. 
(F*) unnd wa er ser verhawen was, 
thet er in zü im zwingen, 
das im ein ring nit gancz mer was, 
10 der held thet ims auff tringen, 
das er ob ım lag nachet ploß. 
er drang im auff sein ringe, 
das er gar wenig gnoß. 


111 »Was hilfft dich, daz du ob mir leißt -E, 132 

und doch dein leben darumb geißt? 
dir mag an mir nit glingen. 
ich sag dir noch deß siges nicht, 

5 der hie durch frawen willen gschicht.« 
mit mynnigklichem zwingen 
under im er mit kröfften rang. 
das zaygt im wol der herre, -E, 158 
wann er in mit den armen zwang. 

10 sein plüt ein klaffter ferre 
von im do auß den wunnden gie. 
vom tauff biß in sein alter 
geschach im würsser nie. 


109 11 wiel] fiele, 111 8 das E, 132,8 E, 158,8] do 


110 3f. »Er (Ecke) hatte sich fast aufgerichtet und zog sich nun unter Dietrich hervor. 9 Kon- 
sekutivsatz, abhängig von v.7. 111 If. leißt zu mhd. /igen; geißt zu mhd. geben 
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112 9 thend] die hend e,e,, 113 10 man] m. dann e, m.mite,, 114 I von schuld] größlich e, 


von hertzen e,, 9 auch] auff &se,, 


112 


113 


114 


10 


e, 112-114 


(F°') Den helm er im vom haupte brach. 


was er do auff in ye gestach, 

er kund sein nie gewinnen, 

nit also klein alß umb ein har. 
do stieß er mit dem knopffe dar, 
das plüt begund do rinnen, 

das allenthalb ins graße gie. 

herr Eck lag one wicze. 

thend er im auß den wunnden lie. 
Berner thet auff in sicze. 

herr Dietrich do auß grosser not 
sein schwert durch Ecken stache, 
darzü zwang in groß not. 


Do er den sig an im gewan, 

er stünd über den könen man 
unnd klagt in jämerleichen: 
»mein sig und auch dein junger tod 
die machent mich offt schamerot. 
ich kan mich nit geleichen 

zü einem bidermanne gar.« 

(F’) also klagt er den feygen: 
»wa ich dann in dem lande far, 
so wirt man finger zaygen. 

man spricht: >hat er so übel than, 
der edel vogt von Beren, 

der küng erstechen kan. 


(F*) Daz mäß ich mich von schuld schamen. 


wölt got, ich het ein ander namen 
- ich enträcht, wie ich hiesse -, 
daz ich nun anderß wär genant 
oder vermauret in ein wandt! 

der mich sein nun erliesse! 

oder das ich ye ward geborn, 

das klag ich ymmer mere. 

es hat mein hand auch heint verlorn 
an dir nun all mein ere, 

die ich gewan bey meinen tagen. 
mich solt von recht die erde 

umb sollich mord nit tragen, 


112 9 thend »die Hände« 


E, 140 
E, 169 


E, 141 
E, 170 


E, 143 
E, 173 


e, 115-117 47 


115 Den ich an dir begangen han.« -E, 174 

do stünd er auff unnd sach in an. 
im scheyczet ab dem manne. 
er sprach, do er so vor im lag: 

5 »du faltst auff mich des waldes hag, 
die öst do von der thanne.« 
do er sich nit mer rieren kundt, 
(F°”) er was beraubt seiner stymmen. 
ja von der erd er springen kundt 

10 so gar in grossen grimmen. 
wie offt er von der erd auff sprang 
unnd fiel wider ins graße, 
der tod in das bezwang. 


116 Do Dieterich sach, das er gelag -E, 175 

unnd sich zü rieren nymmer pflag, 
do gieng er zü dem wunnden. 
er saß zü im unnd sach in an. 

5 do het er im so wee gethan, 
das er kaum siczen kunde. 
er het auch schier sein end genommen; 
sein plüt was im versigen. 
»o held, was hat es dir gefrommen, 

10 oder was hast mich zigen? 
du woltest mich sein nit erlan, 
hast es an mich gesüchet, 
das ich dich mäüst bestan. 


117 (F’”') Von recht ich bey dir ligen sol. E, 176 
mit mir hast du gestritten wol, 
das zaig ich dir zü Berne. 
mit streit hast mir so wee gethan, 
5 das ich nit von dir kummen kan. 
ja ich ritt also gerne, 
so hatz gewendet mir dein hand 
mit mänger tieffen wunnden. 
o, daz ein straß gieng durch daz land, 
ı0 das uns die leüt hie funden! 
so weßt man, wa mir wären kummenn. 
du hast mir gar mein kröffte 
zü diser zeyt genummen.« 


115 3 schewett e,, 12 wider] nider e,ese, 116 2 nymmen 5 do bis gethan] den vil wunder 
schönen man &e,, 


115 3 scheyczet zu mhd. schiuzen »Abscheu empfinden 117 1 »Auch ich sollte neben dir (tot) 
liegen.< 3»Das werde ich in Bern bezeugen.< 11 Zum Wechsel w-m (vgl. auch 125,11) siehe PWG 
$ 116 Anm. 1, S. 141. 
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118 4 daz ein] darumb e, 


118 


119 


120 


e, 118-120 


Der Berner sprach auß herczen grund: 
»ich hab verlorn an diser stunnd 

vil mer, den ich gewynne. 

daz ein, das ich verhawen bin 

und mir mein fröd ist gar dohin.« 

do plückt er an die brynne. 

»kein schöner brinn gesach ich nicht.« 
(F’Y) von gold waren die ringe. 

»und ist, das man mir siges spricht, 
für war mir wol gelinge. 

dein junger leib was manheit vol. 

o, het ich dich nit gmürdet! 

dein brinn die zäm mir wol. 


(F®) Mich zwinget zweyer hennde müt: 
die ein duncket mich nit güt. 
wölches sol ich beginnen? 

ließ ich die brinne hie bestan, 
das wer gar ritterlich gethan. 

für ich sy dan von hynnen, 

so bin ich ymer mer geschandt. 
was hilfft mich an dir rechen? 
sol dich berauben hie mein hant, 
so mag man ymmer sprechen 
mir lob bey allen meinen tagen. 
doch hab ich nichs am leybe. 

du hast mirs ab geschlagen. 


Ich bin von deinen schulden bar, 
darzü bin ich verhawen gar. 

ich wär gar krancker synne, 

ließ ich die brinne hie bestan. 

das ich noch liczel willen han, 

sy müß mit mir von hynne, 

seid mich verhawen hat dein hand. 
(F®V) wie geren ich sy sparte, 

sy nem ein ander auff dem land 

— das wurd mich rewen harte -, 
der nie kein schlag darumb enpfie.« 
er wolt im die ab ziehen, 

er mocht in wegen nie. 


ll wol 119 12 nichezt 120 5 liczel] wenig e, 


118 10 gelinge = gelünge 


E, 177 


-E, 180 


-E, 180 


e, 121-123 49 


121 Er rüwet und versücht sich baß -E, 182 
unnd richt ın auff, das er saß, 
unnd wolt in laidß ergeczen, 
das er im vorhin het gethan. 
5 auff richtet er den werden man 
unnd möst in under seczen, 
biß er die brinn ab im gwan. 
die taucht in also schwäre. 
»mich rüchet,« sprach der leydig mann, 
10 das bey dem teüfel were.« 
sunst het er sich an ir erwegen, 
das ers vor groß unkröffte 
müst auff die erden legen. 


122 (G') Und do er das ein weil gepflag, -E, 183 

do was es über mittenzag. 
do kam er auff zü stunde. 
beyde kraut unnd auch das graß, 

5 und wa er nun mocht finden das, 
das aß er mit dem munde. 
domit frist er sich vor dem todt. 
sein harnasch unnd sein haubet 
das was alles von plüte rot, 

ı0 darzü was er betaubet. 
er legt von im sein brinn und schwert 
unnd nam zü im dis Ecken, 
das was vil gütes wert. 


123 Die brinn legt er an zühand. 

die gieng im nider auff das land, 
das sy die erd berieret. 
ir lenge was er gar zü kranck. 

5 wie hart sy im die wunnden zwanck 
unnd auch in kummer fieret! 
er zoch sy wider ab unnd sprach: 
(G!Y) »wen sol ich dich hie lassen 
daz harnasch und daz haubetdach? 

10 die bayd seinn güt unmassen. 
mag ich wol sprechen zü der frist, 
das man in fürcht von schulden, 
wem du gerechte bist.« 


121 10 das sie g,e,, lan fehlt ee, 122 2 mittentag e,e,,] mitten nacht 6 in sein m. e,, 
10 beraubet ,e,, 123 1 let (vgl. 122,11) 6 vnd auch kaum ers da füret &e,, 


121 8 taucht zu mhd. dunken 10 das = dass’ = das si 122 2 Emendierung wegen des Reims 
aber auch aus inhaltlichen Gründen. Vgl. 86,1 und 87,1: Tagesanbruch; danach weiterer Kampf 
mit Ecke, dessen Tötung, Dietrichs maßlose (= lange) Klage, seine ersten Versuche an Eckes 
Rüstung, nun also wohl Mittag oder früher Nachmittag (122,1); weitere Versuche, Eckes Rüstung 
maßgerecht zu schneiden; Begegnung mit dem ihm nachgeschlichenen Helferich, Befreiung des 
wilden Fräuleins von Fasold usw. Erst dann wird es Nacht (152,1-3). 


50 


124 


10 


125 


126 


e, 124-126 


Die brinn nam er in die hand. 

er sprach: »sy giltet wol ein land. 
ir het ein keyser ere. 

ich main, sy trieg küng Ottenyt. 
kein besser was bey seiner zeyt, 
er was ein keysser here. 

es mag vil wol die selbig sein, 
wa sy ye ward gehalten. 

wolt got, sy wer mit rechte mein! 
in freüden würd ich alten. 

unnd sol ich on sy schaiden hin, 
so klag ich got von hymel, 

das ich nit lenger bin.« 


(G”) Küng Oteneidt grosser lenge pflag 
unnd hat gestritten mengen tag. 
im was gerecht die brinne. 

auch was er ir do starck genüg, 
wann er die brinne an im trüg 
nach meisterlichem sinne. 

»das ich yetweders leng nit han, 
das ist on all mein schulde.« 

also so redt der köne man 

unnd warb nach gottes hulde. 

die mer hab mir also vernummen, 
das er ab zoch die brinne, 

daz er von dann möcht kummen. 


»Von recht so sol ich dich nit han,« 
so sprach der wunnderköne man. 
»ich müß mich baß gehaben.« 

er sach sy an, der hochgeborn. 
»wolt got, du wärest gancz verlorn, 
versenckt in einem graben!« 


(G?”) er nam herr Ecken schwert und sprach: 


»ich wil mich an dir rechen,« 
wann er domit schlüg unnd stach, 
ob er es möcht zerprechen. 

er stach unnd schlüg es also hart, 
noch wolt es nit zerprechen, 

es was gar wol bewart. 


126 1 von rechts weg soll e,, 


e, 127-129 5] 


127 Er schlüg mit beyden hennden dar. 
do was es also hörte gar, 
das er es nit zerschlüge. 
es gwann von schlegen nie kein mal, 
5 so föst was es do über all 
gemacht mit listen klüge. 
domit schlüg er do alles ab. 
wann er schlüg stetz hinwider 
die güten ring, die schriet er ab, 
10 alß ob mans schütte nider. 
erst dacht er: »ich hab wol gestriten.« 
wa er im traff die brinne, 
do ward sy gar verschniten. 


128 (G?") Die brinn er in die hand empfie. 
sy was im lang biß auff die knye, 
do was im wol zü müte. 
er dacht, sy wer im lang genüg. 

5 umb und umb er sy abe schlüg, 
domit kams im zü güte. 
unnd wa sy im nit rechte was, 
so thet er sich des schämen. 
die hosen er auch ane maß 

10 unnd thet sich das berämmen. 
er hetz mit Ecken schwert zertrant, 
sunst hetz nit mügen gwynnen 
kein man mit seiner hand. 


129 Als er das edel schwert versücht 
und in die hosen sich beschächt, 
den helm band er züm haubet, 
den schilt er in die hand empfieng. 

5 er sprach, do er von dannen gieng: 
»der es mir nun gelaubet, 
ja, das ich schlaffes nie gwan, 
(G°”) do ich dir stach die wunndenn, 
so wer ich noch ein sälig man.« 
10 sein roß fand er gebunden, 
darauff er traurikgleichen saß. 
es ward von seinem plüte 
zü bayden seytten naß. 


127 4 schlege 8 hinwider] herabe &;e,, 


128 10 sich berämmen = mhd. sich (be)riemen »sich mit Riemen festbinden« (vgl. 244,10; 245,7; 
255,10): ver schnallte sich die Beinschienen an. 129 7 Der Gedanke von E, und E- ist hier 
entstellt, eine Besserung des Textes wäre nur mit tiefgreifenden Konjekturen möglich. Einen not- 
dürftigen Sinn ergibt der Text immerhin: »daß ich nicht eingeschlafen bin«, d.h. »daß ich mich 
plagen mußte. 


E, 148 
E, 189 


52 


e, 130-132 


130 (G®) Der Berner kam geritten dar. 


131 


132 


10 


ll ergan] gethon &e,, 


der wunnde ritter nam sein war, 
den er verhawen hette. 

er ward im sicherleich bekant, 
von Lutring Helffereich genant, 

er nach im schleichen thete. 

vor seiner wunnden ungemach 
mocht er genesen kaume. 

do er herr Dieterich kummen sach 
dort hinder einem baume, 

er dacht: »ich solt mich dannen heben. 
erplückt er dich in zoren, 

so nempt er dir das leben.« 


Als in do sach herr Dietereich: 
»biß gotwilkumm, Helffereich. 
von wannen kumstu schlieffen%« 
herr Dietrich thet in fruntlich fragenn, 
das er die warheit wölte sagen. 
darumb er im thet rieffen: 

»die wunnden, die dir schlüge ich 
(G®) - ich frag dich diser mere -, 
ich meint, ich het geschlagen dich, 
das es dein ende were.« 

»es was umb mich vil schier ergan. 
es got von hymel wolte, 

das ich solt hie bestan. 


Genade herr, ich lebe noch, 

unnd ob ir wölt, so kumm ich doch.« 
do sprach der Bernere: 

»unnd ist dein krafft in sollicher maß, 
heb dich gen Beren auff die straß 
allein sunst yemant mere 

zü dem getrewen Hilteprandt, 

das er dir hail dein schwere, 

das er in trewen sey ermant 

unnd auch durch [] gotes ere, 

und daz die stat auch nit verzag. 

von meinen grossen wunnden 

du yemant nicht nit sag.« 


130 7 ungemach e,e,,]vnmach 131 5 wölte] solte ese,, 7 die dir schl. ich e,e,,] die ich schl. dir 


132 10 in 11daser vnd die st. e,, 


131,11-132,2 Ob allein Helferich diese 5 Verse spricht, geht nicht ganz deutlich hervor. Denkbar 
wäre auch, daß zuerst Dietrich zu Wort kommt (131,11-13), eine Art Berichterstattung über seine 
eigene Situation während des soeben ausgefochtenen Kampfes mit Ecke, woraufhin sich Helferichs 


Bitte um Gnade anschließt. 


e, 133-135 53 


133 (G?") »Ich thü, herr, gern nach ewerm rat, 
das ich nun kumm auß diser nat 
allhie auß dem gewilde. 
ob mich Hilteprand wurd fragen, 

5 ach herr, was sol ich im dann sagen, 
wa wölt ir, degen milde% 
er sprach: »ich weiße nit mein fart, 
mein leben ist unkhewre. 
nun klag ich got von hymmel hart, 
ı0 das ich diß abentewre. 
hin für die welt würt mir gehaß, 
das ich den Ecken stache: 
der stund got mein vergaß.« 


134 »Ach nit, herr Dieterich von Bern, 
des schampt euch nit, wa ir hin kern. 
ir solt mich wissen lassen, 
ich wil yemant nichs nit jehen, 

5 ee müß mir lieb unnd leyd geschehen. 
nun weyßt mich auff die strassen.« 
»hörst du zü Beren yemant klagen, 
(G’”) so magstu dich des rüchen. 
in stil soltu Hiltpranden sagen, 

ı0 das er mich nit thü süchen. 
got müeß unßer bayder pflegen.« 
er weyßi in zü dem rosse 
unnd thet nach im den segen. 


135 Do warn zü der selben stund 
die könen degen bayde wunnd. 
auff halff er dem ellenden. 
herr Dieterich von Bern sprach: 

5 »ich thet dir geren güt gemach, 
möcht ich dir kummer wenden.« 
do sprach von Lutring Helffereich: 
»kert wider hin gen Beren!« 
do sprach von Bern herr Dieterich: 

10 »held, ich wil dich nit gweren, 
unnd prächte es mir ungemach.« 
das was Helffereych leyde. 
herr Dieterich aber sprach: 


133 8 unkhewre (vngeheure e,e,,)] vnkewre 134 11 müeß] wöll ese,, 12 weyßt e,,] weyß 
135 8 hin] heim e,, 


133 10 mhd. äventiuren »durch gefahrvolle Unternehmungen aufs Spiel setzen, wagen«: »daß ich 
mich in dieser gefährlichen Situation befinde.«< 11 mhd. hin(nen) vür sin Zukunft«e 134 8 »so 
sollst du darauf nicht achten.« 


54 e, 136-138 


136 (GF') »Du solt mein laster yemant sagen 
dann Hiltprand: der kanß betagen. 
denn weyß ich so getrewe, 
er ist an mir also verschwigen; 

5 darumb so thedt er todte ligen, 
ee er es machet newe, 
wie es mir umb die wunnden gat.« 
so sprach er zü Helffereyche: 
»ich kam nie mer in sollich not 

10 auff disem ertereyche. 
gen Beren kum ich nymer dar, 
biß das mein schand unnd laster 
doch würt vergessen gar.« 


137 Der Berner do von dannen rayt 

vil mer dann ein meile brayt; 
do fand er yenert strasse. 
er dacht: »wa sol ich keren hin, 

5 seyd ich nit wayß, wa ich do bin% 
do hört er auß der masse 
ein stim — die was so klägeleich - 
(G®”) von einer schonen meyde. 
sein pfert das hielt er do an sich. 

10 sy was in grossem leyde. 
sein roß er an ein baume band, 
unnd do kam sich küng Fasolt 
wol auff die mayd gerant. 


138 (G’') Sy kam im in dem wald began. 
die maget riefft den Berner ann: 
»nun hilff mir, degen milde, 
mit deiner ritterlichen hand 

5 und ob dir got ye ward bekant! 
ich bin ein weyplich bilde, 
des bin ich fro,« so sprach die meyd, 
»das ich dich hie hab funden, 
wann mich des landes herre jaidt 
10 alda mit seinen hunden.« 
er sprach: »wie ist der herr genandt% 
sy sprach: »er heysset Fasolt; 
im dienendt vil der landt.« 


136 8 er zü ese,,) herr 138 7 fro ese,,] frau 9landes] waldes e,, 


137 3 yenert = iender, hier negativ »nirgends< 


-E, 161 
-E, 190 


-E, 162 
-E, 192 


e, 139-141 55 


139 Sy sprach: »kein köner ist denn er.« 
unnd do lieffen zwen hund doher 
nach ir do zü der stunde, 
und daz ersach die schöne magt. 

5 sy zaygtz dem degen unverzagt. 
er satzt ein horn an munde, 
das pließ der degen do zühand. 
(G’*) von Bern herr Dieteriche 
der beysset nider auff das land 

10 unnd laußt sy zornigkleyche. 
do name er sy herr Fasolt. 
des ward er im hernache 
von herczen nymmer hold. 


140 Herr Dietrich der plicket dar, 
wann er was keyserlichen gar 
gewapnet auf von grunde. 
sein helm was für ein tonderschlag, 
5 ein kron von gold darinne lag. 
der die gebreysen kunnde, 
der müsset weyser sein denn ich. 
sy leicht vom edlem gsteine, 
des fröwdt der held von herczen sich. 
10 sein schwert das was nit kleine. 
der held trüg harnasch alß ein weyb. 
das machet alß sein lenge, 
des edlen fürsten leyb. 


141 (G®') Herr Fasolt auff sein rosse saß. 
mit worten kund er sprechen das: 
»man ist mir also nachet,« 

— herr Fasolt do fast nachhin jagt — 
5 »unnd ob mir einer näm die magt, 
für war es mir verschmachet; 
unnd wär er dann ein fürste reych, 
mit im so strit ich gerne.« 
des antwurt im herr Dieterich, 
10 der edel vogt von Berne. 
er sprache: »nun zürne nit durch got. 
ewr hund hab ich gebunden, 
vernempt es für ein spot.« 


139 5 dege 6 satz 10 laußt] band e,, 11 herr F.] dem könig F. e,, 141 11 er sprache] 
herr &e,;, 12ewr hand e,, 13 nembt es nicht für e,, 


139 6-10 er (v. 6) muß sich auf Fasold, den sein Horn blasenden Jäger, beziehen. Erwägenswert 
wäre die Übernahme der Variante band sy (die Hunde) von e,, (v. 10) für laußt (mhd. loesen, lösen 
befreien sy (die Jungfrau). 140 4 »sein Helm hätte ihn selbst vor einem Donnerschlag ge- 
schützt. 141 3 »man bedrängt mich.< 13 spot »Scherz«. Oder ist eine Negation zu ergänzen? 


-E, 164 
-E, 194 


-E, 165 
-E, 195 


56 


142 7 wanna 


142 


143 


144 


9 jages 


e, 142-144 


Mit neyd er auff den Berner raytt. 
»und warumb nemstu mir die maydt% 
so sprach des landes herre. 

»nit wol ich dirs vertragen mag. 

ich hab gejaget disen tag 

in dem gebürg so ferre. 

von wannan bistu do her kummen? 
(G?”) wer gab dir auch die brinne, 
das dich jagens hast an genummenn? 
du bist gar starcker synne! 

du jagest wol gancz ane frid, 

du hiengst wol mit rechte 

an einer güten wid! 


Dein wunden seind dir mer den güt. 
ja wiß, wann ich nit sech das plüt 
ab durch die ringe fliessen, 

den teüfel hest an mir erjayt 

allhie mit deiner arweyt. 

ich wil dich lan geniessen, 

unnd seyd du thüst erbarmen mich 
unnd bist mir doch unmere.« 
»dein zorn han nit verdienet ich,« 
so sprach sich der Bernere, 

»für war ich hab den tag gesehen, 
unnd hetest mich gescholten, 

es wer dir layd geschehen.« 


(H!") Mit zorn sprach er an der stund: 
»ja held, du bist worden gar wunndt, 
an dir leit lüczel eren. 

dein hoche red verschmahet mir. 

ja, ee das ich mich scheyde von dir, 

so wil ich dich verkeren. 

vor der red soltest hieten dich 

vor den, die mercken kunnden.« 

mit züchten sprach herr Dieterich: 
»mich schmürczent ser mein wunnden., 
seyd daz euch, herr, umb mich ist leyd, 
so lat mich von euch reitenn, 

und gebent mir die meyd.« 


B, 167 
-E, 199 


E, 168 
E, 201 


E, 169 
-E, 202 


-E, 203 


145 


146 


147 


147 7 gegem 8 ward 


e, 145-147 


Herr Fasolt sprach mit worten fein: 
»held, wiltu mit gemache sein, 

so laß gen mir dein streiten, 

und sich auch, das du dich bewarst, 
das du mir nymmer wider farst. 

du solt von dannen reitten 

unnd raumen mir alhie den wald 
(H!Y) gen disem abent spate.« 

mit züchten sprach die maget bald: 
»ir eylt von dannen tratte! 

ich förcht sein ungestömikeyt.« 
herr Fasolt rait von dannen; 

das fröwet sich die maydt. 


Herr Dietrich fragen sy began: 
»ach fraw, waz habt ir im gethan, 
das er ewch so beschwerte? 

ich sich wol, er ist euch gehaß.« 
sy sprach: »ich weyß nit, umbe was 
er mein also begerte. 

mein hochs leben in wilder art 
hat er gemachet nider. 

im dienent hoche künge hart, 

dye im nit mügent wider. 

die hat er al bezwungen dar. 

was er von in begeret, 

daß müß im werden gar.« 


(H?") »Behiet uns got vor seim gebot,« 
er sprach, »und ließ ers nit durch got, 
er wolt uns han erhangen. 

war mit hab ich den haß verscholt? 
er ist uns beyden nit gar holdt, 

unnd sol ich leben langen, 

mein streiten gegen im geschicht, 

der wald der wird ersüchet. 

unnd ist, das ich ın finde nicht, 

so werd er gar verflüchet, 

der mich also geweyset hat. 

unnd ist, das ich in finde, 

wer weyßt, wie es im gat!« 


9 ist ee,,] fehlt 


57 


E, 170 
E, 204 


-E, 171 
-E, 205 


-E, 172 


147 11 geweyset zu mhd. wisen (st. V.!) smeiden«, was zu v.9 paßt, oder zu mhd. wizen (st. V.!) 
»verweisen, bestrafen«, was inhaltlich auch zur allgemeinen Situation zwischen Fasold und Dietrich 


paßt (vgl. 143,9-13). 


58 
148 


149 


150 


148 9 richt sich an mich das staht (zimbt e,,) im baß &,e,, 


e, 148-150 


Er baysset nider auff das landt 

und sprach zür maget do zühandt: 
»wes jaget er ewch, mayden, 

seyd das er künges adel hat 

unnd das ewch nit geniessen lat? 

er wil von eren scheyden. 

(H?Y) wa hört ir yenert sagen das, 
das man sol frawen jagen? 

richt euch an mich, daz stet euch baß. 
ir sollent nit verzagen.« 

sy sprach: »mich rüchet, was er thüt. 
herr, ich sich dort ein wurczen, 

ist für ewr schaden güt.« 


Der held waz swach, daz er kaum saß. 


er sprach: »möchte mir werden baß!« 
do gieng sy von im trate, 

wa sy die güten würczel fand, 

die ir in sunder waren kand. 

die bracht sy im mit ratte. 

mit iren henden sis zerbrach 

nach irer meisterschöffte. 

dovon do gieng ein süesser schmach, 
dovon kam er zü kröffte 

und gwan dovon eins mannes müt. 
vergangen was sein müede, 

das daucht den held gar güt. 


(H?') Ja in gedaucht, er wer gesund. 
do sprach er zü der selben stund: 
»nun hab ich gancz kein schwere, 
wann das ich nit geschlaffen mag.« 
»gehabt ewch wol biß an den tag,« 
sie sprach zü dem Bernere, 

»herr, ir solt haben rü zühandt.« 
die brinn müst er ab ziehen. 

die wunnden pstreich sie im all sannt, 
das gsicht müst im empfliechen. 

da wapnet sie den herren wider; 
den schilt legt er auff die erde 
under seim haubet nider. 


150 10 empfleichen 


-E, 173 


-E, 206 


-E, 174 
-E, 207 


E, 176 


148 9 »Wendet Euch an mich, das ist zu Eurem Vorteil e,; »er soll sich gegen mich wenden, das ist 


ihm angemessener« eg, ,- 


e, 151-153 59 


151 Do thet sie siczen zü dem mann. 
herr Dieterich fragen sie began, 
ob sıe den wald erkante. 
do antwurt sie im do zühandt: 

5 »ja herr, er ist mir wol erkandt, 
das bürg unnd auch das land. 
herr, ich bin auch in disem berg 
(H?”) gewachsen unnd erzogen. 
herr Fasolt der het einen zwerg, 

10 der hat auff mich gelogen. 
das ist mein leben hie nit gät. 
mich jagt des landes herre 
auß grossem übermüt.« 


152 Die nacht sy sein mit trewen pflag. E, 177 

domit schlieff er biß an den tag, 
biß im die sunn erlauchte. 
in grosse schwer sy do nun gie, 

5 ungeren sy in einig lie. 
wie offt sy das gedauchte, 
die hund die lieffen durch den wald 
unnd wolten sy erwecken. 
zü im so saß die maget bald, 

ı0 das mans nit möcht erschröcken. 
sy wackt in offt mit irer hand, -E, 211 
doch schlieff der fürst so harte, 
das er sein nit empfandt. 


153 (H“') Sy thet gar jämerleichen barn. -E, 179 
»ach got, wie bist hie verfarn 
in deinen jungen tagen! 
noch hab ich dir doch al dein wunndt 
5 geheilet hie z& diser stund.« 
do hort er sy fast klagen 
so jämerlichen in dem schlaff, 
davon er doch nit wachte. 
ein stim ir hercz mit jamer traff, 
10 darvon ir hercz erkrachte: 
das was Fasolt, der pließ ein horn. 
het sy in nit erwöcket, 
das leben hettens verlorn. 


151 12 des waldesh.e,, 152 4 schwer] frewdte,, 7 den wald] das graße,e,, 8 woten; sy] jn 
ee, 1lwack 153 13 das ge,,} fehlt 


60 e, 154-156 


154 Do riert er sich, bald sy das sach. 
gar senfftigklichen sy do sprach: 
»ir schlaffent also sere, 
nun wachen, held so unverzagt!« 

5 do hort er nit, was sy im sagt. 

do rüfft sy aber mere. 
mit zorn er auß dem schlaff erschrack. 
(H*”) do sprache der Bernere: 
»ach fraw, ir rieffent disen tag, 

10 unnd weßt ich, was euch were — 
habt ir yemant alhie vernummen% 
sy sprach: »es ist herr Fasolt 
zü uns in wald her kummen.« 


155 (H?") Er sprach: »daz ist durch uns gscheen, 

er wil uns alle baid sehen.« 
sy sprach: »er sey verwassen! 
das ich mich nit verbergen kan! 

5 ja herr, ir solt in nit bestan, 
er ist starck unemassen. 
herr, ich empfilch got ewer gfört, 
ich bleyb nit lenger mere. 
durch den ir mich hie hand ernert, 

10 behüet euch leyb, güt unnd ere 
und helff uns, daz wir von im kummen.« 
sy gsegnet in mit trewen. 
urlob ward do genummen. 


156 Unnd also schieden sy sich hie. 

hin in den wald sy von im gie 
mit also grosser forchte. 
ir zütterzen alle ire glit, 

5 unnd sy herr Fasolt ane rit. 
also kam der verworchte. 
»sag an, wa ist der Berner kummen% 
(H°V) sprach er do ann der stunde. 
gar laut ward die maget vernumen, 

10 das hort von Bern der wunnde. 
gar bald ward er do nach ir spehen. 
»ich rich dich,« sprach der werde, 
»dir sol von im nichs geschehen. 


154 5 er wolt nicht hören w.e,, 9tag]nachte, 155 Yirge,]er 156 4 zütteren 


jm ese,, 13 nichs] nichts leyds g. e,, 


155 7 gfört zu mhd. geverte »Fahrt, Schicksak 


156 5 unnd »als, während« 


11 ir] 


E, 180 


E, 181 
-E, 214 


-E, 182 
-E, 216 


157 


158 


159 


10 


158 8 allen] allein e,,; 


e, 157-159 


Ir dienst sol sie nit han verlorn.« 

er nam sein roß zü baiden sporn, 

er richt sich nach der stimme. 

do er was zü in beiden kummen, 

gar bald het in die meid vernummen. 
er baisset ab mit grimme 

von dem roße wol auff das landt. 
Fasolt der schwig nit langen. 

»hat euch der teüfel her gesant? 

ir müessen beide hangen, 

wann euch doch nieman helffen sol.« 
»ich traw got,« sprach Dieteriche, 
»ich wöl es wenden wol.« 


(H') Fasolt eins baumes ast gefieng 
ja in dem walde, do er hieng. 

der was groß, lang unnd schwere. 
der ward im bald erhauwen gar. 

do greiff er nach eim andren dar, 
der baum ward öste lere. 

(H®) Fasolt der thet, als er den walt 
wölt allen laub/oß machen. 

wer einr ein rast hindan gestalt, 

er het es hören krachen. 

er zart die bäum, das sy erkluben. 
der vogt hew ims von handen, 

das sy do dannen stuben. 


Als er der öst beraubet ward, 
Fasoit sein schwert nit lenger spart. 
er schlüg auff in mit neyde, 

und das es in dem wald erhaldt. 
der Berner in gar wol bezalt. 

er schlüg im durch sein geschmeide 
und was do umb den helme gieng, 
von plüt so müst es rotten. 

darzü alles, das an im hieng, 

das ward alles verschrotten. 

die ring die fielen auff das landt, 
von einer tieffen wunnden 

ward im sein helm ertrant. 


laubloß e,e,,] laub Bol 


158 11-13 mhd. erklieben »spalten«; hew zu mhd. houwen »niederhauen«; mhd. stieben »wie Staub 


umherfliegen« 


61 


E, 183 
-E, 217 


E, 184 
-E, 222 


-E, 185 
-E, 223 


62 


160 4f. klaub/staub &,e,, 
162 13 freinschafft 


160 


161 


10 


162 


e, 160-162 


(H”) Da nun der helm verloß den scheyn 
und vil der liechten spangen fein, 
die umb den helm do lagen, 

das gestein von den schlegen staub, 
der stahel von den ringen klaub, 
Fasolt der ward in fragen: 

»ja held, du fichtest gen mir hart, 
es möcht dich noch gerewen. 

den schilt hast mir gemachet schart 
unnd von den henden khawen, 

den ich offt zü wör han getragen. 
auch ward mir nie kein wunnden 
durch meinen helm geschlagen. 


Nun ist es mir von dir geschehenn. 
was ich ye streites hab gesehen 

inn landen nach unnd ferre, 

ward fechten ye von schuld gethan, 
ich briefft es nie an keinem man. 
ich ficht mit dir nit mere, 

ja ich möcht gnesen nymer mer. 
(H’”) doch han ich darnach krungen. 
auch miet mich sicherlichen ser, 
das du mich hast bezwungen. 

ich bit dich, das du mich erlast 
unnd bey mir in meim hoffe 
fürbaß gekrönet gast.« 


»Des gib mir hie dein sicherheyt, 
und glob mir, das du dise maydt 
doch ymmer mer beschwerest. 
du woltest unß erhangen han, 
das wil ich alles faren lan, 

das du ir nit mer gerest. 

was mir gelobt die trewe dein, 
des wil ich wol gedencken, 

wiltu daran den stette sein 

unnd davon nymmer wencken. 
haltst du also dein trew für war, 
so sey wir ungescheyden 

in freinzschafft unßer jar.« 


10 khawen e,e,]kawen 161 4 vnschulde, 9 wunderlichen e,, 


E, 226 


e, 163-165 63 


163 (H?") »Des hab dir, herr, mein treü zü pfandt. -E, 188 
ich glob dir hie mit meiner handt, 
das ich ir ymmer schone. 
sy sol on angste wesen gar, 

5 wa ich ir ymmer wird gewar, 
sprich ich bey meiner krone. 
ja, wer du bist, das wayß ich nit, 
unnd hast mich doch bezwunngen. 
ich kan der welt gesagen it, 

i0 wem an mir ist gelungen. 
nun laß mich wissen deinen namen. 
scheyd wir also von hinnen, 
des miest wir bald uns schamen.« 


164 »Seyd dir mein nam ist unbekant, E, 189 
von Bern herr Dietrich bin ich gnant. 
das sag du, wer dich frage. 
ich kumm doher von Bern geritten 

5 und hab auff meinem leyb erstritten, 
der lag mir auff der wage. 
in grösser not ich nie mer kam 
(H?’) von einem jungenn manne, 
biß daz ich im sein leben nam 

10 unnd mir got halff von danne.« 
do sprach das edel mägetin: 
»warumb thiet ir es sagen? 
es solt verschwigen sein!« 


165 Fasolt sprach: »ist es euch nit laydt, -E, 190 
das er mir dise mere sayt? 
warend ir bey dem streyte? 
sagt, held, wem habt ir gsiget an? 
5 das solt ir mich hie wissen lan, 
ee ich von dannen reyte.« 
»ich glaub, es leb kein köner man, 
denn der mir schlüg die wunnden: 
der teüfel möcht in kaum bestan, 
10 ober in vor im funden. 
wann in sunst keiner nit bestat, 
dann der seiner fünff synne 
nit eben bey im hat.« 


163 13 bald] beyd e,e,, 165 lesistmirleyde, 9kam 


165 1 nit = iht (vgl. Anm. 12,5) 


64 e, 166-168 


166 (J'') »Ich brieff wol mein unsälikeit, 
das euch herr Eck nie widerseit. 
das leid ich dise schande. 
ich teilet von meim brüder nie, 

5 was uns mein vater hie verlie 
der stett unnd auch der lande. 
herr Dietrich, ir solt wissen, das 
es ist noch als gemeine: 
schlacht ir mein brüder, one haß 

ı0o das land dient euch alleine. 
er heisset Eck, der jar ein kind.« 
»so wän ich,« sprach der Berner, 
»der Ecken zwene sind. 


167 Nun ist es hewt der dritte tag, 
das der ein vor mir tode lag. 
er was nach mir gegangen, 
gar wol gewapnet er mich schlüg 
5 unnd thet mir grossen ungefüg. 
do wart ich mich gar lange, 
auff mich er gar vil schleg erholt. 
(J'”) nit anders was sein dingen, 
dann daz er mich den frawen wolt 
10 also lebendig pringen 
an Rein gen Agrippein, er jach. 
do halff mir got der güte, 
das ich mich an im rach.« 


168 »Wie kanst daz mit der warheit sagen? 
hetst du in ritterlich erschlagen, 
die brinn wer ser verhawen. 
sy hat von schlegen wenig schrot, 
5 wann das sy ist von plüte rot. 

wer mag dir das getrawen, 

daz man dich herren stechen sicht 

unnd mürden iren leybe? 

ja held, du darft dich römen nicht, 
10 wa du bist bey dem weybe. 

so hast kein eer an im bejagt. 

dein laster wurdet schiere 

in alle land gesagt.« 


166 4 teilte von e;,e,,] teilet vom 5 hie e,] nie e, jee,, 168 7 herren] hauwen ge,, 


10 den 


E, 191 


-E, 192 


e, 169-171 65 


169 (J?) »Herr Fasolt, ich merck dich nun woll, -E, 194 

daz ich mich vor dir hieten sol. 
wie hastu dich verkeret! 
was du mir hast gelobt für war, 

5 das ist alles erlogen zwar. 
wer hat dich das geleret? 
dein unstetikeit sich beweckt, 
des schat dir an dein trewen. 
hettest mir dein hand nit gereckt, 

10 das derfft dich nymmer rewen. 
ich hab untrew von dir vernummen.« 
Fasolt sprach: »wenn du wilte, 
mit streit wil ich dir kummen. 


170 Des trag ich gen dir hochen müt. -E, 195 

du solt mein berg, land unde güt 
vergebens nymmer niessen. 
Ecken tod den wil ich klagen, 

5 unnd hetst ein heyden so erschlagen, 
es miest die welt verdriessen. 
(J?”) ich mein, du wölst des römen dich, 
so thüt man dich drumb schenden.« 
»mir ist leid,« sprach herr Dieterich, 

10 »das du dein trew thüst wenden. 
unnd wärest du des teüfels maug, -E, 194 
ich gib dir hie die büsse, 
du trinst mir den in waug.« 


171 »Ich hab zü fliehenn yndert müt. 
mit fechten haustuß nit so güt, 
das ich dir wöl entweichen. 
seyder ich das vernummen han, 

5 wie du Ecken hast gsigen ann, 
erstochen mördigkleichen, 
so wölle got, das nymmer ich 
thie recken dir mein hende. 
dann du hast aller fröden mich 
10 beraubt biß an mein ende, 
seyd ich meins brüders nymer han. 
warumb baytest so lange, 
seyd du mich wilt bestan? 


170 11 maug] plag e,, 13 in waug] im hag e,, 


171 8 Die Form thie zu mhd. tuon konnte ich nirgends nachweisen, wohl aber tie (j-Erweiterung) 
bei Weinhold (1863), 8354, S. 356 für die 1. Sg. Präs. Konj. 


66 E,1 e, 172-174 


172 (J°) Des siges wil ich nemen war.« 
sy schlügen auff einander dar, 
do ward gehawen sere. 
der streit ward hörter den ye for. 
5 Fasolt trat in herr Ecken spor, 
dem Berner ward es schwere. 
er sprach: »du bist doch Ecke nicht, 
der starb von meinen handen. 
ich traw got, das der helde icht 
10 sey wider auff gestanden, 
wann ich han im sein leben gnummen. 
es miest sein könes hercze 
in deinen leyb sein kummen. 


173 Füchst du mit zwei hercz gegen mir, -E, 198 
wie sol ich denn gestreitten dir% 
do sprach herr Fasolt klüge: 
»du sagest von zwey herczen mir. 
5 nun ist herr Dietmars hercz in dir, 
den man vor Rab erschlüge. 
man saget von herr Wittich das, 
(J°°) da er deinr störck ward ynnen 
— wie fraidig al sein manheyt was! —, 
10 so müß er dir entrinnen 
vor Raba in dem wilden see. 
für war von keinem helden 
geschach im nie so wee.« 


1 (105) Der ward fraw Helhen kynde 174 Herr Wittich was frau Helchen kind. 


ermant 
und ward zornig so zühanndt, der Berner groß zürnen begind, 
das er vergass seiner synne. das er verlauß die synne. 
wann er gedacht an das werde weibe, do tacht er an des werde weyb. 
5 ein krafft für im in seinen leybe, 5 ein krafft kam im in seinen leyb, 
die wontt mit zoren darinne. die wont mit zorn darinne. 
[] Vasoldt gedacht an Eggen herr. Fasolt gedacht an Ecken mer. 
das fewr vil hoch erplickte das fewr vil hoch erplickte. 
des hawens auß den helmen ser, sy schlügen auff einander ser. 
ı0 das es an die este zyckte. 10  jetlicher meint, im glickte. 
es ward nie hessiclicher kampff. es ward kaum so heßlicher kampff. 
das laub sich von der hytze von fewr unnd auch von hicze 
zü den esten rampff. das laub sich zemen rampff. 


E,; 1 1des (vgl. E,199,1) 7 wanne 13 Danach Zeilenfüllsel rot: O welt lone 


e; 172 9 ich glaub für war der held sey nicht e,, 173 8 da ge,,)] das 174 11 heßlicher] 
hefftig e,, 


E,; 17 wanne - hier wohl wegen der Symmetrie zu 1,4 - ergibt an dieser Stelle keinen Sinn. 
8 mhd. erblicken »blitzen« 10 zyckte zu mhd. zicken »stoßen« 


e;: 173 10 möß mußte 174 13 zemen rampff zu mhd. zesamen rimphen »schrumpfte zusam- 
men 


E, 2-4 e, 175-177 67 


2 Es ward nie hössiclicher streytt. 175 (J*) Sy hetten einen herten streyt. 
Vasolt müst ain wunden waitt Fasolt der het ein wunnden weyt 
durch sein helem empfahen. durch seinen helm empfangen. 
mitt der wunnden sprach er wider in: herr Fasolt der sprach wider in: 

5 »du zeuhest inn die lengin hin, 5 »du züchest in die leng nit hin. 
man müß dirs ab ergahen. ich mag nit gestriten langen, 
wer von rechte erzurnet dich, unnd wer do recht erzürnet dich, 
der sol dein nit erpaitten: der sol dein nit erbeiten. 
du hast so sere verhawen mich, Berner, du hast gehawen mich. 

10 ich kan dir nit gestreitten. 10 ich mag dir nymmer gestreiten, 
sol mann dich siglos sehen, unnd sol man mich dann sigloß sehen, 
das müss von gelucke so glaub mir auff mein trewe, 
an dem ersten drucke geschehen. würß mag mir nit geschehen. 

3 Er ist one synne, wer dich bestatt. 176 Er ist ein tor, der dich bestat. 
wenne es in das harren gatt, als bald es an das harren gat, 
es ist ir aller ende. so ists ir aller ende. 
seydt es Egke nicht ergacht an dir, seyd Eck nit hat gestritten dir, 

5 so schone hewtt deiner zucht an mir, 5 0 held, so schon deinr ern an mir, 
ja recke ich dir mein hende. so reck ich dir mein hende. 
du waist wol, vil recht hett ich, (J®) seyd ich dir nit gestreiten kan, 
ob ich mein prüder rech. thü mir dein gnad bekante. 
des soltu lon geniessen mich, des best ich dir gesprochen han 

ı0 das ich dir das peste spreche ı0 zü Kölen in dem lande, 
und ich dich lobt fur alle mann, des solt du mich geniessen lan, 
ee ich dich nie gesahe. do vor den schönen frawen 
das hörten schone frawen an.« ich dich gelobet han.« 

4 Da sprach das wilde megetein: 177 Do sprach das wilde mägetlein: 
»gewertt in, lieber herre mein, »gewert mich, lieber herre mein, 
das er genesen müsse. das er genesen müesse. 
ergebent mir heutt disen zoren, ergebt mir, herr, den ewern zoren, 

5 ich hon in mir zü frewnd erkoren.« 5 zü freind so hab ich euch erkoren,« 
sie pott sich im zü füsse. unnd fiel im do zü füsse. 
er sprach: »seyt ir meiner hulde gertt, »fraw, so ir meiner huld begert, 
so han ich kaine swere. so solt ir sein geweret. 
vil edele frawe, nü seytt gewertt,« vor mir sol er sein unversert, 

10 so sprach der Pernere, 10 und so ir das begert.« 

»ir habent mich so tewr ermannt.« des dancket sy im do zühand. 
Fasoltt patt die frawen, herr Fasolt bat die frawen, 
das sie im die wunden pandt. das im die wunnden band. 


E,; 2 13 Danach Zeilenfüllsel rot: wie hast du mir getön 3 13 Danach Zeilenfüllsel rot: Edar- 
not() 42 mein e, 177,2] fehlt 13 Danach Bildüberschrift ohne Bild. Als Vasolt dem Bern’ 
aber gelobt vnd sein hende vff rackt vnd wie das wild megetein dem Bern’ zü füssen fiel Das er den 
vasolt begnaden solt als er ouch tätt vnd wie das wilde magetein dem Vasolt die wundä verpaädt. 
Rest der Seite leer 


e: 175 5in E,2,5 ee,]im 10nymmen 176 13 dich hoch g.e, 177 5 fröude e, frewen 
e;; 10 und bis begert ese,,] fehlt ohne Lücke 


E, 2 5f. »Du ziehst den Kampf in die Länge. Man muß den Sieg über dich schnell gewinnen. 

3 2 »Wenn sich der Kampf in die Länge zieht« (vgl. in die harr sin die Läng«« [Lexer I, Sp.1187)). 
4 ergacht zu mhd. ergähen, vgl. Anm. zu 2,5f. 12 Zur e-Endung in der 1. und 3. Sg. Ind. Prät. in 
Angleichung an die schwachen Verben siehe PWG 8 240 Anm. 6, S. 242. 


68 


E;: 
(1974), 8.55 Anm. 22 


e; 


E,5-7 


(106) Als sie ym nu die wunden ver- 
pannt, 

urlaube name sie sa zühandtt 

von herren Dyetherriche. 

sie sprach: »gott müsse ew bewaren.« 

er sprach: »frawe, wa wölt ir faren 

in disen wilden reychen? 

gerüchent, frawe, mit mir zü faren, 

ich weyse ew hin gen Berne 

und trü ew aller sorg bewaren.« 

sie sprach: »das tätt ich geren, 


möchte ich bey den leutten wol genesen. 


ich müss inn diser wilde 
bey meinen frewnden wesen. 


On die getrawe ich nit gesein. 
gott behütt ew, lieber herre meine, 
eweren leybe und ouch ewer ere, 
und laß euch nymmer missegan. 
mein leben ich von euch nu han, 
von anders nyemantz mere. 
nement hie nit lange wal 

in disen wilden rewtten. 

vartt bey den esten hin zü tale, 
so kompt ir zü den leutten. 

ein bürge in dem gepyrg hie leytt, 
die ist gehaissen Metze. 

dar kempt ir in kurtzer zeitt.« 


(106°) Zuhanndt er ir nit mer gesach. 
zu Vasolden er da sprach: 

»weyß unns auß disem wilde, 

wann die erpüend lautt hie bey 

unns ausser massen nahent hie seye, 
und ouch auff das gefilde.« 

Vasolt sprach: »ain pürg hie leit 
unns auf der massen nahen.« 

er pliess ain horen zü der zeytte. 

da sahe er gein im gahen 


die zwerglach dortt her auff dem sant. 


sie baisten zu Vasolten 
nyder auff das lanndt. 


5 7 frawe e, 178,7] her’e 
8 ausße (9) 


178 6 wilden] frembden e,, 


E; 
twäle (7) »Aufenthalt« »Haltet Euch nicht lange... auf.< 
7 4 die erpuend lautt »die Bauern« 


ey 


178 


179 


180 


8 hin e, 178,8] here 


179 4 der lieb got e; 


e, 178-180 
(J°”) Als bald sy im die wunden band, 


do nam sy urlob do zähand 

wol von hern Dietereyche. 

sy sprach: »got müesse euch bewaren, 
wa ir thiet in dem land umb faren 

in disem wilden reyche!« 

»gerücht euch, fraw, mit mir zü farn, 
ich weyß euch hin gen Berne. 

ich wil euch aller sorg bewarn.« 

sy sprach: »das thet ich gerne, 

so mag es, herre, nit gesein. 

ich müß in diser wilde 

bey meinen freinden sein.« 


Do sprach das junnge mägetlein: 
»got phiet euch, lieber herre mein, 
ewr leyb unnd auch ewer ere. 

der reych got laß euch leben lang, 
daz es ewch nymer missegang, 

vil aller liebster herre. 

unnd nement ewch nit lang die wal 
(F°°) in diser wilden reyten! 

nun fart hin bey dem wald zü tal, 
so kumpt ir zü den leüten. 

ein burg vor yenem walde leyt, 
die ist geheissen Mecze. 

do kumpt ir noch hin zeyt.« 


(J°) Zühand er ir nit mer gesach. 
herr Dietrich do zü Fasolt sprach: 
»bringt unß auß diser wilde!« 

her Fasolt sprach: »ein burg do leyt, 
die ist gebauwen also weyt 

dort hinder eim gefilde. 

wöl wir dohin, ich füer euch zü 
so gar on alle sorgen. 

do müg wir haben güte rü 

bıß ann den liechten morgen.« 

do rayten hin die held zühand. 
ein zwerg kam do zü inen, 

der zayget in das land. 


7 4 lautt aus lantt verschrieben? Heinzle 


7niement 13 hin züz. e,, beyz. e,, 


6 7 entweder wa/ zu ‚Wahl: »Überlegt nicht lange, was Ihr tun sollt’; oder wa/ zu mhd. 


179 2 phiet zu mhd. behüeten 


9 bey den esten »den Waldrand entlang? 


12 baisten zu mhd. (er)beizen vom Pferd steigen« 


E, 204 8 


5 


10 


10 


E,. 8-13 Apparat und Anmerkungen in Teil 1, S. 74-76. 


E, 8-10 


(107°) sich hübe von gezwergen ain 
groß gedrangk, 

das nyemant möchte reiten. 

den herren wol gedienet ward 

von den wilden gezwergen. 

Vasolt sprach: »wie bin ich 
geschaiden von dem berge, 

das ich mich ir nu annen sol! 

ich mag mit euch wol lachen, 

aber mir ist nit gar wol.« 


Hiemyt die wirttschafft wartt beraitt. 
sie giengen zü tisch, als man unns sagt, 
die stoltzen helde vermessen. 

den herren gabe man gar genüg, 
wirtschafft man fur die frawen trüge, 
do sie da waren gesessen. 

der wirtt sant uber hof 

nach seiner hawßfrawen. 

»bring mein gesynde, das ich hon.« 
man sach die haußfrawen 

mit funfftzig magethein gan hin fur, 
sie liessen sich anschawen 

in also reycher kür. 


Hyn fur die tysch sie da gieng, 

da sie die herren schon empfienge, 
da sıe da waren gesessen. 

ir rock was wunderlich zerschnitten. 
noch ward nie hovenlicher sitten. 
her Diethrich, der herre, 

kainen so schönen nie gesach 

von silber noch von golde, 

das im sein hertze selber jach, 

wa mann es brüven solte. 

das gestain daz trügen die frawen und 
die gezwerg. 

der wirtt der hette sie gehauset 

da nach bey in ainen berg. 


69 


E, 205 


E, 206 


E, 207 


70 
11 


12 


10 


13 


E, 11-13 


Als die herren gaßen uberal, 
Vasolt der rüfft in dem sale: 

»ir herren, ir soltent schweigen. 
warent ir ye siges an mir gewon, 
da bin ich nu geschaiden von. 

ir soltent mir nymmer neygen. 
da hatt mich des recken handt 
mit streytten von geschaiden. 
ich gepütt euch ..., 

das ir in sichern bey den ayden, 
als mann eim herren von rechte sol. 
heutt und ymmer mere 

bin ich geschayden gar davon.« 


Do zühandt sprach der wirtt: 

»seytt das ir baide mein herren seytt, 
wie will ich darzü geberen? 

(107°) ich hon von ewer werden handt 
weder burge noch die lanndt. 

es möcht mich zwar beswären, 

das ich mein fries leben verzinßen sol: 
das kompt von gewalte. 

wissent, wederm ich hüte swere, 


an im ich von rechte sol. 
ich endarff nicht zwayer herren: 
ich empir des ainen wol.« 


Her Diethrich sprach: »ir sollent mir 
sweren. 

ich will euch vor gewalte erneren 

in allen lannden weiten, 

das euch nyemant tütt kain gewalt.« 

do swür im das gezwerg zühandt 

in also kurtzen zeiten. 

den herren wol gedienet ward 

in deß selben fursten hause. 

der kanel der was aller san 

von der Glan untz uff die Cluse. 

des morgens ritten sie von dan. 


E, 14-15 e, 181-182 71 


14 (108°) Ein kunig gekrönet darunder 181 Die helden ritten unverzagt. 


raytt. 
Vasolden es der mere fraytt: wol bald der zwerg herr Fasolt fragt: 
»wer hat ew so verhawen? »wer hat euch so verhawen? 
ich sihe ewch baide in schwaysse stan, ich sich euch beyd in schweyße stan, 
5 sam irs ainander habt getän. 5 als irs einander habt gethan.« 
wer möcht ew des getrawen%« noch glaubt er es nit /rawen, 
sie wonten es one allen neydt, dann Fasolt was bey seiner zeyt 
er hätt in ouch bezwungen, (I) in streyt gar wol gelungen. 
wann ym was alle seine zeitte darumb so maint der zwerge nit, 
10 inn streytten wol gelungen. ı0 das er do wer bezwungen. 
das zwerg das weyßt sy in ain tale, das zwerg weysset sy in ein tal, 
da lage ain hawse erpawen wol do lag ein hauß erbauwen 
mitt fleysse all uberal. mit fleyß gancz über all. 
15 Es ward nie hause so pawen so wol. 182 (J’") Es ward nie hauß erbaut so woll. 
höher turen was es vol vil hocher thüren was es vol, 
und ballast bey der mewr. der palast unnd die meüre. 
dem mangel was es entwachßen gar. es was so wol erpawen gar, 
5 es ward nie stain geworffen dar, 5 do was kein stein geleget dar, 
er kome dann von dem schawre. er wer vergolten theüre. 
darob da was ain reyches tach darauff do was ein reyches dach 
bedecket gar schöne mit pleye. gedecket wol mit pleye. 
ynnerhalbe der portt man sache für war man auff der porten sach 
ı0 vil schöner türen dreye. 10 gar hocher thüren dreye, 
die waren mit fleiß gepawen dar. die mit fleyB waren pawen dar. 
ir waren eben dreyßigk, sunst waren noch wol dreyssig, 
so mann sie zalte gar. wann man sy zelet gar. 


E, 14 13 Danach Zeilenfüllsel rot: O ellendt Gelücke dich 15 7reyhes 13 Danach Zeilen- 
füllsel rot: Ich kom nie recht 


e; 181 6 dawen e,; noch kundt ers nit recht schauwen &e,, 12 hauß] schloß e,, 13 Zeile 
fehlt e,, ohne Lücke 182 1 es was kein vest nye bawt so w. e,, 


E, 14 2 fraytt zu mhd. vrägen. Zur Kontraktion von mhd. /age/ vor t, st > lei, ail siehe PWG 
8 108 Anm. 1, S. 137 und 8 285b, S.275. 7 wonten zu mhd. waenen meinen, glauben mhd. äne 
nit, »gerne, aufrichtige 15 3 mhd. palas(t) »großer Raum, Speisesaal (vgl. 16,3) 4 mangel zu 
mhd. mang(e) »Kriegsmaschine zum Steineschleuderng; »es war über alle Belagerungsmaschinerie 
erhaben«. 6 schawre = mhd. schür(e) »Hagel, Ungewitter« 


e; 181 6 Noch glaubte er es nicht für wahr halten zu sollen«. 


72 


16 


E, 16-17 


Man patt die herren essen gan. 
das zwerg das weißt sie baide san 
in ainen ballast weitten. 

von volck so sahens ain getrangk. 
der pallast der was also lang, 

das man darinn möcht reytten. 
da ward es in erpotten wol, 

den herren von den gezwergen. 
Vasolt sprach: »das ich nu sol 


e, 183-184 


183 Man hieß die herren essen gan. 


daz zwerg das weysset sy hindan 
in einen palast so weyten. 

do sachen sy ein weyten gang, 

der was so weyt unnd also lang, 
man mocht darinnen reyten. 

es wurd in do erbotten wol, 

(J’”) den herren unnd den zwergen. 
so ich die warheit reden sol, 


10 mich schayden von den pergen, 10 so thet man nicht verbergen. 
das ich mich der nu annen sol, do sprach der zwerge zornes vol: 
ich bedarff zwayer herren nichtt: »ich darff nit zweier herren, 
ich empyr des ainen wol des ein empyr ich wol. 
17 Und will sein ouch mit hulde 184 Ja ich wil sein gar wol embern.« 
emperen.« 
her Diethrich hieß in da sweren, herr Dietrich hieß im Fasolt schwern, 
sein trewe an im zuü halten. sein trew an im zü halten. 
als die sicherhait geschach, do nun die sicherheit geschach, 
5 man schüff in baiden güt gemach, 5 man schüff im also güt gemach. 
das sie baide zalten, in fröden wardens alten. 
es ward in baß erbotten nie es ward im baß erbotten nie 
in dehaines mannes hause. in keines mannes hauße. 
das lanndtt das was sein alles hie das land das was sein alles hie, 
10 von der Kur biß an die Klüse. 10 von Cur biß an die Clausse 
das hett sein vatter ym verlon. es was im alles underthan. 
das zwerg daß weyßt sie bayde, sy erbuten im groß ere, 
ee sie sich schieden dan. ee sy schieden von dan. 
E,; 16 13 Danach Zeilenfüllsel rot: da clag ich arm? knecht 
e; 183 11 der zwerge] der fasolt e,, herr fasolt ee,, 13.des E, 16,13 e,e,] das 184 10 Cur] 


Gürtz &e;, 


Ey: 


16 9ff. Die Worte Fasolts (v. 9-11) entsprechen jenen in E, 204,9-11; v. 16,12-17,1, sonst 


vom Zwergburgherrn geäußert (E, 206,12f.), werden an dieser Stelle fälschlich Fasolt in den Mund 
gelegt. Vgl. Heinzle (1974), S.60 (im Anschluß an Zupitzas Prolegomena [1865]) und e; 
183,11-184,1, wo ich emendiert habe. Der Text ist hier fehlerhaft. 17 12 mhd. wisen »zeigen, 
führens; hier entweder »der Zwerg zeigte es (sein Herrschaftsgebiet) ihnen beiden« oder »der Zwerg 
führte sie (gab ihnen Geleit) durch sein Gebiet«. 

e,; 184 2f. »(Daraufhin) befahl Herr Dietrich Fasold, ihm zu schwören, ihm (Dietrich) die Treue 
zu halten«. 6 Wohl formelhaft-redensartliche Wendung: »Sie begannen in Freuden, alt zu werden« 
für »sie hatten eine fröhliche Zeit«. 


18 


19 


E, 18-19 
(108°) Als man die tisch dannen trüg 


und den rossen gab genüg, 
nu waz es worden spatte; 


her Diethrich der wolt schlaffen gann. 


man weißt in in ain kemnat dann. 
Vasoldt der sante dratt 

einen botten er lauffen hieß 

nach ainer rysyn mere. 

ja sagt man, das sie Rütze hiess 
und Eggen base were. 

kain weybe an lengin was so hoch. 
zwen risen starcke 

sie in dem walde zoch. 


Vasoldt da von dannen raitt. 
her Dyethrich zü Metze baitt 
nach Elbrianes rate. 

da riett im der getrewe mann: 
»herre, ir solt ew an in nit lan. 
er ist geritten drate 

nach seiner pasen in den tän, 
die ist gott unerkennet.« 

»ist dir nit kundt, du getrewer mann, 
wie die nu sey genennet% 

da er in der frage nit enliess, 
da sagt er im vil rechte, 

das sie Rütze hiess. 


xr%* 


7 laffen 


E; 18 1 am Rande hüb 
e; 185 1 hüb] trög e,, 
er 
E;: 


e, 185-186 73 


185 (J°%) Als man die tisch von dannen 


hüb, 
den rossen gab man auch gendg. 
nun was es worden spate, 
herr Dietrich wolt schlaffen gan 
in ein kamer gar wol gethan. 
herr Fasolt der sant tratte 
— gar schon er do sein hietten ließ 
mit also güten eren - 
sein bäse, die do Rucze hieß 
unnd Ecken müm auch were. 
kein weib ward nie von leng so hoch, 
wann sy zwen starcke risen 
in einem wald erzoch. 


186 Der Fasolt do von dannen reyt. 


8 güten eren] güten warte e,, grosser gware e,, 


herr Dietrich zä Mecze beyt 
nach zwerg Elbrians ratte. 

do riet im der getrewe man: 
»an Fasolt solt ir euch nit lan. 
er ist geritten tratte 

nach seiner bäsen inn den than, 
(J®”) do ist er hin gerante. 

das sag ich euch, ir köner man, 
sy ist got unerkante.« 

ee das er in der frag erließ, 

do sagt er im gar rechte, 

wie das sy Ruczel hieß. 


186 2 beyt] bleybt 


18 6-8 Konstruktion Apokoinu: einen botten bezieht sich sowohl auf sante als auch auf hieß. 
Dazu PWG 8493, S. 46T. 


74 e, 187-189 


187 Er sprach: »mein vater Albrian 
der hat mir es wol kund gethan, 
von wem sy hab den namen. 
ein ritter hieß herr Nettinger, 

5 und der kam in den wald doher. 
verflüchet sey sein samen! 
und do er kam inn wald dorther, 
das ist noch nit gar langen, 
das Ruczen brüder Nettinger 

10 kam in den wald begangen, 
und der beschlieff ein wilde meyd: 
die trüg Fasolt unnd Ecken, 
hat mir mein vater gsaidt. 


188 (K!") Von der geburd so sind si hoch, 
ir vater sie mit trewen zoch, 
Ecken gab er die Krone. 
herr Fasolt zürnen do began, 
5 domit do schieden sie hindan. 

es was also gethane: 

ja allenthalben mit gewalt 

hannd sie das land bezwunngen, 

als auch ir manheit darnach stalt: 
10 dardurch ist in gelungen. 

seid euch der sige ist beschert, 

so seind ir billich herre, 

ir habt euch ir erwert.« 


189 Herr Dietrich wolt nit lenger pstan, 

er wolt do reiten in den than. 
do schieden sie mit leide 
so gar nach adelichem sitten. 

5 Fasolt was inn den wald geritten 
do nach der wilden maide. 
do fand er sie do heimen nicht, 
(K!Y) sy was nach würczen gangen. 
ir sün die kamen on geschicht 

10 unnd trügen eysinstangen. 
den thet Fasolt sein kummer klagen, 
wie das er wer bezwunngen 
unnd Eck zü tod erschlagen. 


187 6f. samen bis dorther] stammen / von wannen er ye kame (da e,,)her ese,, Il.der e,, (er e,)] 
den 


188 9 »wie auch ihre männliche Tüchtigkeit danach gestrebt hatte. 189 9 mhd. an der geschiht 
‚zufällig 


e, 190-192 75 


190 (K?) Do was in leyd umb Ecken tod. 

er pracht sy gar in grosse not. 
sy waren jung von jaren, 
sy hetten streytes nie gesehen, 

5 doch müst man in der krafft verjehen, 
sy theten sich nit sparen. 
er pracht sy beyd in grosse peyn. 
es ward in ligen herte. 
das mieß der Berner sälig sein, 

10 das er sich ir erwerte. 
er phielt den sig vor inen wol, 
wie wol die starcken risen 
do waren zornes vol. 


191 Die rißen waren also lang. 

von in do was ein groß gedrang, 
sy wolten Ecken rechen. 
hört, was den jungen do geschach. 

5 doer sy im sach lauffen nach, 
begund er zü in sprechen: 
(K’) »ir starcken zwen, wa wölt ir hin, 
das ir kumpt so gesprungen? 
wer hat betriebet euch den syn? 

10 wa ist euch misselungen? 
ich sich an ewrm geferte wol, 
euch ist nit wol zü mäüte, 
wann ir seyt zornes vol.« 


192 »Daz kumpst du, held, in grosse not. 
unß ligt von deinen henden todt 
ein köner degen jungen. 
herr Fasolt thüt unß also sagen, 

5 wie du herr Ecken hast erschlagen, 
mit einem stich bezwunngen. 
zühand so müst du mich bestan, 
ich wil nit lenger beyten. 
streytes würst du nit erlan, 

10 ja du müst mit mir streyten 
in also grosser maneheyt. 
du hast Ecken erstochen, 
hat unß Fasolt gesayt.« 


190 9 sälig] globet e,, 11 phielt &e,,] pielt 13 zornes &se,, (auch 191,13)] zores 
192 11 dapfferkeit e,, 


190 8 »Es begann schwer auf ihnen zu lasten. 191 5er = Dietrich 


76 e, 193-195 


193 (K?) Die risen waren bayde wol 

gewapnet, als man recken sol, 
do in zwü brinne föste. 
ich sag euch, warumb das geschach. 

5 fraw Rucz ein burg darumb zerbrach, 
darinn sy die brinn weste. 
den würt den fieng sy one wer, 
möst ir geben die brinne, 
»die du behalten hast biß her, 

ı0 die wil ich meinen Kinnen, 
so sind sy gar wol an gelayt.« 
der würt sprach: »fraw, gar gerne, 
sy seind euch unverseyt.« 


194 Man träge her die brinn so güt 
und auch darzü schilt, schwert unnd hüt, 
gemachet klar unnd feine. 
die Ruczen kinden waren prayt, 

5 daz ward also fraw Ruczel gsayt. 
do sprach die valentine: 
»unnd ist der harnasch aller hie, 
(KV) so wurd ich wol zA müte.« 
mit im wo/ sy von dannen gie, 

10 het sy in irem müte. 
sy nams und eylt darvon zühand 
des wegs wol zehen raste, 
do sy die kinder fand. 


195 Die risen waren wol berayt 

zü der stund, als in Fasolt sayt 
gar vil leidiger mere. 
er thet in dise mer hie klagen, 

5 wie das Eck wer zü tod erschlagen 
unnd er bezwunngen were. 
sy zuckten schwert, schilt unde hüt 
unnd auch darzü die brinne. 
zü lauffen do stunde yer müt, 

10 unnd waren also grymme 
uber den edlen vogt von Bern. 
do sy nun zü im kamen, 
er thetz sy streycz gewern. 


193 8irJmire,, 10 kinnen] kinne e,, kinde ese,, 194 9 wolt 10 müte] müt gar güte e,, sinn 
gar güte e,, 12 des &,e,,] das 


193 9 Übergang in die direkte Rede mitten im Satz. 


e, 196-198 7 


196 (K*) Do sprach der Berner unverzait: 
»ich kam nie so in grosses leyd, 
darzü in grosse schwere, 
seid mich Fasolt, der köne man, 

5 so offenlich leüget an. 
zwar ich euch streycz gewere. 
mich hette Eck geren erschlagen 
in einem wald so gröne. 
er thet auch fast nach mir jagen 
ı0 mit lauffen, der vil köne. 
so sag ich wol auff meinem eyd, 
das ich in schlagen müste, 
darzü zwang mich arweyt.« 


197 »Du schwerest, helde, als ein weyb, 

bewer ich hie auff deinem leyb 
mit manheyt,« sprach der köne, 
»unnd wiltu, held, unschuldig stan, 

5 so beyß, du ungetrewer man, 
do nider auff die gröne!« 
dem Berner warde do zühand 
(K*”) vil gschwind das sein gemiete. 
unnd do sich der grosse volandt 

10 so gar in zoren wuete, 
er sprach: »nun biß on angste gar, 
das ich dich wölle fliehen 
unnd wie ich halt gefar!« 


198 Der Berner beysset do zühand 
von dem rosse wol auff das land. 
er het es geren gebunden, 
der riß wolt im der weil nit lan. 

5 er schlüg auff den vil könen man 
unnd sprach do zü den stunden: 
»ja du müst mir die warheyt geben, 
wie Eck den tod enpfienge 
und wie du im namest das leben, 

10 oder wies umb in gienge. 
das sag mir, ungetrewer man.« 
do sprach Dietrich von Beren: 
»ee wil ich dich bestan.« 


196 2 leydj schmacht e,, 8jn meinem w.e, 13 mich großa. &e, 197 2dich & 
198 7 geben] sagen e,e,, 9in auch habst erschlagen e,, 


197 2 »Das bewähre (beweise) ich auf deinem Leib« d. h. in einem Kampf als Wahrheitsbeweis. Die 
Variante dich für ich in e, ergibt den Sinn: »Verteidige dich tapfer!« 


78 e, 199-201 


199 (K?') Der riß die stang nam, die er trüg, 

zü beyden henden unde schlüg 
so grym unnd zornigkleichen 
do nach Dietrich, dem könen man, 

5 als er zü wör gund vor im stan. 
doch thet der Berner weychen. 
die stang schlüg er in derde nider 
wol zweyer klaffter lange. 
er sprach, do er sy zucket wider: 

10 »so wol mir, liebe stange, 
daz ich dich noch in henden han! 
mit dir wil ich tod schlahen 
hie den mördischen man.« 


200 Do sprach der Berner unverzagt: 
»ja daz sey dir von mir gesagt: 
es sterben nun die feygen! 
und wil mir got genedig wesen, 

5 so wil ich wol vor dir genesen 
unnd wil dir das erzaigen, 
das ich so gar unschuldig bin, 
(K°Y) des du mich zeichst geferen.« 
hinder ein stein sprang er dohin, 
10 der edel vogt von Beren. 
er sprach: »ich wil untroffen sein 
do hinder disem steine, 
held, vor den schlegen dein.« 


201 (K) Do sprach zü im der riß so lanck: 
»erwörst dich mein, hab ymer danck!« 
do trat er gen dem steine, 
unnd do der Berner hinder was. 
5 got halffe im, das er genaß. 

des hilff die ist nit kleine, 

wann yemant on sein hilffe mag 

nur einen tag genesen. 

der riß thet mängen hörten schlag. 
10 wer des steins nit gewesen, 

der riß het im gesiger an. 

do frist er sich mit listen, 

der wunnderköne man. 


200 1 vnverzag 201 11 gesiget ese,,] gesigen 


200 8 gefere wohl zu mhd. gevaere, hier adverbiell: was du mir feindselig vorwirfst.« 


e, 202-204 


202 Er falt den Berner auff die knie, 
das war im vor geschehen nie 
in stürmen unnd in streite. 
do sprang er wider auff zühand. 
5 ein störck er in seim leib empfand, 
die kam im alle zeitte, 
wann er in nöten was behafft. 
(K®) so halff im got der güte, 
unnd sant im zweyer leo krafft, 
10 het in in seiner hüte. 
darumb so was alß kön der man, 
das yemant lebt auff erden, 
der im möcht sigen an. 


203 Als er der grossen kröfft enpfandt, 
den risen lieff er an zühand 
auß zornigklichem müte. 
den helm schlüg er im auff zühand, 
5 auff seinen zenen es erwand. 
do sprach Dieterich, der güte: 
»wilt du mich noch unschuldig lan, 
du riß, an deinen maugen? 
wer mich darummb zü kampff wil pstan, 
10 der müß sein leben wagen, 
als dir von mir ist beschehen.« 
das redt er durch sein brüäder, 
in daücht, der hetz gesehen. 


204 (K”) Der selb darvon nit ferre stünd; 
der thet sam noch trew brüder thünd. 
er sprang in seinem layde 
vil zornigklich zim Berner dar, 

5 unnd er vergaß seinr stangen gar. 
doch zukt er auß der scheyde 
(K’Y) ein schwert was brayt und darzü gütt, 
auch lang unnd darzü schwere. 
gar fast so schlüg der ungemüt 
10 auff den edlen Bernere. 
erst daucht den wunnderkönen man, 
er miest den feygen teüfel 
mit streyten auch bestan. 


203 8 maugen] klagen e,e,, 204 11 wunnder köne 


203 5 »es (das Schwert) gelangte bis zu seinen Zähnen«. 204 6f. Konstruktion Apokoinu 


80 


205 


10 


206 


207 


205 3 alles] allweg &;e,, 
m. schl. saumptend sye mich nye e,, 13allhye e, 


e, 205-207 


Er dacht: »mein fechten ist entwicht; 
erschlag ich vil, es hilffet nicht, 
dann ir würt alles mere. 

sy wöllen rechen Ecken todt, 

das pringet mich in grosse not 

unnd auch in grosse schwere.« 

das har im erst zü berge gie 

unnd ward im sere graussen. 

sein manheit newe krafft gefie, 
unnd ward sein schwert erst saussen 
von eim so grymmigklichen schlag, 
das Ruczen sun, der ander, 

todt bey dem ersten lag. 


(K3) Do lagen Ruczen sun beyd todt. 
dovon kam offt in grosse not 

der edel vogt von Berne. 

er dacht: »Fasolt hat das zü kricht, 
durch Ecken tod das als geschicht, 
das ich leyd dise schwere. 

nun hab ich die zwen auch erschlagen 
allhie auff diser gröne. 

wie fast sy nach mir theten jagen 

mit lauffen, die vil köne! 

mit schlegen so saumpt ich mich nie, 
biß ich sy hab erschlagen, 

das ligen sy do hye.« 


Fraw Rucz die kam do heim began. 
do sach sy vor dem steine stan 
Fasolt so ser verwunnden. 

unnd do sy in von erst an sach, 
gar zornigklichen sy do sprach: 
»sag mir zü disen stunden, 

wer hat dir dise wunnden gethan? 
(K®”) an dem wil ich dich rechen.« 
er plicket sy mit jamer an. 

wider sy ward er sprechen: 

»das wil ich dir für war sagen, 
das dein bayd sün unnd Ecke 

die sein zü tod erschlagen.« 


9 newe] grosse e,, 206 7 erschlagen] todt geschlagen e,, 


206 4 zü kricht zu mhd. zuo rihten vanrichten« 


11 sampt; 


208 


209 


210 


210 2 nachst] letzt e,, 


e, 208-210 


Von schulden was ir laid genüg, 
das ir die wöre, die sy trüg, 

fiel nider auff die gröne. 

zühand sy in anmächten fiel. 

sy thet auff einen weyten giel. 
do eylt Fasolt, der köne, 

unnd er verhielt ir do den mund, 
ließ sy do nichcezen sprechen: 
»ach liebe baß, mir ist wol kund, 
das du unß al magst rechen. 
vernem er den die stymme dein, 
so fluch er auß dem walde, 
müeßt wir ungerochen sein.« 


(L') Do sy wider ein krafft gewan, 
sy sprach: »owe, wer hat gethan 
mir leyd an meinen kinden? 

es seye recht man oder weib, 

der müß mir lassen seinen leib. 

kan ich in anders finden, 

der mir mein kinder hat genummen, 
des pring ich in in schwere.« 

Fasolt sprach: »er ist in wald kummen 
unnd haisset der Bernere 

unnd ist der aller könest man. 

du solt dich wol für sehen, 

unnd wiltu in bestan.« 


Sy sprah zü im: »weiß mich hin nach!« 
er sprach: »do ich in zü nachst sach, 
do rit er gen der linden, 

die auff der braytten heyde stat. 

ich wayß wol, wie es im ergat. 

er lasset sich do finden. 

ich glaub, du zwingst in sicherlich 
(L!”Y) do auff der grönen hayde. 

du solt im yendert thon geleich, 

als ob du habest layde, 

biß das du im kumpst nache bey, 
das er dir nit entrinne: 

du schliegest seiner drey.« 


8 der g,e,,] die 


81 


82 e, 211-213 


211 Unnd als der rat also beschach, 
ein baum sy auß der erden brach 
unnd nam in in die hende. 
sy gieng gar bald, do sy in fand, 

5 und sprach züm Berner do zühand: 
»sich ich dich in dem lande, 
bistu herr Dietrich genant, 
so solt du mein erbeiten, 
es mag dich fristen nit dein hand. 
10 du müst hie mit mir streyten.« 
do sprach er: »fraw, ich bin der recht. 
ir secht mich vor euch stane, 
gleych ob ir wölt, so fecht.« 


212 (L”) Sy sprach: »nun wer dich bei der zeyt, 
wann ich kumm nit von deiner heyt, 
ich bring dich vor in schwere, 
als ich vor mängem han gethan.« 

5 hinder ein linden thet er stan, 
der edel vogt von Berne. 
(L’) unnd do schläg sy der öst so vil 
do von der grönen linden. 
»ja held, du hast mir leydes zil 
10 gethan an meinen kinden.« 
sy zart unnd schlüg do also fast, 
das ir der baum von handen 
aller zü stucken brast. 


213 Gar zornigklichen sy do gieng. 
ein baum sy in die hand empfieng, 
die lind die müßt sich naygen, 
unnd do der Berner hinder waß 

5 unnd do gar kaum vor ir genaß. 
do wolt sy im erzaigen, 
was er ir leydes het gethan. 
sy schlüg auff in mit schalle, 
unnd do gedacht der köne man: 
10 »schlecht sy mich, das ich falle, 
so verlewr ich mein werdes leben, 
mir wöl den got von hymel 
besunder glücke geben.« 


213 3 die linden wolt sye jm leyden eg;e,, 


212 2 heyt zu mhd. hür »Hautc: sdenn ich werde mich von dir (deiner heyt) nicht entfernen, bevor 
ich dich ... .c oder (eher) heyt zu mhd. heit »Person« mit unveränderter Bedeutung des Gedankens. 


214 


215 


216 


214 5 auss e,e,,} auff 
27 


e, 214-216 


(L?') Sy sprach: »wölchen got wilcz klagen? 
es hilffet nit, ich wil dich schlagen 
unnd von der linden schayden.« 
do gab im got in seinen syn, 

das er kam auss den östen hin. 
das ward Ruczen vil layden. 

do schlüg sie mit eim aste dan, 
der was so starck unnd feste. 
unnd do gedacht der köne man: 
»es ist mir wol das beste, 

ich springe hindan bei der zeit. 
ich müß anders an greiffen, 

ee das sie mir gestreit.« 


Die lind sie mer denn halb zerprach, 
wie wol sie eins do über sach. 

der Berner hew mit schallen, 

er schlüg sie underhalb dem knie, 
das bain ir an der haute hie, 
darumb so mäßt sie fallen. 

dem Berner was gar güt die lind. 
(L’”) zähand begund sy sprechen: 
»Ecken unnd meine liebe kind 

die kan ich nymmer rechen!« 

sy sprach: »die lind hat dich ernört. 
unnd wer sy nit gewesen, 

ich wölt dich han ermört.« 


(L*) Do kam Fasolt hin nach geritten 
so gar nach zornigklichem sitten 

uber die brayten hayde. 

er sprach: »pfeü! hast ein weib erschlagen! 
ich kan nichs gücz mer von dir sagen, 
es ist mir für dich laide, 

was du die fraw hast gezigen. 

des wöllen wir nit beiten; 

fraw Ruczen lassen wir hie ligen. 

wir wöllen von hinn reyten. 

so bring ich dich in kurczer frist 

zü einer schönen burge, 

do du nie kummen bist.« 


7 sie in ese,, 13 obstreyt e,, 215 10 nymmen 


83 


216 13 gwesen bist 


84 e, 217-219 


217 Fasolt dem was von dannen gach. 
der Berner rayt im hinden nach. 
wa er inn wald hin kerte, 
sein gspor er auch gar wol vernam. 

s in einen nebel er do kam, 
dannocht er nit vererte, 
wann er was auff den rechten wegenn, 
(L®) darvon mocht er nit kummen. 
sein roß das was noch nit erlegen. 
10 das bracht im güten frummen; 
unnd wer daß roß do nit gewesen, 
die helden möchten baide 
doch nimmer sein genesen. 


218 Do vor der selben burg so lag 

das allerwunnigklichest hag, 
das yemant preisen kunnde. 
der würt der was on angste gar, 

5 dann es mocht niemant kummen dar, 
den wem er es wol gunde. 
herr Fasolt was als wol gelert, 
wann er sie gar wol weßte. 
gar bald er zü der burge kert 

10 hin zü der güten feste. 
die burg die was als wol erhaben 
auff einen felssen hoche, 
das sie bedorfft keins graben. 


219 (L°') Als er die burg do ane sach, 
wider sich selber er do sprach: 
»ich gsach nie kein so güte, 
es ward nie burg gepaut so wol.« 

5 hocher thüren was sie gar vol. 
er het in seinem müte, 
unnd das er nimmer kämm darein, 
biß in der würt empfienge. 
er bat Fasolt mit worten fein, 
10 das er in die burg gienge, 
wie der wirt auch wer genant. 
Fasolt sprach, er wer trewe, 
er wer im wol erkant. 


217 5 einen &e,,] einem 10 grossen fr. e,, 12 der held (an krafft e,,) hett mögen &e,, 
219 7er e,e,,] fehlt 11 auch denselben nandt e,, 


217 6 Zum Antritt von unechtem ? nach ch siehe Moser (1909), $ 124, S.169. 219 10f. Ana- 
koluth-Konstruktion: »daß er in die Burg ging [um in Erfahrung zu bringen], wie der Burgherr 
wohl heißen möge«. Dazu PWG $ 494, S. 469f. 


e, 220-222 85 


220 Fasolt der wolt nit abe lan. 
er wolt do zü herr Eckenot gan 
wol in sein güten feste. 
do gieng er zü herr Eckenot ein. 
5 er sprach: »vil lieber vetter mein, 
ich pring dir laidig geste, 
der unß Ecken hat erschlagen, 
(L’”) Ruczen unnd ir sün bayde. 
dem wöllen wir sein nit vertragen. 
10 wir bringen in in layde, 
das er vernym die unßer klag. 
empeüt im, was du wöllest, 
das ich im lieplich sag.« 


221 Er sprach: »er ist der könest man, 

der Ruczen sün ye torst bestan, 
der lept uncz an sein ende. 
Ecken den wille ich beklagen. 

5 Rucz hat auch mängen man erschlagen. 
ein burg brachs mit der hende, 
dann sy was köner, denn ich bin 
mit allem meinem leybe. 
zwar das betrüebet mir den synn, 

10 das er erschlüg das weybe.« 
unnd wer der wirt nit plind gewessen, 
so mächt der vogt von Beren 
vor im kaum sein genessen. 


222 (1°) Herr Fasolt het im das gesagt 
und gancz und gar sein kummer klagt 
unnd umb den ayd alleine, 
den er dem Berner het geschworn. 

5 die waren weger ungeboren, 
dann er hilt ims nit reine. 
der wirt der sprach: »nun gang hinfür 
unnd heb dich auff gar tratte. 
bring mir den apffel ab der thür 
10 in meiner kämenate. 
so trag wir den mit unß hindan, 
domit so solt mich weysen 
hin zü dem könen man.« 


220 2 Eckenot e;e,,] Ecken (auch 220,4; 223,1; 225,2.3.13; 228,4) 221 2 torst] dorfft ese,, (auch 
246,10) 


220 6f. Inkongruenz des Numerus zwischen geste und der. Siehe PWG 8430, S.392f. 221 3 er 
bleibt bis zu seinem Tod unbesiegt, er ist nicht zu überwinden.«< 222 5 »Diese Eide (Inkongruenz 
mit v. 3) wären lieber (mhd. waege) nicht zustandegekommen«. Oder bezieht sich v. 5 auf Fasold 
und Eckenot? 


86 


223 


224 


10 


225 


e, 223-225 


Fasolt der weyset Eckenot an 

do zü dem wunnderkönen man. 

er mocht nit lenger baitten. 
zühand hüb sich der held hinfür, 
zü fechten stünd im sein begir. 

der vogt sprach unverzayten: 

(LY) »sag an, magst du der würt gesein 
unnd wilt mich doch nit griessen% 
»ach nein ich, auff die trewe mein, 
das laß mich, held, geniessen. 

ich bin dir hold, das solt verstan. 
dein lob das wil ich preisen, 

du bist ein köner man. 


Ich bin geheissen Eckenot, 
tausent marck von gold so rot 

gib ich dir, werder mane, 

und fier mich, held, mit dir dohin, 
wen ich sein doch gancz willig bin. 
ein kleinet fier von danne, 

ein apffel ist von gold so rott, 

er leicht von edlem gsteine. 

unnd hetst du in, das wölte got, 
er ist so tugentreine.« 

der Berner sprach: »den zaige mir. 
ich wil von dir bald scheiden 
unnd wil sein dancken dir.« 


(L”) Als er den apffel ane sach, 

zü herre Eckenot er do sprach: 
»herr Eckenot, ich wil dir dancken, 
unnd wiltu mir den apffel geben, 
das du mit selden mießest leben, 
du solt von mir nit wancken.« 

do warff er im den apffel dan 

do nider auff die gröne 

für den wunderkönen man. 

do hüb in auff der köne. 

do schray er: »ich han disen man!« 
der Berner sprach zü Fasolt: 

»nun weyB Eckenot hindan!« 


223 6 unverzayten] gar gemeyte ee, 224 2tauset 225 5 selden] fröuden e;e,, 


225 13 weyß zu mhd. wisen »weisen, führen« (mit welcher Bedeutung in diesem Kontext?) oder 
wizen »bestrafen, angreifen«? 


E, 20 e, 226-227 87 


226 Zühand do gwan der held sein 
schwert, 
das was vil mänig lande wert. 
er mocht es nit vermeyden, 
er wolts nit underwegen lan, 
5 wann er wolt nun den apffel han, 
des müßt er kummer leyden. 
(L’) er schnayd das flaisch unnd das 
fel 
in der hand an dem pallen 
unnd auch darzü die finger ell. 
ı0 der apffel der müst fallen 
do nider in das gröne graß. 
do wart sich doch der köne, 
das er vor im genaß. 


227 Er gsach die hand und sprach ze 
stund: 
»das ich mich selber han verwunnd, 
wer das gebrieffen kunnde! 
er bringet disen zauber her, 
5 domit so wille machen er, 
das ich mich selber wunnde. 
ob ich sein aber beitten hie, 
ich wär gar krancker synne. 
got ich gar wol getrauwen ye, 
10 er helff mir auch von hynne! 
sein hilff die hat mich nie verlan, 
do mich fand in dem walde 
herr Eck, der köne man.« 


0... 


(109) er hatt gelassen doch ain pfande. 
ich wen, er habe geschlagen 
im selber ab die hannde.« 


e;; 226 1 der held] Eckenot ese,, 4 wolts e,] wolt e‚e,, 227 8 das macht ich trawet jme 
&e,; 11 verlon 


e; 226 7er =der Apfel 227 3 »wer hätte das für möglich gehalten! 


88 


21 


22 


23 


e; 


der hende sein &se,, 
10 rechen] brechen e,, 


E, 21-23 


Vasolt sprach zü Eggnott: 
»der apffel ist von plüte rott, 
den hon ich hie gefunden. 
das habe auff die trewe mein: 


er hatt nu auß den henden sein 
ein klaines fele geschunden, 

das klebett umbe den appfel hie!« 
da sprach der zauberer reyche: 
»ich wen, er wurde geporen nie, 
der sich zü im geleiche. 

ja, kertt er wider, der köne mann, 
in seinem grossen zorne, 

mein leben ich verloren han.« 


Hynwider was ym nit zü gach. 
Vasolt der raytt im alles nach, 

er wolt nit da beleiben. 

als er in von erst ane sach, 
zorniges müts er da sprach: 

»wie lang wiltu es treyben, 

das du dein trewe so rechte sere 
und als ding an mir prichest? 
und kanst der welt nit sagen mer, 
was du nu an mir richest. 
erschlüg ich dir den prüder dein, 
das wolt er nit erwynden, 

oder er prächt mich den frawen sein.« 


Vasolt sprach: »auf mein aydt, 
wirtt dir icht — das ist mir layde - 
an deinem werden leybe, 

du solt mir wol gelauben das: 
in ainer kemmenatt ich sass 
vor manigem schönen weybe. 
was ich bißher gelebet han, 

so bin ich nie baß gesessen. 
und was ich laydes ye gewan, 
das hette ich da vergessen. 

und wiltu schöne frawen sehen, 
so reytt mit mir hinwider. 

dir mag nit baß geschehen.« 


228 2 ist bis rot] ist voller blüt &e,, 


13 und bringen &e,, 


E; 


er: 


e, 228-230 


228 (L) Herr Fasolt sprach zü Eckenot: 


229 


230 


6 gewunnen] genommen e, geschunden e,, 
230 2 icht E, 23,2] nicht e,gse,, 


»der apffel ist von plüt so rot, 

den hab ich nun gefunden.« 

Eckenot der sprach: »auff die trewe 
mein, 

er hat mir auß der hende sein 

ein kleines fel gewunnen, 

das klebet auff dem apffel hie!« 

do sprach der zauberreyche: 

»ich main, er wurd geborn nie, 

der sich zü im geleyche. 

unnd kert ich zü dem könen man, 

vor seinem grossen zoren 

ich nit beliben kan.« 


Von dannen was dem held so gach. 
Fasolt der rit im hinden nach, 

er wolt nit do beleyben. 

do in der Berner ane sach, 

gar zornigklichen er do sprach: 
»wie lang wilt du das treiben, 

(L’’) das du dein trew, held, also ser 
alweg an mir thüst prechen? 

du kanst der welt nit sagen mer, 
was du thüst an mir rechen. 
erschlüg ich dir den brüder dein, 
do wolt er mich nun zwingen, 
bringen den frawen sein.« 


Fasolt der sprach: »auff meinen ayd, 
ob dir icht würt, das ist mir layd, 
an deinem werden leybe. 

du solt mir wol gelauben das: 

in einer kamer ich do saß 

bey mängem schönen weybe. 

was ich biß her gelebet han, 

bin ich nie baß gesessen. 

ja, was ich laydes ye gewan, 

das was mir alß vergessen. 

unnd wöltest du die frawen sehen, 
so reyt mit mir zü inen. 

dir mag nit baß geschehen.« 


4f. Fasolt sprach auff die treuwe mein / Er hat jm auß 


229 1 heid] Berner &;e,, 


22 7-9 ‚daß du dein Wort sowie alles, was du mir sonst versprichst, fortwährend brichst.< 


230 2 würt zu mhd. wirret 


24 


25 


26 


E;: 


E, 24-26 


»Mitt dir ich nitt hinwider will, 

es wer nu falscher leutten spyle, 
was ich nu schaden neme. 

und wurde von mir ain mer gesait, 
oder ob mir aber wer ain layde 5 
oder schaden davon köme, 

als mir vormals ist geschehen, 

da ich für nach deiner lere, 

Vasolt ich will dir das verjehen: 

ich volge dir nymmer mere. 10 
dein rede die ist misselich, 

ich wil mich vor dir hütten,« 

so sprach her Dyetherich. 


(109°) Vasolt sprach: »das wer zu vil. 
seytt du dich vor mir hütten wilt, 
nu reyt ich furbass mere. 

du müst doch haben ainen mann, 
der dich pringe auss disem tan, 

so ich von dir nu kere. 

und wölltest mir getrawen noch, 
ich prächt dich zü dem lannden, 
da sendt die kynigyn hoch, 

die Eggken nach dir santen. 

die sind schöne und darzü reyche.« 
»dar folge ich dir vil gerne,« 

so sprach her Dyetherrich. 


Sye komen zü ainer Iynden gröss, 
daruss ain küler prunne floss. 

da sprach der Bernere: 

»Vasolt, pynde ab den helm dein. 
also will ich ouch tün den mein. 5 
(110") des wassers hette ich gerne, 

das ich wüsche da mein hande 


und mich kület bey dem prünnen.« 

Vasolt sprach da zühandtt: 

»ich will dirß trewlich günnen. 10 
ich will ee reytten ferre hindan, 

wie feint ich dir halt were, 

das ich dir nit schaden kan.« 


25 13 Danach Zeilenfüllsel rot: Verswigen ist die nachtigall 


13 Danach Zeilenfüllsel rot: kum liebe zeytt 


ey 


231 4 die mer] nye mer ge,, 


E;: 


ey 


e, 231-232 89 


231 (M'") »Mit dir ich nit hinwider wil, 


ja es wurd mir ein hörtes spil, 
wann ich sein schaden neme. 

unnd wurd von mir die mer gesait, 
das mir von inen gschäch ein laidt, 
das mir gar übel käme, 

unnd das ich folger deiner ler.« 
Fasolt der wurde jehen: 

»was ich dich glaichen hab biß her, 
das sol nit mer beschehen.« 

»ja held, die röd ist misselich, 

ich wil mich vor dir hieten,« 
sprach Berner Dieterich. 


232 Sy kamen zü einr linden groß, 


darauß ein kieler prunne floß. 

do sprach der vogt von Berne: 

»Fasolt, bind auff den helme dein. 

also wil ich auch thün dem mein. 

des wassers het ich gerne, 

(M!Y) das ich do wiesch die meinen 
hand 

unnd kielet bey dem brunnen.« 

Fasolt der sprache do zühand: 

»ich wil dirs trewlich gunnen. 

ich wil reyten von dir hindan, 

unnd ob ich dir feind were, 

ich dir nit schaden kan.« 


26 5 dem meim 6 /nitiale 


7 folget ese,,] folgen 


24 8 für = mhd. vuor zu varn »verfahren, sich benehmeng, hier: »als ich mich nach dir richtete, 
dir vertraute.< 


231 9 mhd. geleichen vbetrügen«, hier als starkes Verbum flektiert. 


90 


27 


t0 


28 


29 


er 


234 2 dick] offt &e,, 


E,27-29 


Vasolt da von dannen raytt 

gein ainem pawme, der was praytt; 
da payßt er an der stunde. 

der Berner bey der Iynden sass, 

da der prunne under was. 

da hette er ab gepunden 

den helm von dem haubet sein 
und sturtzet in auff die gröne. 
Vasolt der schlaich hinder in: 

das uber sache der küne. 

er zuckt den helme und warff in dan. 
der Berner hörtt in klyngen, 

uff sprang der köne man. 


(110°) Mit zoren sprach er an der 


stunde: 


»Vasolt, du tüst mir dick kundt 
dein willen und dein gemüte. 
wer frid nu mit dir halten sol, 
dem wil ich das nu ratten wol, 
das er sich vor dir hütte, 

wann du bist in friden wilde, 
dein ayd nu an mir rechen. 
ainen piderbmann das befylt, 
solt er sein trewe prechen. 
stönde ich gar nacket unde ploß, 
wils gott zem rechten schaiden, 
ich furcht dich nit hares gross.« 


»Das wirtt versuchet, ob ichs kan.« 
Vasolt der raitt in da an, 

den werden Bernere. 

sein schilt der was von golde rott, 
wie dick er in ze schyrmen bott! 
gelaubet mir der mere, 

das mann in durch den schyltt aldar 
doch nyemant kunde vollenden. 
der Berner name ainer stund war, 
(111%) das er mit baiden henden 
frumpt Vasolten ainen schlage, 

das er auff der gröne 

vor im gesträcket lag. 


235 4 gold] blüt ge, 


E; 


27 Il er = Fasold 


233 


234 


235 


7 in friden E, 28,7] an fröden e,, eren &e,,; 


e, 233-235 


Her Fasolt do von dannen rayt 
gen einem baum, der was so brayt; 
do bayst er an den stunden. 

der Berner bey der linden saß, 
unnd do der brunne under was. 

do het er ab gebunden 

den helm do von dem haubet sein 
unnd sturczt in auff die gröne. 
Fasolt der schlaich do hinden ein, 
das über sach der köne. 

er zuckt den helm, warff ın hindan. 
der Berner hort in klingen, 

auff sprang der köne man. 


(M?') Mit zoren sprach er an der 
stundt: 

»Fasolt, du thüst mir dick bekundt 

dein willen unnd gemyete. 

wer mit dir frid nun haben sol, 

dem wille ich das raten wol, 

das er sich vor dir hyette. 

(M?”) für war du bist in friden wild. 

wer sich wil an dir rechen, 

einen biderman es befilt, 

solt er sein lob zerbrechen. 

nun stand ich nachet gare ploß, 

noch wil ich dich nit fliechen 

unnd werden sigeloß. 


Das würt versüchet, ob ich kan.« 
Fasolt der rant do aber an 

den edlen vogt von Berne. 

sein schilt der was von gold so rot, 
wie offt er den zü schirme pot! 
gelaubent mir der mere, 

er schlüg im auff den schilte dar, 
doch kund er in nit wenden. 

der Berner nam sein eben war, 
das er mit baiden henden 
Fasolten frummet do ein schlag, 
das er do auff der gröne 

vor im gestracket lag. 


wild] mildt e,, 


28 7f. »denn du bist selbst im Frieden (d. h., nachdem wir miteinander 


Frieden geschlossen haben) unberechenbar, daß du dich an mir trotz deiner eidlichen Verpflich- 


tung rächen willst. 


bessern? vollenden »erreichen, treffen« 


234 7 E, hat den ursprünglichen vernünftigen Sinn in friden, e, hat daraus fröden entstellt. 
235 8 wenden »zur Umkehr bringen« 


e. 


29 7f. doppeltes Subjekt mann und nyemant; ist nyemant zu nyender zu 


30 


31 


32 


E,; 30 6.du 


E, 30-32 


Über in sprang er da zühandt, 

den helm er im von dem houpt pande, 

das swertt prach er im auß den 
hennden. 

»du seyest lebent oder todt, 

ich frey mich doch vor solicher nott, 

das dir den deinen anden 

dein hande nu nit gerechen mag.« 

da rürtt ouch sich der köne, 

da er ym vor den fussen lag 

da niden uff der grüne. 

(111) Vasolt sprach: »nu laß mich 

leben, 
edler vogt von Beren, 
die lande will ich dir geben.« 


Der Berner sprach: »das müß sein, 

und bring mich zü den frawen dein 

in also kurtzen stunden. 

und ist, das du es nicht geren tüst, 

so schaff ich doch, das du es müst: 

ich nott dich sein gepunden.« 

»nu laß mich leben, des bitt ich dich, 

edler vogt von Beren, 

das will ich ymmer dienen umbe dich. 

gelaube du mir der mere, 

so weyse ich dich zu dem schonsten 
spyle, 

das du mitt augen nie gesächt 

oder ymmer sehen wiltt.« 


Vasolt der wolt reytten dan. 

do sprach der wunderköne mann: 
»ja will ich dich ee pinden. 

ich will vor dir on engste sein, 

wenn du kompst zü den frawen dein, 


das sie dich gepunden finden.« 
die hende er ym züsamen pande 
dem rosse neben den seytten. 

da müst der edel kunig zühandtt 
gepunden mit im reytten, 

hintz das er Jochgrymm ane sach. 
»da send mein frawen,« 

Vasolt trauriclichen sprach. 


7 gerecken 


Ey 
hold (1967), 8 357, S.349. 


31 6 ich zwinge dich gebunden dazu.< 


236 


237 


238 


e, 236-238 9] 
(M?') Do sprang er über in zühand, 
den helm er im vom haupte band, 
das schwert im nam der köne. 


»du seyest lebent oder todt, 

nit mer bringst mich in sollich not 
als hie auff diser gröne. 

(M’’) an mir so hastu keinen zag,« 
sprach do zü im der köne. 

er schlüg auff in, das er do lag 

vor im do auff der gröne. 

Fasolt sprach: »nun laß mich leben! 


mein land unnd auch mein leütte 
wil ich dir alles geben.« 


Do sprach der Berner: »das müß sein. 
held, fier mich zü den frawen fein, 
die wolt ich geren sehen. 

unnd ist, das duß nit geren tüst, 

so wil ich schaffen, das du müst 
also lassen beschehen.« 

»nun laß mich leben hie durch got, 
du vil edler Bernere, 

so fier ich dich on allen spot, 
gelaub mir diser mere, 

das du sichst schöne frawenbildt, 


die du nie hast gesehen 
so edel, reych unnd milt.« 


(M®) Fasolt wolt reyten do hindan. 

do sprach der wunnderköene man: 

»Fasolt, ich wil dich binden. 

ich wil von dir on angste sein, 

wann du kummpst zü den frawen 
dein, 

das sy dich bunden finden.« 

die hend er im züisamen band 

das roß neben sein seytten. 

do müst der edel küng zühand 

gebunden mit im reytten, 

biß das er Agrippa an sach. 

»do seind mein frawen alle,« 

Fasolt do traurig sprach. 


32 13 Danach Zeilenfüllsel rot: Ich bin dein vnd du bist mey 
12 Zur t-Endung der 2. Sg. Prät. Ind. siehe Wein- 


92 
33 


35 


10 


E, 33-35 


Dannocht was ferrer, als mann saytt, 
dann ainer tewtschen meyle praytt, 
da die frawen sassen, 

drey kunigynn also reych. 

die wartten alle tegleych, 

das sie des nie vergassen, 

wenn Egge köme und prächt dahin 
den werden Bernere. 

das hette erwertt sein manlich syn. 
in komen andre mere, 

wie das Eggke was erschlagen 
umbe sein grossen ubermütt 

hörtt mann in lutzel klagen. 


Vasold bitten da began: 

»von Beren du wunderköner mann, 

dein lobe du an mir mere 

und füre mich nicht gepunden hin 

fur die edeln kunigynne! 

durch aller frawen ere 

ere an mir die edeln maydt, 

die ich dir gabe in dem walde. 

durch (112”) dein pette, helde 
unverzagt, 

gabe ich dir sy vil palde. 

das soltu wissen, Dietherych, 

wie schier ich dir sy gäbe: 

sie was ain kungynn reych.« 


Der Berner sprach: »nu biß gewertt, 
das du an mich nu hast begertt 
durch willen der selben mayde: 

ich will dir lösen deine pande. 

und gibe mir des dein trewe zü pfande, 
und bewere es mit dem ayde, 

daz ich furbaß bedurff angsten nicht 
uff deinen valschen rate.« 

Vasolt der saumet sich da nicht. 

er hübe auff die finger dratt 

und schwür dem Berner ainen aydtt. 
was er an in gemüttet, 

des wöllt er alle zeit sein beraytt. 


239 


240 


10 


241 


240 6 es brecht mir grosse schwere e;e,, 


e, 239-241 


Dannocht was ferr, als man do sayt, 
wol einer teütschen meile brayt, 
unnd do die frawen sassen. 

es warn drey edel küngin reych. 

sy wartetten all tägeleych, 

wann sy des nie vergassen, 

wann Eck käm unnd prechte zü in 
(M*”) denn edlen vogt von Beren. 
das het gewent sein manlich synn. 
in kamen andre mere, 

wie das Eck wer zü tod erschlagen. 
umb seinen übermüte 

hort man in liczel klagen. 


(M?') Herr Fasolt bitten do began 
von Bern den wunnderkönen man 
durch aller frawen ere: 

»füre mich nit gebunden hin 

do für die edlen küngin! 

es brecht dir liczel ere. 

nun er an mir die edlen maid, 

die ich dir gab im walde. 

durch deine bet, held unverzayt, 


gab ich dir sy gar balde. 
das soltu wissen, Dieterich, 
wie schier ich sy dir gabe, 
sy ist ein küngin reych.« 


Der Berner sprach: »nun biß gewert, 
das du yecz an mich hast begert 

ja durch die selben mayde. 

ich wil dir lösen deine band. 

des gib mir her dein trew zü pfand, 
unnd schwer mir auch ein ayde, 
(M°) das du mir nit züfiegest layd.« 
hüb auff die finger tratte 

und schwür dem Berner einen ayd. 
was im der held gebatte, 

des wolt er alles sein berayt. 

Fasolt der ward empunden. 

hört, wie es darnach sayt. 


241 13 wie es] 


E, 34 13 Danach Zeilenfüllsel rot: das es mir gelucke 
e; 239 8bere 13liczel] wenig e,, 
waser e, 


E; 


33 11-13 Konstruktion Apokoinu (vgl. Anm. 18,6-8) 


36 


10 


37 


38 


E, 36-38 


Nu waren sie zü Jochgrymm komen. 
nyemant hette den streytt vernomen, 
den sie mit ainander tätten. 
yeglicher fragt: »wer ist der? 

er furtt des Eggen prunnen dortt her, 
den kan ich nit erratten.« 

zü jungst sprach frawe Seburg da: 
»gelaubent mir der mere, 

das hertze mein sagt mir alsa, 

es sey der Bernere. 

und ist, das ich in sehen sol, 

so rewet mich die prunne nitt, 

und verklage ich Eggen wol.« 


Sy komen an das burgktore, 

es was in unlang gesperret vor. 
es ward palde auff geschlossen. 
sie ritten mit ainander hin, 
man liess sie ungefraget ein. 
manigk mann da unverdrossen 
sein dienste tätt willigklich bekannt. 
da erpaißten die vil werden 
von den rossen auff das lannde 
da nider zü der erden. 

Vasolt sprach: »nu wol dann, 
wir sullen pilde an schawen, 

ee wir zü hofe gan.« 


(112°) Dytz ding was dem Berner layd. 
er gedacht, man heti es fur zaghaytt, 
ob er fragen begunde, 

wie es lag umb der pilde spyle. 

er gedacht: »kain frag ich haben will.« 
da folgt im an der stundt 

von dem hause manig mann. 

in torst gewarnen niemant. 

Vasolt zü ainem pilde kome. 

er sprach: »zeuch disen riemen, 

und zeuchest du in recht an dich, 

die pilde die tantzen schöne, 

das soltu gelauben mir.« 


36 13 Danach Zeilenfüllsel rot: Ich frö mich dein 
244 4 mynne] liebe ge, 


E;: 
e; 242 6 kundens &,e,,] kundes 
e; 243 12 mir wend »wir wollen 


Ursprünglicher Sinn in E,. 


7 das »deshalb« 


e, 242-244 93 


242 Nun warn sy gen Agrippa kummen. 


yemant hette den streyt vernummen, 
den sy einander thaten. 

yettlicher fraget: »wer ist der? 

er füret Ecken brinn doher.« 

das kundens nit erraten. 

züm letsten sprach fraw Seburg do: 
»gelaubent mir der mere, 

mein hercz das saget mir also, 

es seye der Bernere. 

unnd ıst, das ich in sehen sol, 

so rewt mich nit mein brinne 

unnd verklag Ecken wol.« 


243 (M°') Sy kamen an der bürge thor, 


do hielten sy nit lang darfor. 

es ward in auff geschlossen. 

man ließ sy mit einander ein 
unnd hieß sy gotwilkummen sein. 
des warens unverdrossen, 

also thün ich euch bekant. 

do baysset der vil werde 

von dem roß wol auff das land 
do nider auff die erde. 

Fasolt der sprach: »ir köner man, 
mir wend gan wunnder schowen, 
ee wir gen hoff eingan.« 


244 Unnd do was des dem Berner layd. 


5 


er dacht: »man het mirs für zaghayt, 
ob ich nit mit dir gienge.« 

do rang er in der mynne spil. 

er dacht: »ich yemant fragen wil, 
was schaden ich empfienge.« 

(M®) das gieng der fürst so lobesan, 
das er wölt fragen nemen. 

Fasolt zü einem bilde kamm. 

er sprach: »züch disen rämen; 

unnd züchest du in recht gen dir, 
die bild die werden tanczen, 

das solt du glauben mir.« 


38 2 hetz 
8 namen 


244 4 in der mynne spil ist in diesem Kontext unsinnig. 
8 nemen vniemanden« (vgl. 255,8). Zum Verhältnis 


elie siehe Moser (1929), $81 Anm. 6, S. 195. Vgl. 244,10; 245,7; 255,10. 


94 
39 


10 


4 


4 


Ey: 


40 6 die fehlt 


E, 39-41 


Dem Berner grüssen da begän. 
ein sperradt das sach er stan 
dörtt an ainer wennde, 

darinn was manig langes sper. 
der selben trüg er ainez her 

und name es in die hende; 
damit er durch den riemen stach 
und begunde an sıch ziehen. 
(113”) wer da stundt und es ane sach, 
der selbe begunde fliehen. 
yedoch schlüg ain pilde her, 

da er solt sein gestanden, 

und zermischet ym daz sper. 


Das ander gabe ym ainen schlage, 


daz er ain weile gestracket lag. 
Vasolt begunde hawen 

mit also neydlichen schlegen. 
yedoch erholt sich sein der degen. 
dar komen die drey frawen 

und sahen an den herten streytt 
von den herren baiden. 

nyemant so köne was zü der zeitt, 
der sie getorste schaiden. 

der ain schlüg hin, der ander her, 
suß gieng es in dem hause 

so jemmerlich entzwer. 


(113°) Das sprach ain maget wolgetän: 


»owee, wer ist der junge mann, 
der also ritterlichen 

dortt vor Vasolten statt? 

was großer schlege nu uff in gatt, 
man sicht in niendert weychen.« 
frawe Seburg sprach, die vil liebe 


magt: 


»gelaube du mir der mere, 

das hertze mein hatt mir gesagt, 
es sey der Bernere. 

und sol ich in gesunden sehen, 

ich wayß wol, huntz an mein ende 
mag mir nit liebers geschehen.« 


41 7 die fehlt. 


schlugä das vff den knien lagü 


e,. 245 10 der thet von dannen f. e,, 

drey &e,, 

E; 39 1 grüssen = mhd. grüsen »grausen« 
en 246 10 derste zu mhd. fürren wagen« 


monstrativpronomen siehe PWG $ 391, S. 358. 


245 


246 


247 


13 zerknirschet &e,, 


e, 245-247 


Dem Berner graußen do began. 
gar ein brayt sper so sach er stan 
ja dort an einer wende, 

das was nach seines herczen ger. 
das selbig trüg er doher 

unnd nam es in sein hende, 
domit er durch den remen stach 
unnd thet an sich ziechen. 
wölcher do das selbig sach, 

der selbig ward do fliehen. 

gen im do schlüg ein bild doher, 
do er solt sein gestanden, 

unnd erknyst im das sper. 


(M’') Das ander bild thet im ein 
schlag, 

das er ein weil gestracket lag. 

Fasolt ward auff in hauwen 

so gar mit neydigklichen schlegen. 

do warte sich der köne degen. 

dar kamen dreye frawen 

(M’v) unnd sachen an den herten streyt 

do von den herren baiden. 

so köne was yemant zü der zeyt, 

der sy nun derste schayden. 

der ein schlüg hin, der ander her; 

do gieng es in dem hausse 

so jämerlichen zwer. 


Do sprach ein küngin wolgethan: 
»o, wer ist diser werder man, 

der streyt so ritterleychen, 

den wir sehen vor Fasolt stan? 

waz grosser schleg auff in würt tan! 
doch sicht man in nie weychen.« 
fraw Seburg sprach, die edel magt: 


»gelaubent mir der meren, 

es ist, wie ich vor hab gesagt, 
der edel vogt von Beren. 

ey, sol ich in gesunden sehen, 
so mag bis an mein ende 

mir liebers nit geschehen.« 


13 Danach Bildüberschrift ohne Bild: als Sie baide ain and* 


246 4 schlegen] segen e,, 6.die 


2 kreisförmiger Speerständer an der Wand 
247 2 Zur starken Flexion des Adjektivs nach De- 


42 


10 


43 


10 


Ey: 


E, 42-44 e, 248-250 95 
(114') Sye waren ainander veint genüg. 248 (M) Sy warn einander hessig gnüg. 
yeglicher da den andern schlüg, yetlicher do den andern schlüg, 
das sie strauchen begunden. das er strauchen begunde. 
sie komen baide auff die knie. herr Dietrich kam auff ein knie. 
der streytt ward hertter dann vor nie, 5 ir streiten was hörter den nie. 
das nyemant geachten kunde, nemant do scheczen kunnde, 
das yetweder von der nott wann daz yetweder in der not 
mit dem leben nymmer köme. nit lebent dannen käme. 
er müste balde ligen tode, es müßt geschehen do durch got, 
wer halt den syge da neme, 10 wöllicher sig do neme. 
das ym wer als we geschehen, in was baiden gar wee geschehen, 
das man yn von den wunden yedoch thet man den einen 
müst schnelle tode sehen. darnach bald tode sehen. 
Dem Berner nie so layde geschach, 249 Hört, wie dem Berner laid geschah, 
da er sich versan und umbe sach, als er nach strauchen umbe sach, 
das drey schöne mayde das man unnd auch die maide 
hetten das gesehen hie, von im hetten gesehen hie, 
das er was komen uff die knye. 5 das er was kummen auff die knie. 
allererst geschach ym layde. darvon so het er laide. 
sein hertz, sein syn was zornig genüg, sein hercz ward im do grimmig gnüg, 
das er zü den stunden (M®”) das er do zü den stunden 
Vasolten durch den helem slüg herr Fasolt durch sein helme schlüg 
ain also tieffe wunden, 10 ein sollich tieffen wunnden, 
davon er doch nit genas. darvon der held nymmer genaß. 
man sagt Vasolten totten, man sayt Fasolten todten, 
ee er gefallen was. ee er gefallen was. 
Hye leytt Vasolt nu erschlagen. 250 Do lag Fasolt unnd was erschlagen. 
sein frunde, die in solten clagen, sein fraind, die in solten beklagen, 
die ligen in dem walde: die lagen in dem walde: 
Eggk, Rütze und ire kynde, herr Eck, Ruczel unnd ire kind 
die alle zu tode erschlagen sind. 5 von dem Berner erschlagen sind. 
frawe Seburg sante palde fraw Seburg sendet balde 
zü dem fursten tugentreichen gar, dar zü dem fürsten erentreych, 
das er sich durch sie nannte, das er sich gen ir nante. 
von wannen er wer komen dar, des bet sy in gar tugentleych, 
das mann in doch erkannte, 10 das man in doch erkante. 
oder wem man solte syges jehen. so wölten sy im siges jehen. 
er sprach: »ich hayss Dyettrich von er sprach: »ich bin der Berner 
Beren 

und will sie talang gesehen.« unnd laß mich nymmer sehen.« 

43 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 44 13talag; 114” nach 44,13 Bildüberschriften ohne 


Bilder: Als diethreich vö Berfi Vasolten hett zu tode erschlagi und Hie raytt der Bern‘ wider hin 
wegk 


e.: 


249 6 groß leyde &;e;, 


Ey: 


44 13 talang ironisch für überhaupt nicht« 


250 1 lag Fasolt] 1. er todt &e;,, 


96 


45 (118") Er saß auff sein roß, ym was nit 


un 


46 


47 


e;: 


251 1 seine 


E, 45-47 


gach. 
frawe Seburg sante ym palde nach 
ain edel maget herre. 
»nu bitt in durch den willen mein, 
als liebe im alle frawen sein, 
das er herwider kere, 
das ich in zü einem male sehe an 
und mich sein damitt niette, 
und reyte dann hinwider dan, 
wa ym halt gott gebiette.« 
her Diethrich gewertt die edel magt, 
als sie ym die bottschafft 
hette von der kunigynn gesagt. 


Er keret wider sa zühandt. 

den helem er von dem haubet pandt 
mit seinen harnaschschnüren. 

er gienge in den palaß, 

da manig jungfrawe inne was, 
drey kunigynn so schiere. 

da waren sessel dar getragen, 

die waren reich von golde. 
darinn reyche küssyn lagen, 
daruff er sitzen solte. 

(118°) da stunden drey sessel bey, 
daruff da solten sitzen 

edler kunigynn drey. 


Sie sprachen alle drey geleich: 
»seyt willikomen, her Diethrich, 
vil edler vogt von Beren!« 

da sprach die höchst under in: 
»ir solt wissen, das ichs bin, 

die ewch sicht also geren, 

frawe Seburg, die edel kunigynn.« 
zühandt hiess sie dar bringen 
bayde maraß unde weyn. 

umbe in da ward ein dringen. 
»nu trinckt, daz ew duncke gütt 
und ew nach ewer müde 

aller sanftest tütt.« 


253 5 herr] hört e, 


E; 


47 9 mhd. möraz »Maulbeerwein« 


251 


252 


253 


e, 251-253 
(N!") Auff sein roß was im gar gach. 


fraw Seburg sandt im hinden nach 
ein edle maget herre. 

»gang, bit in durch den willen mein, 
als lieb im alle frawen sein, 

das er herwider kere 

unnd mich in lasse sehen an 

unnd freintschafft mit im niette, 
unnd darnach wider reit hindan, 
wa im got hin gepiete.« 

Dietrich von Bern gwert die magt 
der bet von der künginne, 

die sy im het gesagt. 


Er keret widerumb zühand. 

den helm er von dem haubet band, 
gar bald er in auff schnieret 

unnd gieng dohin in den palaß, 
do mänig edel fraw inn saß, 

drey küngin wol gezieret. 

ein sessel ward im dar getragen, 
(N'”) der was reychlich von golde, 
ein kostlich kyB darinne lag, 
darauff er siczen solde. 

auch stünd ander gesidel bey, 
darauff do theten siczen 

gar edel küngin drey. 


(N?) Do sprachen sy all drey geleych: 
»seind gotwilkumm, herr Dieterich, 
vil edler vogt von Beren!« 

do sprach die lengst under in: 
»herr, ir solt wissen, das ich bin, 
die euch sicht also geren.« 

fraw Seburg, die edel küngein, 

ein schenck hieß sy im bringen, 
auch güte kost und güten wein. 
umb in do was ein dringen. 

sy sprach: »o Berner hochgemüt, 
nun essent unnd trinckent, 

was euch do tuncket güt.« 


48 


49 


50 


e. 


E,; 48 2 sessel e, 254,2] sattel 


9 jrr‘ schne weise 


E, 48-50 


Sein swertt das legt er uff die knye, 
schilt und helm er an den sesse/ hieng, 
sein harnaschschnür darinn. 

da saß er recht als ain mann, 

der sich vor veintschaft warnen kan. 
da sprach die kunigynn: 

»ir sollt (119") vil gar on angste sein 


ewers leybs und ewers gütz, 

das habt uff die trewe mein.« 

da ward er senfftes müts. 

das swertt gabe er uß den henden sein, 
das empfieng mit hubschen züchten 
ein feines magetein. 


Fraw Seburg sprach: »ja, wölt ich 
geren, 

ainer bette solt ir mich geweren, 

das ir soltt mit mir essen.« 

der bette gewert er sie zühandt. 

man hieß dar tragen reichs gewandt, 

nitt lenger ward gesessen. 

(119°) sie entwappnet in zühandz, 

des begund sie niement. 

mit irer schneweissen handt 

entstrickt sie im die riemen, 

da sie Eggen hette gewappnet mitt; 

die hosen lost er schnelle 

nach kyndeclichem sytt. 


Frawe Seburg trawricliche sprach, 


da sie sein watt verhawen sache: 
»habt ir icht swerer wunnden, 

das selbig sollent ir mir sagen, 

ich sych wol, das ir seytt geschlagen 
in also kurtzen stunden. 

und weste ich, were es hette getan, 
sein veindt ich ymmer were.« 
»frawe, den zorn mügt ir lon,« 

so sprach der Bernere, 

»es hatt errochen mich mein hanndt: 
es tatt der, den ir gewaffnet hetten 
und nach mir uß gesant.« 


50 12 geswaffnet 
254 11 das güts. e,, 


E;: 


254 


255 


256 


9 uff aus ewch vom Schreiber verbessert? 


49 13 mhd. kündeclich »geschickt, sachgemäß« 


e, 254-256 97 

Sein schwert daz let er auff die knie, 

schilt unnd helm an ein sidel hie, 

sein harnaschschnier darinne. 

do saß er als ein weiser man, 

unnd der sich wol erwören kan. 

do sprach ein künginne: 

(N?”) »herr, ir solt gancz on angste 
sein 

ewrs leybs unnd ewers gütes, 

des habent ewch die trewe mein.« 

do ward er senfftes mütes. 

das schwerte auß den henden sein 

gab er gar züchtigklichen 

einer edien küngein. 


Frau Seburg sprah: »ich wölte gernn, 


das ir mich thet eins becz gewern 
unnd wöltent mit mir essen.« 

der bet gewert er sy zühand. 
man hieß dar tragen reych gewand, 
nit lenger ward gesessen. 

sy entwapnet in selb zühand, 

des gund sy anders nemen. 

sy thet von im das sein gewand 
unnd band im auff die remen, 
do sy her Ecken gewapnet mit; 
die hosen loßt er schnelle 

nach adelichem sit. 


(N?') Fraw Seburg senfftigklichen 
sprah, 

als sy sein wat verhauwen sach: 

»habt ir nit schmerczlich wunnden, 

das sollent ir mir, herre, sagen. 

mich dunckt, ir seyend hart geschlagen 

in also kurczen stunden. 

unnd wißt ich, wer es het gethan, 

sein feind ich ymmer were.« 

»ach fraw, ir solt ewrn zoren lan,« 

sprach der edel Bernere, 

»es hat gerochen mich mein hand: 

es thet herr Eck, der köne, 

den ir nach mir hand gsannd.« 


49 7 zu hande 


98 
51 


E, 51-53 


(120) Der Berner der ward an gelaytt. 
man hieß dar tragen reyche klayde, 
die yemant tragen solte. 

es ward nie so tewrer mann, 


257 


e, 257-259 


Sy theten Ecken nit fast klagen. 
zyerliche wat ward dar getragen, 
die er do tragen solde. 

so edel güit ward nie kein man, 


5 er trüge es wol mit eren an: 5 ertrieg sy wol mit eren an: 
ein gürtel reych von golde, ein gyrtel reych von golde, 
des ringe was ain rübeyn gütt, die rincke was ein rubein güt, 
wol gesencket und gespenget. (N°”) kostlich senckel unnd gspenge. 
zü beleyben da, das was ir mütt, das er do plib, stünt ir der müt. 

ı0 das er in des hett verhenget. 10 das thet er doch kein lenge. 
man batt die herren essen gann, man bat den Berner essen gan, 
und die drey kunigynn die edlen drey künginne 
giengen mit in dann. die giengen mit im schan. 

52 Man gabe ym alles des genüg, 258 (N) Man gab in alles des genüg, 
was man für herschafft ye getrüg gar güte speyß man in für trüg 
von tryncken und von essen. von trincken unnd von essen. 
des er vor vil gar vergaße sy namen all des Berners war. 

5 und vil ferrer hin dannen saß, 5 sunst alles ward vergessen gar 
des ward da nicht vergessen. vor fröuden hoch gemessen. 
maniger wunscht: »und solt er sein mänger der sprach: »und solt der herr 
hie bey unnß zu hawse! lang bey uns sein zü hausse! 
ich enrüchte, und köme er nymmer hin ich rücht, das er kÄim nymmer mer 

ı0 gen Beren in die Clause, ı0 gen Beren in die Clausse, 
und daz er solte mein herre wesen. das er solt unßer herre wesen. 
ich möcht hintz an mein ende ich traut biß an mein ende 
wol dester baß genesen.« vil dester baß genesen.« 

53 (120°) Als der tysch erhaben warde, 259 Alß nun der tüsch erhaben wart, 
her Diethrich gedacht an sein vartt, herr Dietrich dacht an die fart, 
die er reitten solte. die er do reiten solte. 
er tätt, alsam die geste tündt. er thet, alß weisse göste thünd. 

5 fur die kunigynn er do stundt, 5 hin für die küngin er do stünd, 
urlaube er bitten wolte: urlob er bitten wolte: 
»es ist hewtt der dreytzehendt tage, (N”) »es ist hewt der achzehend tag, 
das ich mich schiede von Berne. das ich auß rait zü Beren. 
ich wayß, ob yemant gewyssen mag, ich sorg, sy haben grosse klag, 

10 ob man mich sehe gerne. 10 darumb ich haym begeren. 
und ist Eggk dar gewesen, ist Eck nach mir zü Beren gwesen, 
so geschwurens alle geleyche, so mügens wol gelauben, 
das ich nit were genesen.« ich sey nit vor im gnesen.« 

E; 51 10 des] däs 53 1 tysche 

e; 257 3 tragen] anlegen e,, 4edelvndg.e, 259 10 hayn 

E, 519 »daß er da blieb« 10 Das übergeschriebene e ist wohl Schreiberkorrektur: mhd. ver- 


hengen »geschehen lassen, gestatten< mit Dativ der Person, Genitiv der Sache (Lexer III, Sp. 128). 
52 4f. »woran er vorher nicht gedacht hatte (nämlich Essen und Trinken), als er sich ihnen fern- 
gehalten hatt«. 53 9f. sich frage mich (weiß nicht), ob jemand dieses in Erfahrung bringen 
kann, ob man mich (in Bern) gern sehen würde.< Zum Fehlen des negierenden Elements siehe 
PWG $ 440f., S. 402-404. 


E, 54-56 e, 260-262 99 
54 Frawe Seburg mocht im nit entweren. 260 Fraw Seburg mocht im nit erwern. 
sie sprach: »ir mügt nit wol emperen, sy sprach: »herr, wölt ir nit enpern? 
ir sagt denn ewern magen ir wölt euch von uns schayden 
und ewern werden dienstmann gen Beren heym in ewer landt. 
5 die mere, die ich vernomen han, 5 ir unnd ewer freinde alle sandt 
die mag ew nit betragen: got phiet vor allen layden. 
ja hatt Egg der frewnde icht, herr Eck hat ander freinde nicht, 
wann was ir habt bezwungen. wann die ir hand ertöttet. 
wir loben gott umb die geschicht, got unnd euch dancken wir der 
gschicht, 
10 das ym ist mißelungen. 10 er het uns sunst genöttet. 
das unns gefrewet hatt ewer handt, so hat gefreyt uns ewer hand, 
des gebe wir euch zü lone darumb het wir zü herren 
unnser burge und unnser lanndt. euch geren alle sandt.« 
55 One laugen ich des stän. 261 (N°') Sy sprach: »on laugen ich des 
stan. 
Eggen solt ich genomen hon Ecken solt ich genommen han 
und mein gespyle Vasolden. unnd mein gespil Fasolten. 
zü der hochzeitt was beraytt es was in die hochzeit berayt, 
5 essen und tryncken und reyche klayde, 5 speyß unnd auch tranck und reyche 
klait, 
als sie da wesen solten, wie mir es haben solten, 
wann Egge kome und ewch her bracht ob ewch Eck hette her gebracht 
da ze Jochgrymme gefangen. gen Agrip her gefangen. 
gott von hymel hatt es erdacht, die gotes gnad hacz wol bedacht, 
10 das es anders ist ergangen. ı0 das es ist anders gangen. 
das wir von ym sind worden frey, ir habt uns vor im gmachet frey. 
des geben wir euch zü lone umb uns habt ir verdienet 
unnser beste burge drey. der besten bürgen drey.« 
56 Und das ir auch fur dise zeytt 262 Do sprachen al die mägetein: E, 56 
ymmer unnser vogt seytt, »herr, wölt ir unßer vogte sein, 
so wollen wir ew beschaiden so wöl wir euch beschayden 
zü yeder burge tausent marcke.« in ein vil güte burg so starck, 
5 »der solde der wer mir vil zu starck,« 5 die ist besser den tausent marck.« 
so sprach er zü den mayden, do sprach er zü den mayden: 
»ich will sunst ewer diener sein »ich wil sunst ewer diener sein 
(121”) ymmer huntz an mein ende.« (N°®) für war biß an mein ende.« 
die drey reyche kunigyn des danckten im die küngein 
10 die rackten ym die hennde ' 10 unnd rackten im die hende 
und schwüren ym den seinen ratt. unnd schwüren im do an der stat. 
er sprach: »mir ist von hertzen layde, er sprach: »seit stet an eren, 
wanne es euch mißegatt. es euch nit missegat.« 
E; 54 6nach 55 ldese, 261,/]|da 3vaßsolden 7 brächther 56 1 euch 


e; 262 12 stet] frumb ge,, 


E;: 
mhd. vrien »frei machen, erlösen« 


54 7f. »Ecke hatte keine anderen Freunde außer jenen, die Ihr besiegt habt.« 
55 1 äne lougen stän und Genitiv »etwas frei bekennen, nicht 


11 gefrewet zu 


leugnen« (Lexer I, Sp. 1969) 7 Reimbedingte Umstellung (vgl. v. 9) 


100 E, 57-59 e, 263-265 


57 Was ewch wirt an diser stund, 263 »Herr, was euch prech zü aller 
stunnd, 
das sollent ir mir machen kunde, das sollent ir mir machen kundt, 
so will ich euch nu senden so wil ich euch zwar senden 
ewer yeglicher vier taussent mann, gewapnet wol vier tausent man, 
5 so ich sıe aller beste hon, 5 so ich sy aller beste han, 
die eweren schaden wennden. ewren schaden zü wenden. 
ich kome selbe und bringe beraytt ich kumm selb auch und bring berayt 
zehen tausent oder mer acht tausent oder mere 
und hilff ew rechen ewer layde, unnd hilff euch rechen ewer layd, 
10 das ir habt ymmer ere, i 10 des ir habt ymmer ere, 
oder ich gelige darumbe tode. oder ich lig darumbe tod. 
nu müß ewch gott behütten nun mieß euch got behieten 
vor aller großer nott.« vor also grosser not.« 


58 (121°) Er wolte nit lenger da bestän. 264 (N) Er wolt nit lenger bestan. 


sie giengen alle mit im dann, sy giengen al mit im hindan, 
da er sich wappnen wolte. do er sich wapnen wolte. 
darzü so kome ain hübscher man, darzü so kam ein köner man, 

5 dem gabe er seine clayder an, 5 dem leget er sein kleyder an, 
den gurtel reiche von golde. die gyrtel recht von golde. 
der swür des selben an der stett, der schwür do selber an der stet, 
das er nymmer mere das in der vogt von Berne 
da umb kainer schlachte bett so reylichen begabet het: 

10 mit lobe und auch mit ere: 10 »das sag ich im groß ere, 

»wann ich bin reych alsam der tage. dann ich bin reycher dann der tag. 
das gütt ich hintz an mein ende das güt biß an mein ende 
halt nymmer verzeren mag.« ich nit verzeren mag.« 

59 Er wappnet sich sa zühanndt 265 Er ward gewapnet do zühandt 
wider in sein guldin gewandt, wider in sein stächlin gewandt, 
als ers dann mit im brachte. das man im dare prächte. 
uff sein roß er da saß. do auff sein roß er wider saß. 

5 wie wol gefiel den frawen das! 5 wie wol gefiel den frawen das! 
frawe Seburg balde gachte. fraw Seburg bald gedachte, 
(122°) sie sprach: »das guldin fingerlin das sy im pracht ein fingerlein. 
das pring ich ewch her dratte. (N) das gab sy im gar tratte. 
die nacht mag nicht als dunckel sein, »o herr, es geyt euch liechten schein 

10 es sey frü oder spatte, 10 unnd leüchtet fr& unnd spate. 
es gebe scheyn alß sam der tage: es gab schein als der liechte tag, 
es machet der karfunckel, das machet der carfunckel, 
der darinnen lag.« unnd der darynnen lag.« 


E,; 5713 Danach rote Bildüberschrift ohne Bild. Als er vor den kunigyn stünde vnd als jr 
yegliche ym die hanndt bott vnd jm gelobten etc. 59 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 8% ratte 
ex 263 1 prech] briste, Atauset (auchv.8) 10 ere] mere e,e,, 264 6 recht] reich ge,, 

7 selber e,e,,] selben 


E, 58 8-10 »daß er nie wieder um etwas bitten werde mit Loben und Ehren« (d. h. indem er guot 
umbe Ere nimt?) 


e; 263 1 »was Euch fehlen mag« (Konjunktiv). 264 9 reylichen zu mhd. richlich 


60 


61 


E; 


er: 


E, 60-61 


Der Berner da von dannen raytt 
gen ainem walde, der was praytt, 
huntz an den vierten morgen, 
das er weder nacht noch tage 
kainer rüwe nicht empflag. 
yedoch kome er von sorgen. 

da sache er ainen pawmann stän 
dortt an yenem gerewte. 

da gedacht der kone man: 

»send jenes cristenleute, 

so weisent sie mich gen Beren hin, 
seydt ich selber nit enwaiß, 

wa ich in dem walde pin.« 


Er grüßt den pawmann sa zühant. 
da fiele er nider uff das lanndt 
und räfft sich selber sere. 

er kannt das roß, das er da sach. 
gar trawriclichen er do sprach: 
»so wee mir ymmer mere 

des vil lieben herren mein! 

wie sol ich den uberwynden! 

der tode der möcht mir weger sein 
und allen meinen kynden. 

han ich den herren mein verloren, 
so clage ich hewtt und ymmer, 
das ich ye ward geporen.« 


61 | Vorzeichnung der Initiale fehlt 
266 10 höben] geben &,e,, 


E; 


61 3 räfft zu mhd. roufen 


266 


267 


268 


e, 266-268 101 

(N”) Dem Berner was von dannen 
gach. 

mänger segen der ward im nach 

lieplichen do gesprochen. 

wem Eck sein vater hat erschlagen, 

den hort man do nit anders sagen: 

»der Berner hat mich krochen. 

gelobt unnd sälig ist der tag, 

der uns den Berner santte. 

ja ich wil schierest, so ich mag, 

mich höben do zühande 

hin, do mein vater ward erschlagen 

unnd man mich in der wiegen 

tedt von meim erbe tragen.« 


Der Berner do von dannen rayt 
gen einem wald, der was so brayt, 
biß an den fierden morgen, 

unnd das er weder nacht noch tag 
do keiner rüe nye gepflag. 

yedoch kam er auß sorgen, 

als er sach einen pauren stan 
(N’®) dort an einem gereite. 

unnd do gedacht der köne man: 
»ob es send kristen leüte, 

sy weisend mich gen Beren hin, 
wann ich weiß selber nitte, 

wa ich in dem land bin.« 


Den pauren grüßt er do zühand. 
do fiel er nider auff das land 
unnd raufft sich also sere. 

er kant das roß, darauff er saß. 
gar traurigklichen sprach er daß: 
»owe mir ymmer mere! 

ach des liebsten herren mein, 
wie sol ichs überwinden! 

der tod der möchte weger sein 
mir unnd den meinen kinden. 
hab ich den herren mein verlorn, 
das klag ich heüt unnd ymmer, 
das ich ye ward geborn.« 


102 E, 62-64 e, 269-271 


62 Der Berner sprach: »geselle mein, 269 (N?') Der Berner sprach: »geselle mein, 
sag an, wie hieß der herre dein? sag an, wer ist der herre dein? 
die mer west ich also geren.« die mer die weßt ich gerne.« 
»truin, herre, er ist kuntlich. »ja herr, das wil euch sagen ich. 
5 er hayßt von Beren her Dietherich, 5 er hieß mit namen Dieterich 
vogt allhie zü Berne. unnd ist der vogt von Berne. 
er was köne zü der stercke sein, (N®”) er waß kön zü der störcke sein, 
edel, reich und milte. edel, reych unnd auch milte. 
sein helm der hieß Hyltegreyn, sein helme hieß man Hiltegrein, 
10 ain leo furtt er in dem schylte. 10 ein leo fürt er im schilte. 
hie sich ich seiner wappen nicht. hie sich ich seiner wapen nicht. 
ich rüch umb dise stunde, ey, das ich in künd rechen, 
was mir darumbe geschicht.« was mir darumb geschicht!« 


63 (122°) Da der Berner hortt und sach 270 Unnd do der Berner das ersach, 


des vil getrewen ungemach, er wannt dem paur sein ungemach. 
da pande er von dem haubet dannen band er vom haubet 
den helem mit den schnüren sein, den schilt unnd auch das haubetdach. 
5 die paide waren guldin. 5 als in der mair da ploßen sach, 
allererst der pawr gelaubet, all erst der paur gelaubet, 
das er sein rechter herre was. das er sein rechter herre was. 
er schlüg sich zü den prusten, er schläg sich zü der prüste, 
vor fröde die kynde ouch tätten das. vor grosser fröd so thet er das. 
10 iren herren sie da küsten ı0 sein herren er do kußte 
vil offte auff die füsse sein. vil offt do auff die füesse sein. 
»so wol unns hewt und ymmer, »o wol mir hewt unnd ymmer, 
ir seytt der liebste herre mein!« vil lieber herre mein!« 
64 (123") Mit urlaube der pawmann 271 (O'') Mit urlob do der bauweman 
den Berner da fragen begann: den Berner fragen do began: 
»ir seytt geritten ferre, »ir seind geritten ferre. 
das euch nit liebes ist geschehen, ist euch liebers nie geschehen, 
5 und habt ouch leutte nicht gesehen. 5 das ir hie habt leüt gesehen? 
und wolt ir, liebster herre, unnd wölt ir, lieber herre, 
ain prätten und ain hün, ein pratten unnd darzü ein hün, 
keß, ayr mit mir essen käs unde ayer essen 
und güten weyn, von recht ichß tün.« und güten wein, von recht ichs tün.« 
10 nitt lenger ward gesessen, 10 nit lenger ward gesessen, 
von dem roße erbaißt er da. von seinem roß erbaißt er do. 
dem hieß er palde pringen do ward im für getragen 
fütter, hew und stro. füter unnd lindes stro. 


E,; 62 13 Danach Bildüberschrift ohne Bild: Wie der Berner zü aim pawmafi jn dem walt kome 
der zartt auß das har alserjnersach 63 13 Danach Bildüberschrift ohne Bild. Wie der bern’ den 
helm abgürtt vnd jn der pawr erkante vnd seine kinde die kusten den her’n uff die füß vnd der 
pawr schlüg sich selber jn die prüst vor frewdi 64 7 haün 


e; 270 5der bure, 11 fiel offt auch auff die knye sein e,, 271 8 k. brodt vnd eyer &e;,, 


E, 62 12 rüch zu mhd. ruochen; es kümmert mich nicht... .; zu dieser Konstruktion siehe Anm. 
53,9f. 


65 


66 


67 


E, 65-67 


(123°) Der Berner sprach: »und ist 
beraitt 

das essen, als du hast gesaitt, 

so trage es her vil tratt!« 

»nain es, lieber herre mein, 

aber es sol schier beraittet sein, 

wann ich es selber pratt.« 

er beraytz mit gütem sitten 

und trüg es dar vil palde. 

do kome dörtt her ain helde geritten 

gewaffnet von dem walde. 

als der Berner den ersach, 

er sprach: »das ist Hilteprannt 

und hatt mir gefolget nach!« 


Schyltt und helem er da liess. 
froliches mütes er do gieng 

zü dem alten Hyltepranden, 
den des michel wunder name, 
wer er were, biß er zu im kome 
so nahet, das er in erkannte. 
von dem rosse er do spranck, 
züsamen sie da giengen. 

(124') sy hettent frewde one wanck, 
da sie ainander empfiengent. 

er kußt in offte an sein hande. 
»ew furchtent alle künige, 

die ye gewunnen lanndt.« 


Zu seinem herren er da saße, 

sie hetten payde schiere gäß. 
Hylteprannt der sprache palde: 
»du vil getrewer pawmann, 

sitze auff dein roße, reitt mit unns dan 
und weisse unns auß dem walde! 
das lonet dir der herre mein 

und giltet dir dein essen. 

die hübe sol dein aigen sein, 

da du bist auff gesessen.« 

der pawmann rackt die hende dar. 
da lech er im fur aigen 

ditz brayte gerewte gar. 


65 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 


E; 

en 272 7 berayts e,e,,] berayt 
ese,, 13 hoff] auff ge,, 

E; 


10 Zu epithetischem r in der 3. Pl. Prät. Ind. siehe Weinhold (1967), 8 358, S. 349f., 


e, 272-274 103 


272 Der Berner sprach: »ist es berait 


das essen, als du hast gesait, 

so trag es her vil tratte!« 

der paur sprach: »nain es, herre mein, 
doch solt es bald beraytet sein, 
dann ich es selber pratte.« 

der paur berayts mit gütem sitten 
(O!”Y) unnd trüg es dar vil balde. 
do kam dorther ein held geritten 
gewapnet auß dem walde. 

bald in der Berner ane sach. 

do sprach er: »das ist Hiltprand, 
ist mir geritten nach!« 


273 Schilt unnd helm er ligen lie. 


fröwlichen do der Berner gie 
hindan gen Hilteprandte, 

unnd den des michel wunnder nam, 
das er so nachent zü im kam, 

ee das er in erkante. 

gar bald er von dem roße spranck, 
züsamen sy do giengen. 

sy hetten fröwde ane danck, 
einander sy umb fiengen. 
Hiltprand der küsset in zühand. 
»dich fürchten alle künge, 

die ye gewunnen land.« 


274 (O”') Hiltprand do zü seim herren saß 


5 


66 7 spranckt 
273 2 gie] stieß e, 


do nider unnd auch mit im aß. 

do sprach er also balde: 

»o du vil trewer pauweman, 

sicz auff ein roß, weiß uns von dan, 
unnd bring unß auß dem walde! 
(O°”) des lont dir wol der herre mein 
unnd giltet dir dein essen. 

der hoff sol gar dein eygen sein, 

do du bist auff gesessen.« 

der pauman rackt die hende dar. 
do lech er im für aygen 

hüb, hoff, sein kreitte gar. 


8 zu samem 


9 frewdes anefang e,, 274 5 dein r. 


66 9 mhd. äne wanc »ununterbrochen, unzweifelhaft«, hier: »sie freuten sich aufrichtig«. 


67 2 gäß zu 


mhd. ezzen; zum mundartlichen Schwund des (e)n beim Part. Prät. siehe Weinhold (1967), $ 356, 
S. 347. 


273 9 ane danck (vgl. Anm. 24,9) hier »unabsichtlich« im Sinn von »ungeplant, unerwartet«. 


er 


104 


68 


69 


70 


E; 
raitt biß das Sie Beren die güten Statt an sahen 


E, 68-70 


(124°) Der pawman der was schier 
beraytt, 

fröliches mütes er mit in raytt. 

sy komen auff ain haide. 

mitt zuchten sprach der pawmann: 

»gütt und ere ich von euch han; 

gott gesegen euch herren payde. 

ir secht Beren, die gütten statt, 

und mügt ir reytten trätt, 

ir kumpt dar, ee die sunne vergatt.« 

Hylteprannt sprach: »wie spätte 

wir komen an das purgktore, 

ich und mein liebster herre, 

man laßt unns nicht darvor.« 


(125) Sye ritten schnelligklichen dan. 
was Hylteprannte hewser weste stän, 
die müsten sie umbe reitten. 

er sprach: da ist vil leicht ereswer, 
der mich fraget, wer ist der? 

der mer soll wir nit beytten. 

die mer die wurden mir zü lang. 


ich will dahin gen Beren 

meiner frawen da zü danck 

die mere ir sagen gerne, 

das ich euch gesunden han gesehen. 
ich waiß wol, huntz an ir ende 

so mag ir liebers nicht geschehen.« 


Das was dem Berner doch nicht layde. 

wie schiere die nacht den tage verjait, 

sein fyngerlin im vor lauchte 

allenthalben an den wegen, 

das fürtt an seiner hande der degen. 

zü Berne die wachter tauchte, 

sie sehen der liechten sunnen scheyne. 

»woll auff, ir burgere! 

unns leucht dört herre ain liecht so 
feyne, 

unns koment fremde mere.« 

welich burger da die rede vername, 

der lieff an die zynnen 

und an die were alsamm. 


275 


276 


277 


9 


e, 275-277 
Der pauman do nit lenger bait, 


gar trewlich er do mit in rayt. 

sy kamen auff ein hayde, 

unnd do sprach der trewe pauman: 
»glt unnd auch er ich von euch han; 
nun gsegne euch got baide. 

ir sehent Bern, die werden stat, 
unnd migt ir reiten tratte, 

ir kumpt dar, ee die sun hin gat.« 
Hiltprandt der sprach: »wie spatte 
wir kummen an der burge thor, 
ich unnd mein lieber herre, 

man lat uns nit darfor.« 


(0°) Sy ritten mit einander dan. 

wa Hiltprand heüsser weßte stan, 

die theten sy umb reyten. 

er sprach: »do seind vil leüt enczwer, 

die mich do fragten, wer ist der? 

der mer wöl mir nit beytten. 

(O°”) die mer die wurden mir zü 
lanck. 

ich wil dohin gen Beren. 

ja meiner frawen do zü danck 

sag ich die mer gar geren, 

das ich euch han gesund gesehen. 

ich waiß, biß an ir ende 

mag ir nit liebers gschehen.« 


Ja das gefiel do dem Berner. 

der tag waz hin, die nacht gieng her. 
sein fingerlin das lauchte 

schon allenthalben in den wegen, 
das fieret an der hand der degen. 

zü Bern den wachter dauchte, 

er sech der liechten sunnen schein. 
er wackte auff burgere: 

»es Jeücht dorther ein liechter schein, 


uns kumment fremde mere!« 
wölcher burger das vernam, 
gewapnet er gar balde 

do auff die maure kam. 


68 13 Danach Bildüberschrift ohne Bild. Als der pawman mit dem Bern‘ vnd hyltepranden 


zeichnung der Initiale fehlt 


e. 


275 1 Der Berner e,, 


morgen ee, 


69 4 das; entzwer (vgl. e, 276,4) 


276 12 ir] mein &;e,, 


70 1 Vor- 


13 ir] mir ge, 277 3dss 7 sunnen] 


7 


72 


10 


se, 281 73 


E; 


e; 


E, 71-73 


Do ward der trew Hylteprant 

von seinem herren fur gesantt 

zü Peren an dye portten. 

er sprach zum porttner: »laß mich ein 
und mercke es rechtt, wer ich bin, 
erkenn mich bey den wortten!« 

»ir seytt mein her, her Hylteprannt,« 
so sprach der porttnere, 

»gottes hilff tutt unns bekannt, 

das ir unns liebe mere 

pringt von dem liebsten herren mein. 
darzü solt ir mir selber 

groß willekomen sein.« 


(126") Dye portten ward pald auff 
getän. 

sie ritten mit ainander dan 

so schnell und also trätt 

gen ainem reychen palaß, 

da die kunigynn saß 

in ainer kemmenat. 

an die tur so passet er, 

mann fraget, wer da were. 

»ich bins, Hyltepranndt,« sprach er, 

»und pring euch liebe mere. 

mein herre der ist wol gesundt, 


das hilfft er mir beweren 
in also kurtzer stündt.« 


Do sach mann frawen Herrat, 

die edeln frawen, gan vil tratt 

her gegen dem Berner. 

als sie in ferre erst ane sach, 
froliches mutes sie do sprach: 
»zergangen sind mein swere! 

wie möcht mir liebers sein geschehen, 
seyt ich ew sich gesunden. 

und als mein trawren will ich jehen, 
und trawren ist verschwunden, 

seytt euch mein auge gesunden sicht. 
ich waiß woll, huntz an mein ende 
mir liebers nicht geschicht.« 


73 1 Vorzeichnung der Initiale fehlt 
278 13 got vilkümen 


E; 


e;: 


machen die heutigen Herren mit ihrem Besitz% 


278 


279 


280 


10 


72 7 passet zu mhd. bözen »schlagen, stoßBen« 
280 4 Der Gedanke ist, daß Dietrich sehr beliebt war, weil er freigebig war. »(Aber) was 


e, 278-280 105 
(0*') Do war der alte Hilteprandt 
von seinem herren für gesant 

gen Beren an die porten. 

er sprach: »portner, nun laß mich in, 
vernim mich recht, wer ich do bin.« 
er kant in an den worten. 

»ir seit mein herr, herr Hilteprandt,« 
sprach sich do der portnere, 

»gottes hilff sey euch bekant! 

was sagt ir gliter mere 

do von dem liebsten herren mein? 
darzü so sölt ir selber 

mir gotwilkummen sein.« 


Die port die ward bald auff gethan. 


die herren warden ein gelan 

gen Beren also tratte 

so gar in einem reychen sal. 

die küngin unnd die herren all 

sassen in der kämnaten. 

(0) darnach stünd seines herczen ger. 

man fragt in, wer er were. 

»ich bin Hiltprandt,« so sprache er, 

»unnd sag euch liebe mere. 

mein herr ist frisch unnd wol ge- 
sunnd, 

das zewg ich mit im selber 

in also kurczer stund.« 


Als bald die mer also erhal, 

do hüb sich frödenreycher schal 
von layen unnd von pfaffen. 

wa thünd die herren nun ir güt? 
der held ist grecht an syn und müt, 
got hat im glück beschaffen, 

do im so wol gesprochen wardt 
von reychen unnd von armen. 

das keiner thüt nach seiner art, 
das müesse got erbarmen! 

unnd hat doch mänger gütes vil 
unnd doch durch geicz unnd körge 
niemant mit tailen wil. 


279 5 küngin] frauwen &e,, 


73 9 jehen »beilegen« 


E, 74£ 


7 €, 280 


106 


74 


10 


75 


E; 


e. 


E, 74-75 


(126°) Dytz mere allumbe und umbe 
erhall, 

davon hübe sich ain reycher schale 

von layen und von pfaffen. 

wa tündt dy herren nu ir gütt, 

das ir dehainer so nit tütt, 

als er es hatt geschaffen, 

das ym so wol gesprochen ward 

von reichen und von armen? 

das kainer tüt nach seiner artt, ' 

das müsse gott erparmen. 

und hatt doch maniger gütes vil, 

das er umbe gottes hulde 

noch eren nicht verderben wil. 


Nu ist der Berner haym hin komen. 
wer das ware habe genomen, 

der widersitze in sere, 

seytt er den zwayen konsten mann 
hatt loblich gesyget ann: 

des er hatt ymmer ere. 

Helffrich von Lunderß riett darzü, 
das man in mit gemache ließe. 

wer ym daruber icht entün, 

der säche, was er sein genieße. 
doch hortt mann ymmer mere sagen, 
das er mit Eggen swerte 

habe yemannt seydt erschlagen. 


281 


10 


282 


e, 281-283 


(0°) Zühand do gieng die fraw Herat E, 73 


gen irem lieben herren drat, 
dem edlen vogt von Berne. 

»o herre got, das fröw ich mich, 
das ich mein lieben herren sich! 
vergangen ist mein schwere. 

wie mag mir ymmer baß gesein, 
seid ich dich hab gefunden, 

des sey gelobt der schöpffer mein. 
mein trauren ist verschwunnden, 
seid dich mein auge ane sicht. 
ich wayß, biß an mein ende 

mir liebers nit geschicht.« 


Nun habend ir gar wol vernommen, 
wie das wider haim sey kummen 
herr Dieterich von Beren. 

man nent in wol den könsten man, 
seit er Eck hat gesiget an 

unnd darnach noch vil meren: 

(0°) Fasolten, Ruczel unnd ir sün, 
die also starcken rysen. 
krechtigkeit, manheit het er im, 
darumb hat man in brisen. 

doch hat man seid nit herren sagen, 
das er mit Ecken schwerte 

hab niemant mer erschlagen, 


283 Wenn do der groß krieg zü Rom wart 


von Octaheren in Lampart 
bey keyser Zenos zeyte, 

der zü Constantinopel saß. 
Augustulus zü Rome waß 
künge des reychs so weite. 

ja den vertraib her Octaher 
unnd thet auch Rom besiczen. 
do erbat man den Berner, 

des manheit, krafft unnd wiczen 
was allenthalben wol erkand. 
der zoch wider die feinde 
unnd schlüg sy auß dem landt, 


75 Am Ende: finit{um) est Sabato die an<te) Egydy anno d<oymcini) etc. 1455 L quinto 
höchstett 


281 1 Herat] herabe e;e,, 


9 manheit fehlt e,,; in 


E; 


Gnade noch um seines Ansehens willen aufs Spiel setzen. 


9 gelobt der] gott lob dem &;e,, 


282 2 haim zu haußs. e,, 


74 11-13 »Und obwohl mancher ein großes Vermögen besitzt, will er es weder um Gottes 


Auswechselbarkeit siehe PWG $ 440f., S. 402-404. 


e.: 


282 11 herren zu mhd. hoeren 


75 11 ymmer = nymmer; zu dieser 


ey 


284 (O°“) Ich glaub ja mit her Ecken schwert, 


e, 284 


dardurch sich wol sein lobe mert. 
zRom ward er küng unnd herre. 
er regniert einß und dreyssig Jar 
bey Felix unnd Galasius gar; 

unnd Anastasius dere 

ward babst bey im; noch diser tod 
- der starb darnach behende - 

do hüb sich umb das babstum not. 
der Berner nam sein ende 

zü Rom nach Cristus burt für war, 
als man zölet vier hundert 

syben unnd nainczig jar. 


284 4 einßundreyssig 5 Galasius] Blasius &e,, 


107 


108 
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